
Jahresbericht 2013 / 2014 / 2015

Verbandsgeschehen
Organisationsstruktur
Projekte
Dienstleistungen
Finanzen
Förderstatistik

Nach 25 Jahren: 
Transfer und 

Transformation

25 Jahre Landschaftsverband

Umzug nach Göttingen

Transformation mit der 
Bundeskulturstiftung

Übernahme von Aufgaben 
des Museumsverbundes



Seite 2	﻿

Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

Das Wesentliche aus den Jahren 
2013, 2014 und 2015

Rationale Kulturförderung: Besucherbefragungen
Mit dem Jahr 2013 kommt die in den Jahren zuvor entwickelte 
Neuausrichtung der Förderpolitik zur Geltung. Dazu gehören 
standardisierte Besucherbefragungen in den mehrjährig geför-
derten Einrichtungen. Diese wurden in Zusammenarbeit mit 
dem Göttinger Kulturamt 2014 in der Stadt durchgeführt, die 
Ergebnisse liegen vor. 2015 folgten dann Befragungen bei den 
Kultureinrichtungen in der Region.

Tansfer: Geschäftsstelle zieht ins Oberzentrum
Der Landschaftsverband und seine Geschäftsstelle hatten seit 
der Gründung ihren Sitz in Northeim. Der Umzug nach Göttin-
gen im Februar 2014 ermöglicht deutliche Einsparungen bei den 
Verwaltungskosten.

Jubiläum! 25 Jahre Landschaftsverband
Der Landschaftsverband war am 31. Januar 1989 gegründet 
worden. Auf eine Festveranstaltung oder eine Festschrift zum 
25. Geburtstag wurde verzichtet. Bei der regulären Mitglieder-
versammlung im November 2014 war aber Landtagspräsident
Busemann zu Gast und stand der Rückblick auf ein Vierteljahr-
hundert Landschaftsverband im Mittelpunkt. Die Ansprachen
des Landtagspräsidenten und des Vorsitzenden werden doku-
mentiert.

Zwei kulturpolitische Regionaltagungen
Für die Kulturmacher vor Ort sind das bekannte Herausforde-
rungen: Kann die Kultur vom Tourismus profitieren? Wenn ja: 
wo und wie? Und wie erreiche ich die wichtige Zielgruppe der 
Jugendlichen? Ist es sinnvoll, mit den professionellen Jugend-
pflegern zusammenzuarbeiten, von diesen vielleicht sogar ge-
wünscht? Zu beiden Themen gab es 2013 jeweils eine Tagung.

Neues Tagungsformat: „Kulturmarkt Südniedersachsen“
2014 und 2015 wurde die Mitgliederversammlung mit einem 
„Branchentreffen“ der Kulturakteure aus Südniedersachsen 
kombiniert: Informationstische wurden aufgebaut, reger Erfah-
rungsaustausch gepflegt und Kooperationen angebahnt.

Die Bundeskulturstiftung will transformieren
Ab 2016 fördert die Kulturstiftung des Bundes in ausgewählten 
Modellregionen beispielhafte Transformationen von etablierten 
Kultureinrichtungen. Der Landschaftsverband organisierte 2014 
und 2015 mit finanzieller Unterstützung der Bundeskulturstif-
tung den Prozess zur Findung, Auswahl und Formulierung sol-
cher Planungen. Drei Projekte können nun mit einer Förderung 
von fast 3 Millionen Euro rechnen.

Museumsverbund aufgelöst, Landschaftsverband übernimmt
Der von den Kommunen getragene Museumsverbund Südnie-
dersachsen e. V. hat sich zum Jahresende 2015 aufgelöst. Zuvor 
war mit dem Landschaftsverband vereinbart worden, dass die-
ser die Museumsberaterin übernimmt und künftig die Aufgaben 
des Verbundes in der Museumsförderung fortführt. Völlig neu 

Förderung der Musik: Konzert der New Orleans Syncopators 
am 27.12.2015 im Freiheiter Hof in Osterode	 Foto: Rolf Wegener
2.000 €/Jahr für Osteroder Jazzfreunde e. V.

Förderung des Theaters: Christopher Weiss und Reimar de la 
Chevallerie in der Produktion „Online“	 Foto: R. de la Chevallerie
6.025 € für boat people projekt

Förderung der Bildenden Kunst: Eröffnung der Ausstellung von 
und mit Julius von Bismarck 2015 im Göttinger Alten Rathaus
7.500 €/Jahr für Kunstverein Göttingen e. V.	 Foto: Peter Heller



Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

﻿	 Seite 3

ist das für den Landschaftsverband nicht, von 2012 bis 2014 
hat er z. B. in einer Reihe von Museen die digitale Inventarisie-
rung angestoßen und finanziert. Bei der Mitgliederversammlung 
2015 gab der scheidende Vorsitzende des Museumsverbundes  
einen Rückblick auf das Wirken des Museumsverbundes und 
eine Analyse von dessen Schwierigkeiten der letzten Jahre. Die 
schriftliche Fassung dieses Beitrags ist wiedergegeben.

Stadt Alfeld tritt Landschaftsverband bei
Einige Mitglieder des Museumsverbundes gehörten bisher nicht 
dem Landschaftsverband an. Sie wurden durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung vom Dezember 2015 in den Verband 
aufgenommen. Erstmals wird hierdurch der Landschaftsverband 
Südniedersachsen auch im Landkreis Hildesheim aktiv, weil 
nunmehr die Stadt Alfeld zum Verbandsgebiet gehört.

Erhöhte Mitgliedsbeiträge, viele Satzungsänderungen
Die Übernahme der Aufgaben des Museumsverbundes, aber 
auch die anstehende Fusion der Landkreise Göttingen und Os-
terode machten weitgehende Änderungen an der Satzung und 
der Beitragsordnung erforderlich. Sie wurden nach längerer Vor-
bereitung im Dezember 2015 einstimmig von den Mitgliedern 
beschlossen. Es ist die erste Beitragserhöhung seit der Verbands-
gründung 1989.

Ausblick auf Buchprojekt „Landeskunde Südniedersachsen“
Bereits seit 2014 laufen die Vorarbeiten für die Herausgabe einer 
„Kleinen Landeskunde Südniedersachsen“. Der Landschaftsver-
band folgt damit dem Vorbild anderer Landschaften in Nieder-
sachsen. Beim Verlag Mitzkat in Holzminden wird voraussicht-
lich Ende 2016 ein Buch erscheinen, das in Wort und Bild einen 
Überblick zu Geografie, Geschichte, Kultur und Wirtschaft der 
Region gibt. Es richtet sich an interessierte Laien sowie Jugend-
liche und soll für den Einsatz in Schulen geeignet sein.

„Musik in Kirchen“ und „Kulturbonus“
Bereits seit mehreren Jahren laufen Eigenprojekte wie die Bro-
schüre „Musik in Kirchen“ und das Gutscheinheft „Kulturbonus 
Südniedersachsen“. Beide werden in ihrem Verlauf und mit be-
triebswirtschaftlichen Kennzahlen dargestellt.

Daten, Zahlen, Bilder
Schließlich bietet dieser Jahresbericht ebenso wie in den voran-
gehenden Ausgaben
•  eine Chronik des Verbandsgeschehens von 2013 bis 2015,
•  eine vollständige Darstellung aller Ausgaben und Einnahmen, 
•  Kennzahlen zu den Kosten einzelner Verbandsleistungen,
•  die Liste aller geförderten Projekte einschließlich der jeweils 

ausgezahlten Zuschussbeträge,
•  eine aktuelle Aufstellung aller Verbandsmitglieder und der 

Personen in den Verbandsorganen,
•  die aktuellen Fassungen der Satzung und der Zielvereinba-

rung mit dem Land.
Während Grafiken die eher abstrakten Informationen veran-
schaulichen, illustrieren zahlreiche Fotos aus geförderten Pro-
jekten den eigentlichen Erfolg der Verbandsarbeit: ein vielfälti-
ges, buntes Kulturleben in und für Südniedersachsen!

Förderung der Literatur: Lesung mit Ina Hartwig und Rainer 
Moritz am 7.9.2015 in der Sammlung der Gipsabgüsse der 
Universität Göttingen	 Foto:  Madita Oeming
8.000 €/Jahr für Literarisches Zentrum Göttingen e. V.

Förderung von Geschichtsforschung und Heimatpflege: Replik 
eines römischen Gürtels im Informationszentrum zur Römer-
schlacht am Harzhorn	 Foto: Petra Lönne
3.775 € für die Kreisarchäologie des Landkreises Northeim

Förderung der Soziokultur: 
Die chinesische Tanzgruppe 
des Göttinger Kommunika-
tions- und Aktionszentrums

7.000 €/Jahr für KAZ e. V.
Foto: Anne Moldenhauer

Förderung der Museumsar-
beit: Sonderschau der Aka-
demie für Mode und Design 
Hannover beim Textilkunst-
markt „Feine Stiche“ 2015 im 
Kloster Brunshausen
5.000 € für Portal zur Geschichte e. V.
Foto: Thorsten Henke
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...links:

Gandersheimer Domfestspiele 2015, Aufführung von 
„Comedian Harmonists“. Foto: Rudolf A. Hillebrecht
10.000 €/Jahr für Gandersheimer Domfestspiele gGmbH

...Mitte (von oben nach unten):

Die Sonderausstellung „Schätze aus dem Depot“ zeigte 
nach der Wiedereröffnung des Heimatmuseums Du-
derstadt im November 2013 bisher nicht präsentierte 
Objekte. Hier: Babyschuhe von 1898. Foto: Sandra Kästner
1.000 € für Heimatmuseum der Stadt Duderstadt

Verdi-Requiem mit Jugendtanzprojekt in der Göttinger 
St. Johannis-Kirche am 22.11.2015. Foto: Daniel Fuchs
5.025 € für Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Göttingen

Die französische Cie. Des Quidams beim Straßenthea-
terfestival in Holzminden. Foto: Holger Kleinod
10.000 € für Stadt Holzminden und das Straßentheaterfestival 2015

Eselkarawane auf der Burg Plesse bei der Festwoche 
zum 1000-jährigem Burgjubiläum. Foto: Anna-Lena Heinze
6.500 € für Freunde der Burg Plesse e. V.

Ansicht aus der Ausstellung „Paule Hammer“ des Göt-
tinger Kunstvereins 2013. Foto: Peter Heller
7.500 €/Jahr für Kunstverein Göttingen e. V.

...rechts (von oben nach unten):

„Die Geschichte vom Gänseliesel“ des Figurentheater 
Tatyana Khodorenko. Foto: Frank Jeschke
4.000 € für Figurentheater Tatyana Khodorenko

Meldung in der Göttinger Zeitung vom 8.4.1933. Aus-
gewertet im Rahmen eines Forschungsprojekts zum Wi-
derstand gegen das NS-Regime in Südniedersachsen.
6.250 € für das Stadtarchiv Göttingen – Quelle: Stadtarchiv Gö.

Impressum, Abkürzungen, Bildnachweis hinterer 
Umschlag

Herausgegeben vom 
Landschaftsverband Südniedersachsen e. V.
Berliner Straße 4
37073 Göttingen
Telefon	 0551 63 44 32 64
Telefax	 0551 63 44 32 65
WWW	 www.landschaftsverband.org
E-Mail	

Redaktion und verantwortlich für den Inhalt: Olaf Martin
Soweit bei den Fotos und Grafiken nicht anders vermerkt, stam-
men sie von Mitarbeiter/inne/n des Landschaftsverbandes, bei 
dem auch die Nutzungsrechte liegen.
Stand der Daten und Informationen: Anfang April 2016
Von diesem Bericht sind weitere Exemplare in der Geschäfts-
stelle erhältlich. Er ist auch auf der Internetseite des Verbandes 
als PDF-Datei herunterzuladen.
 jabe13-15.indd / 12.04.2016 10:36

Häufig verwendete Abkürzungen

ALLviN	Arbeitsgemeinschaft der Landschaften und Land-
schaftsverbände in Niedersachsen

KSB	 Kulturstiftung des Bundes
LVS	 Landschaftsverband Südniedersachsen e. V.
MVS	 Museumsverbund Südniedersachsen e. V.
MWK	 Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und 

Kultur
TRAFO	 Förderprogramm der KSB, Abkürzung für „Transfor-

mation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen 
Regionen“ (Arbeitstitel 2015) bzw. „TRAFO – Model-
le für Kultur im Wandel“ (offizieller Titel ab 2016)

VGH	 VGH Versicherungen Hannover

Südniedersachsen, gesehen von der 1000-jährigen Burg 
Plesse aus. Während der Festwoche im September 2015 ist 
Landtagspräsident Bernd Busemann zu Gast und würdigt mit 
dem Vorstand der Plesse-Freunde sowie Landrat Bernhard 
Reuter das Panorama. Foto: Anna-Lena Heinze
6.500 € für Freunde der Burg Plesse e. V.

gst@landschaftsverband.org

Impressum
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Erstes Oberziel der Kulturförderung des Landschaftsverbandes: 
„Kulturelle Attraktivität und Wahrnehmbarkeit Südniedersach-
sens steigern“ – z. B. durch Förderung eines Konzerts mit dem 
Ensemble „Elbtonalpercussion“ im Weserrenaissance Schloss 
Bevern am 24.8.2013	 Foto: Katja Drews
4.000 € für Kulturressort des Landkreises Holzminden

Zweites Oberziel: „Teilhabe ausweiten“ – z. B. durch För-
derung des 8. Bläserklassentages des Landesmusikrats am 
5.7.2014 in Northeim	 Foto: Jörg Scheibe
5.025 € für Landesmusikrat Niedersachsen e. V.

Drittes Oberziel: „Vielfalt des Kulturlebens weiterentwickeln“ 
– z. B. durch Förderung des Duderstädter Kunstprojekts „Kon-
tura 04“ (hier: Ausdruckstanz der „Tribal Roses“ im Garten des
Heimatmuseums Duderstadt am 7.9.2014)	 Foto: Christiane Mosler
4.025 € für Kunstverein Kontura e. V

45

60
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1. Verbandsgeschehen

Chronik 2013 bis 2015

Mitte Januar: „Musik in Kirchen 2013“ erscheint
Die Broschüre mit einer Übersicht zu den kirchenmusikalischen 
Veranstaltungen erscheint erst verspätet. Weiteres siehe Seite 
23.

16. Januar: Theater-Jury Erfahrungsaustausch
Die Theater-Jury des Landschaftsverbandes tauscht sich im 
Göttinger Apex über besuchte Inszenierungen aus, sieht sich die 
„Rotkäppchenvariationen“ der Theatergruppe stille hunde an 
und diskutiert mit Vertretern von freien Theatergruppen über die 
Förderpraxis des Landschaftsverbandes.

18. Januar: „Kultur + Tourismus = Kulturtourismus?“
Etwa 80 Teilnehmer aus Südniedersachsen und dem Weserberg-
land nahmen an den Vorträgen und Diskussionen zum Verhältnis 
von Kultur und Tourismus teil. Weiteres siehe Seite 26.

23. Januar: Vorstand aktualisiert Förderkriterien
Der Vorstand aktualisiert die „Förderkriterien“ und berät über 
20 Förderanträge für 2013.

28. Februar: Letzter Arbeitstag von Ingrid Denecke
Nach über 20 Jahren verlässlichem Einsatz in der Geschäfts-
stelle hat die Verwaltungsangestellte Ingrid Denecke altersbe-
dingt ihre Tätigkeit beim Landschaftsverband beendet. Die 
Erstbearbeitung eingehender Förderanträge, die Buchführung 
und Aktenverwaltung waren ihre regelmäßigen Aufgaben. Be-
vor sie im Juni 1992 zum Landschaftsverband gekommen war, 
hatte sie in der Verwaltung der Philosophischen Fakultät an der 
Universität Göttingen gearbeitet. Sie erlebte den Übergang von 
der turbulenten Gründungsphase des Landschaftsverbandes zur 
allmählichen Konsolidierung. War anfangs noch die Texterstel-
lung mittels Schreibmaschine der Standard, so bewältigte sie 
später souverän die Einführung des PC (1993), den Wechsel zur 
Mac-Plattform (1996), die Nutzung des Internets und der zum 
Teil recht komplexen Filemaker-Datenbanken (ab 1997).

6.-8. März: Klausurtagung ALLviN in Huysburg
Im Benediktiner-Kloster Huysburg bei Halberstadt bereiten die 
Geschäftsführungen der niedersächsischen Landschaften und 
Landschaftsverbände eine neue ALLviN-Homepage vor, legen 
gemeinsame Positionen in den Verhandlungen mit dem MWK 
zur nächsten Zielvereinbarung fest und beraten über eine ver-
tiefte Zusammenarbeit mit den historischen Landschaften.

1. April: Projektreferentin von 10 auf 24 Wochenstunden
Der Stellenumfang der Projektreferentin Annika Jühne wird 
von 25 % (10 Wochenstunden) auf 60 % (24) aufgestockt. Sie 
übernimmt damit auch die bisherigen Aufgaben der Verwal-
tungsangestellten. Gleichzeitig wird der Anteil einfacher Ver-
waltungsarbeiten durch „papierlose“ Verfahren verringert: Elek-

MUSIK
IN KIRCHEN
SÜDNIEDERSACHSENS

Musiktermine in Südniedersachsen
2013

Die Tagung zum Kulturtourismus 
in der Kapelle des Weserrenaissance 
Schloss Bevern. Foto: Katja Drews

ALLviN-Klausur: Führung in der Klosterkirche Huysburg
Foto: Katrin Rodrian

Ingrid Denecke
Foto: Olaf Martin
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tronische Archivierung, digitale Signierung, Online-Banking 
mit Vier-Augen-Prinzip.

10. April: Theater-Jury mit neuem Mitglied
Winnie Karnofka stellt sich als neues Jury-Mitglied und Nach-
folgerin von Rouven Costanza vor. Die sechs von Theatergrup-
pen eingereichten Anträge auf Produktionsförderung werden für 
den Vorstand in eine Rangfolge ihrer Förderwürdigkeit gebracht.

12. April: AG Kulturämter und Kreisfusion
Mit den Vertretern aus den Kommunalverwaltungen der Ver-
bandsmitglieder werden die neue Förderpolitik und die Eck-
punkte einer neuen Beitragsordnung diskutiert, die durch die 
Fusion der Landkreise Göttingen und Osterode nötig wird.

15. April: Vorstand plant neue Beitragsordnung
Der Vorstand berät über 36 Förderanträge für 2013. Bis 2016 
soll eine neue Beitragsordnung mit einer eigenen Beitragsstu-
fe für den künftigen Landkreis Göttingen-Osterode entwickelt 
werden.

11. Mai: Wasserschaden in der Northeimer Geschäftsstelle
Durch einen Wasserrohrbruch in der über den Büroräumen lie-
genden Wohnung ist das Arbeitszimmer des Geschäftsführers 
bis Anfang Oktober unbenutzbar. An Akten und EDV ist kein 
nennenswerter Schaden eingetreten.

13. Mai: AG Museen in Uslar
Im Museum der Stadt Uslar werden der dort laufende Umbau 
besichtigt, die Neuerungen beim Verfahren der landesweiten 
Museumsregistrierung diskutiert und eine Bilanz des Inventari-
sierungsprojekts gezogen.

12. Juni: Beirat im Kloster Bursfelde
Seit 2013 und bestätigt durch die Mitgliederversammlung hat 
die Arbeitsgemeinschaft für südniedersächsische Heimatfor-
schung e. V. (ASH) ihren Status von dem eines „Ordentlichen“ 
zu einem „Sonstigen Vereinsmitglied“ gewandelt, sie arbeitet 
also nun im Beirat mit und stellt sich hier erstmals vor. Daneben 
sind die anstehenden Änderungen bei der Beitragsordnung und 
der Verbandsstruktur ein Beratungsthema.

Juli/August: „dabakus2“
Die seit 1997 genutzten internen Filemaker-Datenbanken für 
Adressen und Förderverfahren waren im Laufe der Jahre erwei-
tert, zunehmend aber auch unübersichtlicher worden. Datensätze 
von ungefähr 4.900 Adressen und 2.600 Antrags- bzw. Förder-
verfahren seit 1997 werden darin verwaltet (Stand Mitte 2013). 
In Eigenleistung werden sie in „dabakus2“ zusammengeführt, 
mit stark überarbeiteter Struktur und Bedienungsoberfläche. Die 
Effekte wirken nur mittelbar nach außen, die Arbeitsabläufe in 
der Geschäftsstelle werden aber spürbar vereinfacht.

12. August: Vorstand beschließt Umzug nach Göttingen
Der Vorstand beschließt den Umzug der Geschäftsstelle nach 
Göttingen zum 1. März 2014 und berät über 12 Förderanträge 
für 2013.

Bildschirmfotos der internen 
Datenbank für die Verwal-
tung von Förderverfahren: 
Rechts die alte, unten die 
neue Benutzeroberfläche

Darstellung auf ca. 25 % verkleinert
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10. September: ALLviN-Präsidenten in Schloss Hülsede

Die Präsidenten, Vorsitzenden und Geschäftsführer der Land-
schaften und Landschaftsverbände vereinbaren im Schaum-
burger Land gemeinsame kulturpolitische Positionen für die 
Verhandlungen mit dem MWK. Die von einigen kulturellen 
Fachverbänden geforderte Einrichtung von „kulturellen Kno-
tenpunkten“ wird abgelehnt.

25. September: Beirat auf der Burg Plesse

Im Mittelpunkt dieser Sitzung stehen die für 2014 und 2015 ge-
planten Besucherbefragungen, die in jenen Kultureinrichtungen 
der Region durchgeführt werden sollen, die eine Strukturförde-
rung des Landschaftsverbandes erhalten.

14. Oktober: Vorstand plant für Umzug und 2014

Die Finanz- und Projektplanung für 2014 sowie der Umzug 
nach Göttingen wird vorbereitet. Für 2013 werden noch 2, für 
2014 bereits 13 Förderanträge beraten.

1. November: „Jugendarbeit goes Culture“

In Zusammenarbeit mit dem Landesjugendamt und der Kreis-
jugendpflege Northeim wird auf einer Tagung in der Göttinger 
musa ausgelotet, welche Potenziale zur Zusammenarbeit bei Ju-
gendpflegern und Kulturarbeitern verfügbar sind. Weiteres siehe 
Seite 27.

11. November: AG Museen im Archäologischen Institut

Im Archäologischen Institut mit der Sammlung der Gipsabgüsse 
der Universität Göttingen stellt sich die Direktorin der neuen 
Zentralen Kustodie der Universitätssammlungen vor. Die Er-
gebnisse des Inventarisierungsprojekts werden präsentiert.

28. November: Mitgliederversammlung in der musa

Im Göttinger Kulturzentrum musa werden den Mitgliedsvertre-
tern von den Archäologen Dr. Petra Lönne und Dr. Klaus Grote 
die Römerfunde am Harzhorn und bei Hedemünden vorgestellt.

Mitte Dezember: „Kulturbonus 2014“

Die Ausgabe 2014 des Gutscheinheftes wird ausgeliefert. Wei-
teres siehe Seite 21.

2014

Anfang Januar: „Musik in Kirchen 2014“ erscheint

Die Broschüre mit einer Übersicht zu den kirchenmusikalischen 
Veranstaltungen erscheint mit Informationen zu 230 Konzertter-
minen im Jahr 2014. Weiteres siehe Seite 23.

23. Januar: „Abend der Landschaften“

Der alle zwei Jahre stattfindende parlamentarische Abend wurde 
von der Schaumburger Landschaft organisiert. Im Kulturpro-
gramm wurden unter dem Motto „Nach Neuem Trachten“ Mo-
dekreationen vorgeführt, die von den traditionellen Schaumbur-
ger Trachten inspiriert sind.

Gruppenphase bei der Tagung „Jugendarbeit goes Culture“: 
Lena Schaumann und Wolfgang Drebing-Bachmann von der 
Zukunftswerkstatt Herzberg e. V. berichten davon, wie man mit 
Jugendlichen Comics zur regionalen Historie gestalten kann.
Foto: Olaf Martin

MUSIK
IN KIRCHEN
SÜDNIEDERSACHSENS

Musiktermine in Südniedersachsen
2014

MIK-titel-2014.indd   1 20.12.2013   12:19:38

„Nach Neuem Trachten“ beim 
parlamentarischen Abend der 

Landschaften in Hannover
Foto: Ksenia Kuleshova
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28. Januar: Vorstand beschließt Besucherbefragungen
Der Vorstand beschließt die Durchführung von einheitlichen 
Besucherbefragungen in Zusammenarbeit mit der Stadt und der 
Universität Göttingen.Er berät über 25 Förderanträge für 2014.

31. Januar: 25 Jahre Landschaftsverband
Am 31.1.1989 wurde der Landschaftsverband Südniedersachsen 
gegründet. Dieses Jubiläum ist Thema der Seiten 46ff.

24. bis 28. Februar: Umzug nach Göttingen
Die neuen Geschäftsräume in der Berliner Straße 4 in Göttingen 
werden bezogen. Details und die Gründe für den Umzug werden 
auf den Seiten 45ff dargestellt.

15. April: Theater-Jury im Jahn-Stadion
Die Jury bewertet acht Anträge auf Produktionsförderung und 
besucht anschließend eine Aufführung von „Steh deinen Mann“ 
der Gruppe boat people projekt in einer Umkleide des Jahn-Sta-
dions in Göttingen.

22. April: Vorstand bietet Hameln-Pyrmont Kooperation an
Dem Landschaftsverband Hameln-Pyrmont wird die Übernah-
me der Geschäftsführung angeboten, da diese derzeit dort va-
kant ist. Der Entwurf für die neue Zielvereinbarung mit dem 
Land für 2015 bis 2017 wird kritisch diskutiert. 35 Förderanträ-
ge für 2014 werden beraten.

24. April: Beirat in Fredelsloh
Die Beiratsmitglieder besichtigen das Ausstellungshaus KERA-
MIK.UM und diskutieren ebenfalls kritisch den Entwurf für die 
nächste Zielvereinbarung mit dem Land.

Mitte Mai: Keine Geschäftsführung für Hameln-Pyrmont
Der Landschaftsverband Hameln-Pyrmont möchte bis auf Wei-
teres seine Geschäftsführung eigenständig organisieren und 
greift das Angebot des Landschaftsverbandes Südniedersachsen 
nicht auf.

2. Juni: AG Museen in Brunshausen
Die Museumsvertreter besichtigen den neuen Bereich der Dau-
erausstellung des „Portals zur Geschichte“ im Sommerschloss 
Brunshausen. Im Mittelpunkt steht jedoch ein Seminar mit 
Rechtsanwalt Carl Christian Müller aus Berlin, der den Muse-
umsleitern und Archivaren eine Einführung zu den Urheber- und 
Persönlichkeitsrechten im Internet gibt.

8. Juli: Beirat in Bad Lauterberg
Die Beiratsmitglieder diskutieren das kulturpolitisch aktuelle 
Thema der Laien- oder Breitenkultur, den kombinierten Online-/
Print-Veranstaltungskalender „Hauptsache Kultur“ sowie die im 
Landkreis Göttingen artikulierte Projektidee eines „Kulturbus“.

10. Juli: Projektgruppe „Landeskunde“
Zur Vorbereitung, Planung und Begleitung einer „Landeskun-
de Südniedersachsen“ trifft sich erstmals eine Projektgruppe, 
der zunächst Dr. Gudrun Pischke, Evelin Martynkewicz und 
Dr.  Gerd Busse von der AG südniedersächsische Heimatfor-
schung sowie der Verleger Jörg Mitzkat und das Personal der 

Matthias Damberg (und im Video: Gerd Zinck als „König Fuß-
ball“) im Stück „Steh deinen Mann“ von boat people projekt, 
das seit 2014 maßgeblich zur öffentlichen Auseinandersetzung 
mit Homosexualität im Fußball beitrug.
9.000 € für boat people projekt	 Foto: Reimar de la Chevallerie
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Geschäftsstelle angehören. Weiteres zur „Landeskunde“ siehe 
Seite 32.

18. Juli: Vorstand beschließt „Landeskunde“
Der Vorstand präzisiert die offiziellen Förderkriterien in Hin-
sicht auf Forschungsprojekte. Er beschließt in aller Form die 
Herausgabe einer „Landeskunde Südniedersachsen“ und berät 
8 Förderanträge für 2014 und 4 für 2015.

28./29. Juli: 1. TRAFO-Workshop in Kloster Amelungsborn
Die Kulturstiftung des Bundes (KSB) hat Südniedersachsen als 
ein Fördergebiet ihres geplanten Förderprogramms zur Trans-
formation von Kultureinrichtungen („TRAFO“) ausgewählt. 
Der Landschaftsverband organisiert kurzfristig einen ersten 
Workshop. Weiteres zum TRAFO-Programm auf Seite 60ff.

22. September: Unterzeichnung Zielvereinbarung 2015-2017
Die niedersächsische Kulturministerin, der Vorsitzende und der 
Geschäftsführer unterzeichnen – ebenso wie die anderen Land-
schaften und Landschaftsverbände – in Hannover die neue Ziel-
vereinbarung mit dem Land für 2015 bis 2017. Deren Text ist im 
Anhang ab Seite 78 wiedergegeben.

29. September: AG Museen im Stadtmuseum Göttingen
Im Städtischen Museum Göttingen informieren sich die AG-Mit-
glieder über Technik, Wirtschaftlichkeit und Fördermöglichkei-
ten für LED-Beleuchtung im Museen.

7./8. Oktober: 2. TRAFO-Workshop auf Burg Katlenburg
Die Ergebnisse des ersten Workshops werden weiterentwickelt, 
nunmehr auch mit zwei Vertretern der Bundeskulturstiftung und 
anderen Kulturakteuren aus der Region. Siehe auch Seite 60ff.

17. Oktober: Vorstand plant für 2015
Die Planung 2015 und die kommende Mitgliederversammlung 
werden vorbereitet. Für 2014 wird noch 1 Förderantrag beraten, 
für 2015 bereits 16.

12. November: Beirat besichtigt Büro
Die Beiratsmitglieder besichtigen die im März bezogenen neu-
en Geschäftsräume und erörtern die Finanz- und Projektplanung 
des Landschaftsverbandes für 2015.

19. November: „Kulturmarkt“ und Mitgliederversammlung
Über 80 Gäste und Mitgliedsvertreter kommen nach Northeim. 
Bürgermeister Erik Homann aus Seesen wird Vorstandsmitglied 
und löst dort Bürgermeister Gerhard Ehmen aus Bad Ganders-
heim ab. Weiteres zum „Kulturmarkt“ siehe Seite 28 und zur 
Jubiläums-Mitgliederversammlung Seite 46.

Anfang Dezember: „Musik in Kirchen“ und „Kulturbonus“
Die Broschüren „Musik in Kirchen 2015“ und „Kulturbonus 
2015“ erscheinen. Weiteres siehe Seite 23 bzw. Seite 21.

17. Dezember: Theater-Jury bei Gingganz
Die Jury besucht gemeinsam die Aufführung des Kinderstücks  
„Alle Jahre wieder...“ der Gruppe Gingganz im Apex und tauscht 
sich anschließend mit den Künstlern über das Gesehene aus.

Die Teilnehmer des 1. TRAFO-Workshops vor der aus Solling-
sandstein gebauten Kirche von Kloster Amelungsborn
Foto: Olaf Martin

Kulturministerin Gabriele Heinen-Kljajic (rechts), der Vorsit-
zende des Landschaftsverbandes, Adolf Frhr. von Wangenheim 
(Mitte) und der Geschäftsführer Olaf Martin (links) unterzeich-
nen die Zielvereinbarung.	 Foto: Pressestelle MWK

Jörg Bachmann (Mitte links) von Kultur im Esel e. V. aus Ein-
beck-Sülbeck stellt auf dem Kulturmarkt in der Northeimer 
Stadthalle die Arbeit seiner Initiative vor	 Foto: Olaf Martin

Gültig bis 31. Dezember 2015 | Schutzgebühr 10�
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2015
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2015

12. Januar: Vorstand mit Vertretern von MWK und KSB
An der Sitzung nehmen auch Vertreter des MWK und der Bun-
deskulturstiftung (KSB) teil, um gemeinsam die Aufgaben des 
Landschaftsverbandes bei der Vorbereitung des „TRAFO“-För-
derprogramms in Südniedersachsen festzulegen. Hierfür wird 
eine befristete Teilzeitstelle eingerichtet und besetzt. Für die Pu-
blikation der „Landeskunde Südniedersachsen“ wird ein Vertrag 
mit dem Verlag Mitzkat abgeschlossen und ein wissenschaftli-
cher Beirat berufen. 20 Förderanträge für 2015 werden beraten.

28. Januar: Beirat bei Händel
Der Beirat wird in den Räumen der Händel-Festspiele über die 
neue Zielvereinbarung mit dem Land, das anstehende TRA-
FO-Programm der Bundeskulturstiftung und die Planungen zur 
„Landeskunde“ unterrichtet.

1. Februar: TRAFO startet, Astrid Vettel eingestellt
Astrid Vettel nimmt ihre Arbeit beim Landschaftsverband auf, 
um den Geschäftsführer und Projektreferentin Annika Jühne zu 
entlasten. Weiteres zum TRAFO-Programm auf Seite 60ff.

9. Februar: AG Museen in Friedland
Die Arbeitsgruppe informiert sich im Lager Friedland über den 
Stand der Vorbereitungen für das neue Museum Friedland, das 
2016 eröffnet werden soll.

16. Februar: AG Kulturämter
Die Vertreter der Mitgliedskommunen werden über das TRA-
FO-Programm sowie die für 2016 geplanten Änderungen an 
Satzung und Beitragsordnung des Landschaftsverbandes infor-
miert. Solche absehbaren Ausgabenänderungen müssen frühzei-
tig in die kommunalen Haushaltsplanungen einfließen. 

23./24. März: Großer TRAFO-Workshop bei Duderstadt
Im Kolping Ferienparadies Pferdeberg bei Duderstadt treffen 
sich etwa 90 Kulturakteure aus der gesamten Region, sammeln 
Projektideen und bilden erste Planungsgruppen. Weiteres siehe 
Seite 60ff.

10. April: Theater-Jury
Die Jury diskutiert und bewertet fünf Anträge auf Produktions-
förderung.

13. April: Vorstand mit Vertretern des Museumsverbundes
An der ersten Hälfte der Sitzung nehmen auch Vorstandsmit-
glieder des Museumsverbundes Südniedersachsen teil. An-
schließend befasst sich der Vorstand des Landschaftsverbandes 
mit den elf TRAFO-Projektvorschlägen. Darüber hinaus werden 
31  Förderanträge und 20 vereinfachte Förderungen für Muse-
umsaktionen beraten. Weiteres zum Museumsverbund auf Seite 
63 und zum TRAFO-Programm auf Seite 60.

14. April: TRAFO-Programmbeirat
Zum TRAFO-Programm konstituiert sich ein Beirat, der die 
Auswahl von sechs Projektvorschlägen durch den Vorstand be-
stätigt.

Astrid Vettel, Kulturwissenschaftlerin, 
Museumsberaterin und Ausstellungs-
kuratorin  Foto: Jana Zimmermann

Fasching 2015: Kinderkarneval beim Göttinger Symphonie Or-
chester	 Foto: Swen Pförtner
10.000 €/Jahr für Göttinger Symphonie Orchester (Beteiligung an Zuwendungs-
vertrag mit Stadt, Landkreis und Land)
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28./29. April: ALLviN-Klausur am Zwischenahner Meer
In Sichtweite des Sees wird kritisch diskutiert, dass das MWK 
den Landschaftsverbänden detaillierte Vorgaben zur Umsetzung 
des EU-Beihilferechts machen möchte. Daneben werden ge-
meinsame ALLviN-Projekte besprochen, Erfahrungen aus über-
regionalen Gremien ausgetauscht sowie Erfolge und Probleme 
aus den jeweiligen Verbänden dargestellt.

1. Mai: Erweiterung der Geschäftsstelle
Ein der Geschäftsstelle benachbarter, bisher ungenutzter Raum 
wird als Arbeitsplatz für Projektreferentin Astrid Vettel hinzuge-
mietet und im Jahr 2015 aus den Mitteln der Bundeskulturstif-
tung finanziert.

11. Mai: Wissenschaftlicher Beirat zur „Landeskunde“
Erstmals tagt das mit Wissenschaftlern verschiedener Diszipli-
nen besetzte Begleitgremium zu dem Publikationsprojekt. Die 
Entscheidung des Landschaftsverbandes, den Text des Buches 
von nur einem Autor schreiben zu lassen, wird teilweise kontro-
vers diskutiert. Weiteres siehe Seite 32.

18. Mai: Vorstand konkretisiert neue Verbandsstruktur
Nach mehrmonatigen Vorarbeiten werden in einer Sondersitzung 
umfassende Änderungsvorschläge zu Satzung, Beitragsordnung 
und Organisationsstruktur festgelegt. Sie werden durch die Fu-
sion der Landkreise Göttingen und Osterode sowie die Übernah-
me von Aufgaben des Museumsverbundes nötig. Die Änderun-
gen sollen von der Mitgliederversammlung am Ende des Jahres 
beschlossen werden und müssen noch vor der Sommerpause den 
kommunalen Verwaltungen und Gremien vorliegen.

23. Juni: Prof. D. Eduard Lohse gestorben
Im Alter von 91 Jahren starb in Göttingen der Theologieprofess-
sor, frühere Landesbischof von Hannover und Gründungsvorsit-
zende des Landschaftsverbandes Südniedersachsen.

6. Juli: Beirat in Osterode
Die anstehenden Veränderungen in der Verbandsstruktur werden 
auch im Beirat diskutiert. Die in der zweiten Jahreshälfte bei 
vielen Beiratsmitgliedern startenden Besucherbefragungen wer-
den erläutert.

14. Juli: Auflösungsbeschluss des Museumsverbundes
Die Mitgliederversammlung des Museumsverbundes Süd-
niedersachsen e. V. beschließt die Auflösung des Vereins zum 
31. Dezember 2015. Weiteres siehe Seite 63.

15. Juli: Auswahl von drei TRAFO-Projekten
In einer ganztägigen Veranstaltung im Literarischen Zentrum 
Göttingen stellen die TRAFO-Planungsgruppen ihre Projekte 
dem Programmbeirat vor. Weiteres siehe Seite 60.

17. Juli: Vorstand bestätigt TRAFO-Auswahl
Der Vorstand bestätigt die Auswahl von drei TRAFO-Projekten 
durch den Programmbeirat. Er berät außerdem 8 Förderanträge 
für 2015 und 4 für 2016.

Nachruf
Am 23.6.2015 verstarb

Prof. D. Eduard Lohse
In seiner Eigenschaft als damaliger Präsident der Calenberg-

Grubenhagenschen Landschaft war er maßgeblich an der 
Gründung des Landschaftsverbandes Südniedersachsen beteiligt 
und vom 31.1.1989 bis 31.12.1993 dessen erster Vorsitzender.

Wir wünschen ihm, dass er nun endgültig Bürger jenes Reiches ist, 
über dessen Verkünder er so viel nachgedacht und geschrieben hat.

Vorstand, Geschäftsführung und Mitglieder
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30. September: Landeskunde-Beirat ergänzt Konzept
Auf seiner zweiten Sitzung empfiehlt der wissenschaftliche Bei-
rat zur „Landeskunde Südniedersachsen“, das bisherige „Ein-
Autor-Konzept“ durch Einzelbeiträge von Wissenschaftlern zu 
speziellen Themen zu ergänzen. Weiteres siehe Seite 32.

5. Oktober: AG Museen im Oberharzer Bergwerksmuseum
Die Mitglieder der AG informieren sich über das TRAFO-Pro-
jekt „Harz | Museen | Welterbe“ sowie die Möglichkeiten, ihre 
Sammlungsbestände auf verfolgungsbedingt unrechtmäßig er-
worbenes Kulturgut hin zu überprüfen (Provenienzforschung). 
Ausführlich wird die ab 2016 geplante Übernahme von Aufga-
ben des Museumsverbundes vorgestellt und diskutiert.

14. Oktober: Vorstand plant für 2016
Die Details der Projekt-, Personal- und Finanzplanung für 2016 
werden festgelegt und die kommende Mitgliederversammlung 
mit ihren wichtigen Entscheidungen vorbereitet. Für 2015 wer-
den noch 1 Förderantrag, für 2016 bereits 11 Anträge beraten.

9. November: Beirat im Deutschen Theater
Für die erste Phase der Besucherbefragungen, die bei den Ein-
richtungen in der Stadt Göttingen stattfanden, liegen nun die Er-
gebnisse vor und werden in Auszügen vorgestellt.

25. November: Projektreferentin in Mutterschutz
Projektreferentin Annika Jühne scheidet bis voraussichtlich Mit-
te 2016 aus der Geschäftsstelle aus. Sie wird ab dem 1. Janu-
ar 2016 von Silvia Engelhardt vertreten, die als Verlagskauffrau 
und im Museum Obernfeld bereits Erfahrungen im Kulturma-
nagement gesammelt hat. Frau Engelhardt wird im November 
und Dezember stundenweise in ihre neue Tätigkeit eingearbei-
tet.

7. Dezember: „2. Kulturmarkt“ und Mitgliederversammlung
In der Halle des Historischen Rathauses von Duderstadt findet 
zunächst wieder ein „Kulturmarkt“ statt, siehe hierzu Seite 28. 
Die Mitgliedsvertreter beschließen einstimmig die seit längerem 
vorbereiteten Änderungen an der Satzung und der Beitragsord-
nung, dem Landschaftsverband treten neue Mitglieder bei; wei-
teres siehe Seite 66. Der Mitgliedergruppe der kreisangehö-
rigen Kommunen und der neuen Museumsmitglieder steht ein 
dritter Sitz im Vorstand zu, für den Bürgermeisterin Franziska 
Schwarz aus Bad Gandersheim benannt wird.

10. Dezember: TRAFO-Förderentscheidungen der KSB
Der Stiftungsrat der Kulturstiftung des Bundes bewilligt den 
drei aus Südniedersachsen vorgelegten Projektplanungen die 
beantragten Zuschüsse in Höhe von insgesamt 2,89 Mio. Euro. 
Weiteres siehe Seite 60.

Ende Dezember: „Musik in Kirchen“ und „Kulturbonus“
Die Broschüre „Musik in Kirchen 2016“ erscheint mit Informa-
tionen zu 250 Konzertterminen. Das Gutscheinheft „Kulturbo-
nus“ gilt erstmals für zwei Jahre. Insgesamt sind 98 Einrichtun-
gen in der Broschüre vertreten. Weiteres siehe Seite 23 bzw. 
Seite 21.

Silvia Engelhardt
Foto: Alexander Toker

Gültig bis 31. Dezember 2017 | Schutzgebühr 10�
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Orde

Organisationsstruktur 
des Verbandes am 1. Januar 2016

ntliche Mitglieder (mit Stimmrecht)

• Calenberg-Grubenhagensche Landschaft

Landkreise
• Göttingen
• Holzminden
• Northeim
• Osterode am Harz

Städte und Gemeinden
• Alfeld ab 1.1.2016
• Bad Gandersheim
• Clausthal-Zellerfeld

• Duderstadt
• Einbeck
• Göttingen
• Hann. Münden
• Herzberg am Harz
• Holzminden
• Northeim
• Obernfeld ab 1.1.2016
• Osterode am Harz
• Seesen
• Uslar

Museumsmitglieder
• Europäisches Brotmuseum e. V. (Ebergötzen) ab 1.1.2016
• Verein der Freunde und Förderer des Weltkulturerbes Fa-

gus-Werk e. V. (Alfeld) ab 1.1.2016
• Grenzlandmuseum Eichsfeld e. V. (Duderstadt/Teistungen) ab

1.1.2016

Ortsnamen der Mitgliedsstädte schwarz hervorgehoben
Museumsmitglieder rot
Sitz der Beiratsmitglieder mit schwarzem Punkt markiert



Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

1. Verbandsgeschehen	 Seite 15

Beiratsmitglieder
Sitz in Stadt Göttingen:
•  Apex Kultur e. V.
•  Deutsches Theater in Göttingen gGmbH
•  Domino - Verein zur Förderung der Kinder- und Jugendthea-

terkultur im Raum Göttingen e. V.
•  Göttinger Knabenchor e. V.
•  Göttinger Kommunikations- und Aktionszentrum KAZ e. V.
•  Göttinger Symphonie Orchester gGmbH
•  Internationale Händel-Festspiele Göttingen gGmbH
•  Jazzfestival Göttingen e. V.
•  Kirchenkreis Göttingen d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
•  Kunstverein Göttingen mit Artothek e. V. ab 1.1.2016
•  Lumière / Film- und Kinoinitiative e. V.
•  Musa e. V.
•  Neues Junges Theater gGmbH
•  stille hunde Theaterproduktionen Dehler & Huber GbR

Sitz im restlichen Landkreis Göttingen:
•  Kirchenkreis Münden der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
•  Mündener Kulturring e. V.
•  Kulturfreunde Bovenden e. V.

Sitz im Landkreis Holzminden:
•  Kirchenkreis Holzminden-Bodenwerder der Ev.-luth. Lan-

deskirche Hannovers
•  Kulturverein Holzminden e. V.
•  Musik- und Kulturverein Stadtoldendorf e. V.

Sitz im Landkreis Northeim:
•  Arbeitsgemeinschaft für südniedersächsische Heimatfor-

schung e. V.
•  Concerto Gandersheim e. V.
•  Kirchenkreis Leine-Solling der Ev.-luth. Landeskirche Han-

novers
•  Literatur- und Kunstkreis Uslar e. V.
•  Northeimer Konzertring e. V.

Sitz im Landkreis Osterode am Harz:
•  Förderkreis Kloster Walkenried e. V.
•  Kirchenkreis Harzer Land d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
•  Kulturforum Bad Sachsa e. V.
•  Kulturkreis Bad Lauterberg e. V.
•  Musikgemeinde Osterode e. V.
•  Osteroder Jazzfreunde e. V.
•  Rock und Kultur am Harz e. V. (Osterode am Harz)

Sitz im Landkreis Goslar:
•  FoKuS - Forum Kultur in unserer Stadt e. V. (Cl.-Zellerfeld)
•  Konzerte an St. Andreas e. V. (Seesen)
•  Kulturforum Seesen e. V.

Vorstand 2013 2014 2015

für Calenberg-- 
Grubenh. 

Landschaft:
Adolf Freiherr von Wangenheim
Vorsitzender

für Landkreis 
Göttingen:

Landrat Bernhard Reuter
Stellvertretender Vorsitzender

für Landkreis 
Holzminden:

Landrätin Angela Schürzeberg

für Landkreis 
Northeim:

Landrat M. Wickmann 
(bis 31.8.2015)

D. Niemeyer (ab 1.9.2015)

für Landkreis 
Osterode a. H.:

Erster Kreisrat Gero Geißlreiter

für Stadt 
Göttingen:

Stadträtin 
Dr. Dagmar Schlapeit-Beck

für Mitglie-
dergruppe der 
kreisangehöri-

gen Städte und 
Museums 

mitglieder:

Bürgermeister Wolfgang Nolte
Stadt Duderstadt

Bgm. H.-G. Ehmen (bis 19.11.2014)
Stadt Bad Gandersheim

Bgm. Erik Homann 
(ab 20.11.2014)

Stadt Seesen

Bgm. Franziska Schwarz 
(ab 8.12.2015)

Stadt Bad Gandersheim

Beirats- 
vorsitzender:

Wilfried Arnold
Lumière / Film- und Kinoinitiative e. V. (Gö.)

Geschäftsführer 
(mit beratender 

Stimme):
Olaf Martin

Geschäftsstelle 2013 2014 2015

Geschäftsführer Olaf Martin
1,0 Stelle

Verwaltungs- 
angestellte

Ingrid Denecke (bis 31.3.2013)
1,0 Stelle / ATZ Teilzeitmodell mit 0,5 Stelle

Projekt- 
referentin

Annika Jühne 
(Elternzeit ab 25.11.2015)
0,25 Stelle, ab 1.4.2013: 0,6 Stelle

Projekt- 
referentin

Astrid Vettel (ab 1.2.2015)
0,5 Stelle

Bildrechte an den Fotos bei den jeweils abgebildeten Personen
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I

Zusammenarbeit 
mit anderen Institutionen

n der Region

Arbeitsgemeinschaft der Kulturämter
Auf Einladung des Landschaftsverbandes treffen sich die Mit-
arbeiter der zum Verband gehörenden Kulturämter zum Erfah-
rungs- und Informationsaustausch. Im Berichtszeitraum fanden 
zwei Treffen statt, bei denen über die seit 2013 praktizierte 
„neue Förderpolitik“ sowie die neue Beitragsordnung ab 2016 
beraten wurde.

Arbeitsgemeinschaft der Museen
Der Arbeitsgruppe gehören jene Museen an, die Mitglieder im 
Museumsverbund Südniedersachsen oder – sofern im Gebiet des 
Landschaftsverbandes liegend – Mitglied im Museumsverband 
Niedersachsen-Bremen sind; im Verteiler sind derzeit etwa 40 
Einrichtungen, von denen 15 bis 20 regelmäßig an den Treffen 
teilnehmen. In der Regel finden jährlich zwei Zusammenkünf-
te statt. Die AG gilt zugleich als regionale Arbeitsgemeinschaft 
Südniedersachsen des Museumsverbandes für Niedersachsen 
und Bremen e. V.

Überregional

Arbeitsgemeinschaft der Landschaften und Landschafts-
verbände in Niedersachsen (ALLviN)
Die Geschäftsführung der Arbeitsgemeinschaft, die keine ei-
gene Rechtsform hat, wurde für 2012/13 turnusgemäß von der 
Schaumburger Landschaft übernommen; für 2014/15 ging sie an 
die Ostfriesische Landschaft. Aufgabe des Zusammenschlusses 
ist die abgestimmte Interessensvertretung nach außen und der 
kontinuierliche fachliche Erfahrungsaustausch. Die Geschäfts-
führer der ALLviN-Mitglieder treffen sich alle drei bis vier Mo-
nate, die Präsidenten und die Vorsitzenden in der Regel einmal 
im Jahr.
Assoziierte Mitglieder von ALLviN sind die Region Hannover 
und die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz, die in ihren 
Gebieten die Aufgaben der regionalisierten Landesförderung 
übernommen haben.
Diese seit 2005 vom Land übernommenen Förderaufgaben 
erfordern einen kontinuierlichen Austausch auf Geschäftsführer- 
ebene, um sich über Verfahrensfragen abzustimmen und 
gemeinsame Positionen gegenüber dem Land zu formulieren. 
Das nimmt regelmäßig einen Großteil der Tagesordnung bei den 
Geschäftsführertreffen ein. Im Berichtszeitraum waren das vor 
allem folgende Anlässe und Themen:
• Die Vorbereitungen und Verhandlungen zu den neuen Zielver-

einbarungen mit dem Land für 2015 bis 2017.
• Die Neugestaltung der Homepage unter www.allvin.de, die

vom Landschaftsverband Südniedersachsen betreut wird.
• Die Verhandlungen mit dem MWK, ob und in welchem Um-

fang Auflagen des EU-Beihilferechts auch für die regionali-
sierte Kulturförderung gelten und von den ALLviN-Mitglie-
dern zu beachten sind.

Die neue ALLviN-Homepage unter www.allvin.de
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„Abend der Landschaften“ 2014: 
Mode-Kreationen aus dem Projekt 

„Nach Neuem Trachten“

Die Niedersächsische Kulturministe-
rin Dr. Gabriele Heinen-Kljajic bei 
ihrer Ansprache  Fotos: Ksenia Kuleshova

•  Die Koordinierung der regionalisierten Kulturförderung mit 
der neu eingerichteten Soziokulturförderung des Landes, die 
wieder weitgehend durch die LAG Soziokultur organisiert 
wird.

•  Der Widerstand gegen die Zentralisierung des Niedersächsi-
schen Landesarchivs.

ALLviN entsendet in jene Fachkommissionen des MWK, die 
Förderanträge über 10.000 € begutachten, jeweils einen Vertre-
ter ohne Stimmrecht. Auch zu diesen Erfahrungen erfolgt – un-
ter Wahrung der Vertraulichkeit in jenen Kommissionen – eine 
regelmäßige gegenseitige Berichterstattung.

Schließlich ist die Geschäftsführerrunde von ALLviN auch Ort 
des Austausches mit Vertretern der kulturellen Landesfachver-
bände, die dort häufig zu Gast sind.

Der so genannte „Abend der Landschaften“ richtet sich alle zwei 
Jahre vor allem an die Landtagsabgeordneten. Der neunte dieser 
parlamentarischen Abende fand am 23. Januar 2014 im Restau-
rant des Landtags statt und war von der Schaumburger Land-
schaft vorbereitet worden.

Mitgliedschaften

Der Landschaftsverband ist Mitglied im

•  Niedersächsischen Heimatbund (seit 1992)

•  Museumsverband Niedersachsen und Bremen (seit 2009)

Beiträge in Publikationen

Olaf Martin:

Deutsche Leitkultur und ihre Bedeutung für Menschen mit 
„Migrationshintergrund“. Eine kulturpolitische Nachlese 
zum Festival „Neue Heimat“
Beitrag erschienen in: Gö-Polis. Göttinger Stadtmagazin, Aus-
gabe November 2013, Seite 17-23. Auszüge:

Nicht die Inhalte der Theaterstücke und der Literatur, der Musik und 
der bildenden Kunst sind das Problem. Künstler haben zu allen Zei-
ten international und interkulturell agiert. Die verhandelten Themen, 
Motive und Konflikte sind meist so fundamental, dass sie – von der 
rein sprachlichen Barriere einmal abgesehen – jedem Menschen zu-
gänglich sind. Die Rede von einer „deutschen Leitkultur“ ist also Un-
sinn. Sie ließe sich gar nicht definieren; bei praktisch jedem Kunst-
werk kann man Wurzelverzweigungen in andere Kulturen finden, 
wenn man nur genau hinschaut. Völlig zu Recht ist dieser Begriff 
also in Verruf geraten. (...)

Man macht sich aber als deutscher Nichtmigrant keine Vorstellung 
davon, wie fremdartig, undurchschaubar und abweisend die hiesi-
ge Kulturbürokratie auf jene wirkt, die nicht das deutsche Vereins- 
und Antragswesen mit der Muttermilch aufgesogen haben. Dass ein 
Schreiben auf Papier alles ist, ein verbindliches Gespräch mit Hand-
schlag nichts; dass die handelnden Personen keine Zuschüsse bekom-
men, einem Gebilde namens „gemeinnütziger Verein“ aber problem-
los Millionen überwiesen werden können; ein um wenige Stunden 
verpasster Abgabetermin das Aus für eine Idee bedeuten kann – das 
sind in der Tat äußerst fremdartige und exotische Verhältnisse.

Gö-Polis  Nov. 2013

Kultur 17

Frontiers 1

Sprache und Kultur des Ruhrpotts, der 
bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 
das Bild der deutschen Industriali-
sierung geprägt hat, wurzeln wesent-
lich in dem, was die Immigranten aus 
Osteuropa im 19. Jahrhundert dort-
hin mitgebracht haben; die deutschen 
Volksmärchen der Brüder Grimm – 
das ist inzwischen allgemein bekannt 

– basieren zu großen Teilen auf der
mündlichen Tradition hugenottischer 
Zuwanderer aus Frankreich; der Jazz 
oder der Tango Argentino sind in den 
Schmelztiegeln von Einwanderungs-
ländern entstanden; das Christentum, 

Neben dem internationalen KAZ-Chor 
aus Göttingen trugen sechs Berliner 
Ensembles Lieder vor, die aus Serbien, 
Marokko, Vietnam, Kuba, der Türkei, 
Kroatien, Portugal und Griechenland 
stammten. Die Akteure selbst, ihre El-
tern oder Großeltern waren aus jenen 
Ländern nach Deutschland gekommen, 
hier haben sie – teilweise schon seit 
Jahrzehnten – ihre neue Heimat gefun-
den. Aber das Liedgut ihrer Herkunfts-
länder wird weiter gep egt, und das auf 
ziemlich professionellem Niveau.

Deutsche Leitkultur, Bio-Deutsche 
und deutsche Deutsche

Aber das ist ja nichts Ungewöhnliches: 
Migranten und Flüchtlinge aller Zeiten 
und in allen Ländern haben die Sprache 
und Tradition ihrer Herkunftskulturen 
in der „Fremde“ zu bewahren versucht. 
Zum Problem aber wird es, wenn sie 
sich auch noch nach Jahrzehnten als 
Fremde fühlen und sie von den Ein-
geborenen des Gastlandes als Fremde 
wahrgenommen werden, wenn physi-
sche wie kulturelle Vermischungen ab-
gewehrt werden. Dabei haben solche 
Vermischungen immer stattgefunden 
und wir verdanken solchen Vorgängen 
einen großen kulturellen Reichtum: 

Festival „Neue Heimat“

Deutsche Leitkultur und ihre Bedeutung
für Menschen mit „Migrationshintergrund“
Eine kulturpolitische Nachlese zum Festival „Neue Heimat“

„Heimatlieder aus Deutschland“ – so nannte sich ein Abend im Deut-
schen Theater (DT) am ersten Novemberwochenende. Es war der Auf-
takt zu dem kleinen Festival „Neue Heimat“, in dem sich das DT mit 
Migration und deren Folgen für das hiesige Kulturleben auseinander-
setzte. Wer bei „Heimatliedern“ nun an Volkslieder dachte, lag ganz 
richtig, und in der Tat, es wurden Volkslieder von deutschen Staats-
bürgern dargeboten – allerdings keine deutschen Lieder.

1 Alle Bilder in diesem Beitrag stammen vom 
Festival „Neue Heimat“.
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Kultur auf dem Land(e?). Die Sprechblasen, Illusionen und 
Möglichkeiten einer Kulturpolitik im ländlichen Raum
Beitrag erschienen in: Jahrbuch für Kulturpolitik 2013. Band 13: 
Neue Kulturpolitik der Länder. Herausgegeben für das Institut 
für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft von Norbert 
Sievers, Ulrike Blumenreich und Patrick S. Föhl. Bonn/Essen 
2013, Seite 171-174. Auszüge:
„Endogene Potenziale“, „Weicher Standortfaktor“ (bei rhetorischem 
Bedarf auch ein „harter“), „Die Provinz lebt“, „Kultur als Entwick-
lungsmotor“, „Kulturtourismus“, „Wirtschaftsfaktor Kultur“, „Re-
gionale Identität“ et cetera ad libitum – das sind samt und sonders 
Sprechblasen, die der Nadel einer kritischen Betrachtung nicht stand-
halten. (...) Bei Debatten und Beiträgen zur Kultur in ländlichen Räu-
men werden sie ansonsten allerdings ebenso gerne verwendet wie 
der altertümliche Dativ mit End‑„e“: „auf dem Lande“ heißt es dann 
plötzlich in ansonsten ganz nüchternen Texten über innovative Pro-
jekte. (...)
„Die Orchideenwiese“ als Sonderbiotop – Neue Kultur-Initiativen 
im ländlichen Raum: Selten, dann aber besonders schön anzusehen. 
Ihre Standorte befinden sich meist auf Grenzertragsböden, die für 
andere Kulturen nicht oder nicht mehr nutzbar sind. Leider haben 
Wildorchideen ein sehr komplexes Fortpflanzungssystem, künstliche 
Vermehrung, Kultivierung oder Neuansiedlung sind kaum möglich. 
Diese neuen Kulturinitiativen wurden seit den 1980er Jahren meist 
von exilierten Akademikern und Künstlern, also Neuzugezogenen 
gegründet.

Landschaftsverband Südniedersachsen
Beitrag erschienen in: 200 Jahre Erste Allgemeine Ständever-
sammlung – Von Landschaften und Landschaftsverbänden. He-
rausgegeben vom Präsidenten des Niedersächsischen Landtags 
und den Hannoverschen Landschaften. Hannover 2014, Seite 
98-103. Auszug:
Die für eine breite Öffentlichkeit unspektakuläre Tätigkeit des Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen ist mit der eines Bühnentech-
nikers im Theater vergleichbar. Spannend und sichtbar ist für die 
Zuschauer nur das Geschehen auf der Bühne. Dem Erfolg dieses 
Geschehens ist der ganze Ehrgeiz des Bühnentechnikers gewidmet. 
Dieser muss in gewisser Weise genau so kreativ und hochqualifiziert 
sein wie der Akteur vor dem Publikum. Denn das Ölen der Getriebe 
hinter den Kulissen, das Tüfteln an besseren Lösungen ist entschei-
dend für das Gelingen eines Theaterabends. Der Bühnentechniker ist 
zufrieden, wenn seine Kollegen vom künstlerischen Personal zufrie-
den sind und weil ihm seine Arbeit Spaß macht. Er muss nicht vor 
dem Vorhang stehen.

Regionale Kulturförderung – was soll das?
Beitrag erschienen in: Jahrbuch für Kulturpolitik 2014. Band 14: 
Neue Kulturförderung. Herausgegeben für das Institut für Kul-
turpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft von Norbert Sie-
vers. Bonn/Essen 2015, Seite 223-229. Auszug:
1. Was ist überhaupt mit „Region“ gemeint? Wie sieht der Zuschnitt
der existierenden „Kulturregionen“ aus? 2. Warum soll Kulturförde-
rung im Bezugsraum einer Region organisiert werden? Was spricht
unter welchen Bedingungen für ein solches Vorgehen, was dagegen?
Welches sind die Alternativen? 3. Sind die erwarteten oder behaupte-
ten Vorteile einer solchen Regionalisierung nachweisbar? (...)
Dass sich die hier dargestellten potenziellen Vorteile einer Regiona-
lisierung unter geeigneten Bedingungen einstellen sollten, leuchtet
zunächst einmal ein. An einen Vorteil zu glauben, mag in vielen po-
litischen Debatten schon reichen, befriedigend ist das jedoch nicht.
Denn es fehlt leider völlig an empirischen Belegen für diese Vermu-
tung. (...)

OLAF MARTIN

Kultur auf dem Land(e?)1

Die Sprechblasen, Illusionen und Möglichkeiten einer
Kulturpolitik im ländlichen Raum

Sprechblasen und Worthülsen

»Endogene Potenziale«, »Weicher Standortfaktor« (bei rhetorischem Bedarf auch
ein »harter«), »Die Provinz lebt«, »Kultur als Entwicklungsmotor«, »Kulturtouris-
mus«, »Wirtschaftsfaktor Kultur«, »Regionale Identität« et cetera ad libitum – das
sind samt und sonders Sprechblasen, die der Nadel einer kritischen Betrachtung
nicht standhalten. Der Nachweis einer mangelnden empirischen Basis oder einer
schon theoretischen Untauglichkeit ließe sich führen, soll aber nicht Gegenstand
dieser Ausführungen sein. Diese Worthülsen werden im Folgenden gemieden. Bei
Debatten und Beiträgen zur Kultur in ländlichen Räumen werden sie ansonsten
allerdings ebenso gerne verwendet wie der altertümliche Dativ mit End-»e«: »auf
dem Lande« heißt es dann plötzlich in ansonsten ganz nüchternen Texten über
innovative Projekte.

»Ländliche Räume«
Unter »ländlichen Räumen« verstehe ich hier sämtliche Gebiete außerhalb von
Großstädten und Ballungsräumen. Wichtig ist die Einbeziehung der Klein- und
Mittelstädte, deren Verhältnisse werden bei den kulturpolitischen Diskursen
meist nicht mitbedacht.

Die Lebensräume der Kulturpolitik
Die Kulturpolitik agiert in verschiedenen Biotopen oder Lebensräumen, die man
gut voneinander unterscheiden kann und sollte.

169
1 Verschriftlichung des Vortrages auf dem 7. Kulturpolitischen Bundeskongress »Kultur nach Plan? Strategien

konzeptbasierter Kulturpolitik« in Forum 7 »In die Fläche gehen – Kulturentwicklung im ländlichen Raum«
am 14. Juni 2013 in Berlin.

OLAF MARTIN

Regionale Kulturförderung – was soll das?

Die Regionalisierung der Kulturpolitik oder -förderung ist kein Aufregerthema,
aber seit den 1990er Jahren in den Debatten kontinuierlich präsent, wenn auch
meist auf den hinteren Rängen. Die Assoziationen sind meistens wohlwollend:
»Region«, das klingt nach Kooperation, Vernetzung, nach Basisnähe und Über-
schaubarkeit – ja, man sollte diese oder jene Probleme am besten auf regionaler
Ebene lösen, heißt es dann: Subsidiarität, Selbstversorgung, regionale Kreisläufe,
ländlicher Raum, Autonomie sind nahe liegende Begriffe. Die »Region« ist in
mancherlei Hinsicht auch an die Stelle der »Heimat« getreten und hat deren posi-
tive Konnotationen übernommen.

Das alles ist aber keine rationale Begründung dafür, kulturpolitisches Han-
deln auf einer regionalen Ebene anzusiedeln und damit einen speziellen Kontext
in den Fokus zu nehmen. Daher muss gefragt werden:
1. Was ist überhaupt mit »Region« gemeint? Wie sieht der Zuschnitt der existie-

renden »Kulturregionen« aus?
2. Warum soll Kulturförderung im Bezugsraum einer Region organisiert wer-

den? Was spricht unter welchen Bedingungen für ein solches Vorgehen, was
dagegen? Welches sind die Alternativen?

3. Sind die erwarteten oder behaupteten Vorteile einer solchen Regionalisierung
nachweisbar?

1. Die »Region« und die »Kulturregionen«

Wenn der Nachrichtensprecher von der »Krisenregion Naher Osten« spricht, ist
der Teil eines Kontinents gemeint. Aus Sicht der EU-Verwaltung sind etwa die
deutschen Bundesländer oder deren Regierungsbezirke Regionen. Im hier interes-
sierenden Sprachgebrauch der deutschen Kommunal- und Kulturpolitik wird es
schon etwas eindeutiger: Die Region ist jedenfalls größer als das Gebiet einer Ge-
meinde oder Stadt und kleiner als ein (Flächen-)Bundesland. Meist geht man
auch davon aus, dass erst mehrere Landkreise eine Region ausmachen. Eine klare 223
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Wenn man in einen solchen Vergleich nicht nur einige regionale 
Kulturförderer, sondern auch Kommunalverwaltungen, Ministerien, 
Mittelbehörden sowie mit Förderaufgaben betraute Stiftungen und 
Fachverbände einbeziehen würde, ließe sich zeigen, ob es einen Zu-
sammenhang von formaler Qualität der Kulturförderung mit Regio-
nalisierung gibt oder ob diese von ganz anderen Faktoren abhängt. 
Einen kulturpolitischen Erkenntnisgewinn würde es auf jeden Fall 
darstellen. Und wenn sich hieraus ein „Wettbewerb der Bürokraten“ 
um die beste Form der Kulturförderung entwickeln würde, wäre das 
nicht der schlechteste Effekt!

Der Grundwasserspiegel im ländlichen Raum. Plädoyer für 
eine Kulturpolitik von unten
Beitrag erschienen in: Kulturpolitische Mitteilungen Nr. 151,  
IV/2015, Seite 39-41. Auszüge:
„Kulturförderung muss kommunale Pflichtaufgabe werden, um sie 
der Verfügbarkeit bei den wiederkehrenden Sparrunden zu entzie-
hen.“ – Nähme man diese Forderung ernst, wäre einer der letzten 
Bereiche der kommunalen Gestaltungsfreiheit ebenfalls eingezäunt 
und reguliert. Um wirksam zu sein, müssten entsprechende Landes-
gesetze einen Standard vorgeben, den die Kommunen zu finanzieren 
verpflichtet sind. Es ist aber sicher, dass ein solcher Standard sehr 
niedrig angesetzt würde und in der Folge sämtliche Kommunen ihre 
Kulturförderung auf dieses gesetzliche Minimum herunterfahren. 
(...)
Stattdessen sollten sich Kulturpolitiker an die Seite jener stellen, 
die weder einen Gießkannenstrahl nach dem anderen erbetteln noch 
künstliche Bewässerungssysteme anlegen, sondern den Grundwas-
serspiegel wieder anheben wollen. Die also für eine grundlegende 
Reform der föderalen Finanzverfassung, eine dauerhaft andere Ver-
teilung des Steueraufkommens und eine wesentlich größere Einnah-
menautonomie der Kommunen kämpfen. (...) Eine solche (Wieder-)
Urbarmachung ausgetrockneter Landschaften wäre für die Kultur in 
den Kleinstädten und ländlichen Räumen das Beste, was passieren 
kann. Die kommunalen Gebietskörperschaften sind flächendeckend 
präsent und stellen nach wie vor die handlungsfähigsten Organisati-
onsstrukturen zur Verfügung. Im Vergleich zu Vereinen, Verbänden 
oder Fachverwaltungen der Länder sind sie direkt demokratisch le-
gitimiert und kontrolliert. Sie sind seit 200 Jahren die Urform des 
bürgerschaftlichen Engagements.

Die Manuskripte der Beiträge sind auf Anfrage hin als PDF-Da-
teien in der Geschäftsstelle erhältlich.

Vorträge

Annika Jühne:

Fördermöglichkeiten und Fördermodalitäten des Land-
schaftsverbandes
Musikmesse „music is it“ am 29.9.2013 in Northeim

Digitale Inventarisierung in Südniedersachsen. Herausfor-
derungen und Perspektiven in der Praxis [gemeinsam mit 
Tobias Helms]
Herbsttagung der Fachgruppe Dokumentation des Deutschen 
Museumsbundes am 15.10.2013 in Berlin

Olaf Martin:

Kultur im Weserbergland – ein Überblick für Touristiker
Tagung „Kultur + Tourismus = Kulturtourismus?“ am 18.1.2013 
im Weserrenaissance Schloss Bevern
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THEMA: KULTUR IN LÄNDLICHEN RÄUMEN

Trotz ihres aktuell auffälligen Interesses am
ländlichen Raum hat die Kulturpolitik
Schwierigkeiten, dessen Besonderheiten und

Probleme in den Blick zu bekommen. Es gibt blinde
Flecken:

Die übersehene Kleinstadt. Übersehen wird leicht
die zwischen den Polen »Stadt« und »Dorf« liegen-
de Kleinstadt, also jene Mittel- und Grundzentren in
Gebieten, die außerhalb der Verdichtungsräume lie-
gen. Dabei spielen diese nicht nur bei der allgemei-
nen Grundversorgung im ländlichen Raum eine Rolle,
sondern gerade auch in der Kultur. Wenn man ver-
stehen will, wie Kulturarbeit im ländlichen Raum
funktioniert, wenn Knoten gelöst oder Netze ge-
knüpft werden sollen, liegt der Schlüssel in vielen
Fällen in der Kreisstadt.

Die Singularität der Raumpioniere. Das Leitbild
jener erwünschten Kulturarbeit im ländlichen Raum
sind die neuen, unkonventionellen Initiativen der
Raumpioniere. Allerdings: Typisch oder auch nur
häufig sind diese oft soziokulturell ausgerichteten
Projekte eben nicht. Sie sind extrem geprägt von den
Initiatoren und Gründungspersönlichkeiten. Gerade
jene Individualität erlaubt es nicht, diese Kulturar-
beit zum Konzept zu machen. Wo es solche Kreati-
ven nicht gibt, kann man sie auch nicht züchten. Bei
näherem Hinsehen zeigt sich zudem, dass es meist
exilierte Akademiker aus Metropolen sind, die ein
urbanes Kulturverständnis mitbringen, und dass es
nur in seltenen Fällen zu einer wirklich innovativen
Kreolisierung mit der indigenen Breitenkultur
kommt.

Der Eigenwert der Breitenkultur. Es ist verräte-
risch, wie häufig in kulturpolitischen Förderkonzep-
ten des ländlichen Raumes solche Adjektive wie
»zeitgemäß« oder »innovativ« auftauchen – nur
solche Projekte oder Initiativen seien im Bereich der
Breitenkultur förderwürdig. Im Normalfall steht
Breitenkultur also für das Unzeitgemäße und Veral-
tete. Überhaupt wird häufig der Eindruck vermittelt,
der ländliche Raum sei eine Art Entwicklungsland,
für das nun endlich mal etwas getan werden muss,
dem das Aufholen ermöglicht werden sollte. Das
wird dann unheilvoll vermengt mit der auch ansonsten
grassierenden Funktionalisierung von Kultur und

Kulturförderung: Kultur stärken, um dem Fachkräf-
temangel, der Landflucht, dem demografischen
Wandel, dem Identitätsverlust, dem Rechtsextre-
mismus entgegenzuwirken. Unglücklicherweise wird
dieser metropolitane Kolonialismus von einem Teil
der Eliten im ländlichen Raum verstärkt, was die
Parallelen mit der Entwicklungshilfe dann doch be-
rechtigt erscheinen lässt.

Die Untauglichkeit komplexer Förderinstrumen-
te. Zeitgenössische Kulturpolitik agiert – neben den
selten infrage gestellten institutionellen Trägerstruk-
turen – mit Programmförderungen, Modellprojek-
ten und Beteiligungsprozessen. Schon allgemein
steht der Mitteleinsatz für diese Verfahren in einem
ungünstigen Verhältnis zu den schließlich bewegten
Fördermitteln oder erzielten Wirkungen. Im ländli-
chen Raum ist die Dichte der Akteure geringer und
sind die Budgets kleiner, womit die Relation von
Aufwand zu Nutzen in jedem Fall ungünstiger wird.
Für die Förderung der Breitenkultur sind diese In-
strumente ohnehin ungeeignet.

In welche Richtung sollte stattdessen eine Kultur-
politik und -förderung im ländlichen Raum und für
diesen entwickelt werden?

Die Hauptamtlichkeit in den Kleinstädten erhal-
ten. Auch von den örtlichen Kommunalpolitikern
wird oft unterschätzt, welche Bedeutung die qualifi-
zierte Leitung des Stadtmuseums, der Bücherei, der
Kreismusikschule, des Archivs nicht nur für diese
Einrichtungen selbst, sondern auch für die ehren-
amtliche Kultur des Umfeldes hat. Die Museumslei-
terin ist kompetente Beraterin für Heimatpfleger,
Geschichtsvereine und Dorfmuseen; die Bibliothe-
karin gibt entscheidende Impulse für die Leseförde-
rung; die Lehrer einer Musikschule sind Übungslei-
ter bei einer Vielzahl von Musikgruppen; der Archi-
var macht Quellen für Dorfchronisten und Familien-
forscher zugänglich. Diese in der Regel mit Wissen-
schaftlern zu besetzenden Planstellen sind allerdings
für die Verhältnisse kleiner Kommunalverwaltun-
gen sehr teuer und entsprechend groß ist die Gefahr,
dass sie Opfer enger kommunaler Haushalte wer-
den.

Die Ehrenamtlichkeit in den Kleinstädten för-
dern. Die Kulturringe und Konzertvereine sind wich-

Der Grundwasserspiegel im ländlichen Raum

Plädoyer für eine Kulturpolitik von unten

Olaf Martin

Olaf Martin
ist Geschäftsfüh-

rer des Land-
schaftsverbands
Südniedersach-

sen e.V.
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Kultur auf dem Land(e?) Sprechblasen, Illusionen und 
Möglichkeiten einer Kulturpolitik im ländlichen Raum
7. Kulturpolitischer Bundeskongress am 14.6.2013 in Berlin

Kulturelle Praxis und Interessen von Jugendlichen
Tagung „Jugendarbeit goes culture“ am 1.11.2013 in Göttingen

Kulturentwicklung im ländlichen Raum
Tagung „Kulturentwicklungsplanung für Stadt und Land“ am 
27.11.2013 in Schloss Eichholz /Wesseling (Rheinland)

Rationale Kulturförderung in einer demografischen Krisen-
region. Der Landschaftsverband Südniedersachsen
Tagung „Die Höheren Kommunalverbände in Deutschland  –
Modell der Zukunft“am 21.3.2014 im Kloster Irsee (Ostallgäu)

Kultur im Wolfserwartungsland. Perspektiven im demogra-
fischen Krisengebiet
Veranstaltungsreihe „20 Minutes“ am 8.12.2014 in Lüneburg

Pionierland 2.0. Perspektiven im demografischen Krisenge-
biet
Veranstaltungsreihe „Kultur(schaffen) und Kirche im demogra-
fischen Wandel – Ziele und Wege“ am 19.3.2015 in Neuenkir-
chen (Heidekreis)

Förderverträge, Zielvereinbarungen, Strukturförderungen. 
Neuer Sinn und Unsinn in der Kulturförderung
Jahrestagung des Museumsverbandes für Niedersachsen und 
Bremen am 24.4.2015 in Hildesheim

Kultur und Kreativität als Stabilisatoren von Gemeinwesen?
Kommunalpolitisches Themenseminar am 12.5.2015 in Brühl 
(Rheinland)

Warum es für Wirtschaftsunternehmen wichtig ist, sich für 
Kultur zu engagieren
Veranstaltung „Wirtschaft trifft Kultur“ der Gandersheimer 
Domfestspiele am 30.6.2015

Die Manuskripte bzw. Folien der Vorträge sind auf Anfrage hin 
als PDF-Dateien in der Geschäftsstelle erhältlich.

Pion i e r l a nd 2.0

Feld, Wald und Wiesen:
Ländliche Breitenkultur

Regionale Identität
Kulturtourismus

Endogene Potenziale

Wirtschaftsfaktor Kultur

Weicher Standortfaktor

Kultur als Entwicklungsmotor

Die Provinz lebt!

Kultur auf dem Land(e?)
Sprechblasen, Illusionen
und Möglichkeiten einer

Kulturpolitik im ländlichen Raum

7. Kulturpolitischer Bundeskongress 12.-14.6.2013 Berlin
Forum 7 am Freitag um 11:00 Uhr

Olaf Martin
Geschäftsführer Landschaftsverband Südniedersachsen e. V.

Das demografische Krisengebiet als „Pionier-“ oder „Wolfs-
erwartungsland“? Heckenbeck bei Bad Gandersheim gehört 
zu den wenigen Dörfern Südniedersachsens mit wachsender 
Einwohnerzahl. Das hängt nicht nur, aber auch mit dem viel-
seitigen Kulturangebot in der „Weltbühne“ zusammen, einem 
reaktivierten Gasthaussaal (hier ein Auftritt der Big Band He-
ckenbeck am 9. Mai 2015).	 Foto: Elisabeth Möller
5.000 €/Jahr für Verein für Kultur und Kommunikation e. V.
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2. Projekte und Dienstleistungen

Beratung
ie Beratungsdienstleistungen des Landschaftsverbandes wer-

den unentgeltlich erbracht und sind daher schwer zu quantifizie-
ren. Intern wird hierunter alles erfasst, das unabhängig von oder 
vor einer Antragstellung in Anspruch genommen wird. Typische 
Anlässe und Inhalte von beratenden E-Mail-, Telefon- oder Ge-
sprächskontakten sind:
• Konzipierung und Finanzierung von Kulturprojekten,
• Wegweisung zu Förderprogrammen und -modalitäten des

Landes,
• Vermittlung und Empfehlung von anderen Förderern,
• Fragen der Satzungsgestaltung und Vereinsgründung,
• Vermittlung von Kontakten zu möglichen Kooperationspart-

nern.
Die hierfür aufgewendete Arbeitszeit des Personals wird –wie 
bei den anderen Aufgaben und Leistungen auch – in Halbstun-
denschritten protokolliert. Wegen der schwierigen Schematisie-
rung solcher Beratungsvorgänge und der aufwändigen Erhebung 
werden deren Anlässe und Inhalte in der Regel nicht einzeln er-
fasst.
Im Jahr 2015 haben die Arbeiten für das „Transformations“-Pro-
gramm der KSB das Personal der Geschäftsstelle stark gebun-
den, so dass sowohl absolut (Anzahl Beratungsstunden) als auch 
relativ (Anteil an Arbeitskapazität der Geschäftsstelle) diese 
Dienstleistung im Vergleich zu den Vorjahren eine geringere 
Bedeutung hatte. Aufgrund der Verstärkung durch die Projekt- 
referentin Astrid Vettel verteilten sich die Gemeinkosten (z. B. 
Büromiete, sächlicher Verwaltungsaufwand) auf eine größere 
Personenzahl, weshalb die kalkulatorischen Kosten für eine Be-
ratungsstunde 2015 niedriger ausfielen.

„Kulturbonus Südniedersachsen“
Die Idee
Mit diesem Angebot möchte der Landschaftsverband Südnie-
dersachsen – wenn auch nur mittelbar – die Nachfrage nach Kul-
tur fördern. Für die teilnehmenden Kultureinrichtungen sollen 
damit zugleich neue Besucher erschlossen werden. Schließlich 
kann der Kulturbonus auch genutzt werden, um Mitglieder zu 
werben oder ehrenamtlich Engagierten eine Anerkennung zu-
kommen zu lassen. Die Erstausgabe der Broschüre erschien zum 
1. September 2007.
Das Heft wird vor allem in den Tourist-Infomationen und Sor-
timentsbuchhandlungen verkauft. Von den zehn Euro Schutzge-
bühr verbleiben drei bei der verkaufenden Stelle als Ausgleich 
für den Organisationsaufwand. Die restlichen sieben Euro gehen 
an den Landschaftsverband, der damit die Herstellungskosten 
deckt.

Kosten 2013 2014 2015

Personal- u. Ver-
waltung LVS

19.453,80 € 27.658,10 € 9.444,59 €

Finanzierung

Personal- und Ver-
waltungs-Etat LVS

19.453,80 € 27.658,10 € 9.444,59 €

Anzahl 
Beratungsstunden 

(gesamtes Personal)
134,5 156,5 98,0

Beratungsstunde 
(nur Personalkosten 

Geschäftsführer)
43,52 € 43,57 € 45,85 €

Beratungsstunde 
incl. Gemeinkosten

155,63 € 177,87 € 109,19 €

Gültig bis 31. Dezember 2013 | Schutzgebühr 10�

DUDERSTADTHOLZMINDEN
EBERGÖTZENGÖTTINGENUSLAR
SÜLBECKBADGANDERSHEIM
H E C K E N B E C KOT T E N S T E I N
GÖTTINGERLANDHARDEGSEN
IMBSHAUSENHANNMÜNDEN
EINBECKERBSENFREDELSLOH
FÜRSTENBERGLEINE&SOLLING
BADLAUTERBERGIMHARZBAD
SACHSAHOLZMINDENUSLAR
EINBECKOBERWESERSEESEN
OSTERODEAMHARZMORINGEN
HERZBERGAMHARZWALKEN
RIEDWESTHARZCLAUSTHAL
ZELLERFELDNORTHEIMBEVERN

2013

Gültig bis 31. Dezember 2015 | Schutzgebühr 10�

DUDERSTADTHOLZMINDEN
EBERGÖTZENGÖTTINGENUSLAR
SÜLBECKBADGANDERSHEIM
HECKENBECKTETTENBORN
ÖTTINGERLANDHARDEGSEN
IMBSHAUSENHANNMÜNDEN
EINBECKERBSENFREDELSLOH
FÜRSTENBERGLEINE&SOLLING
BADLAUTERBERGIMHARZBAD
SACHSAHOLZMINDENUSLAR
EINBECKOBERWESERSEESEN
OSTERODEAMHARZMORINGEN
HERZBERGAMHARZWALKEN
RIEDWESTHARZCLAUSTHAL
ZELLERFELDNORTHEIMBEVERN

2015
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Agnissimi, etur seque rest adio voluptatenda pliti
r seque rest adio voluptate

Die Konditionen

Auf jeweils einer farbigen Doppelseite der Broschüre stellen 
sich die teilnehmenden Einrichtungen vor. Dort lässt sich der 
betreffende Gutschein herauslösen. Die Vergünstigung beträgt 
in den meisten Fällen 50 %. Alternativ oder ergänzend kann das 
Prinzip „2  für 1“ zur Anwendung kommen: eine Person zahlt 
normal, die Begleitperson erhält kostenlosen Eintritt. Bei den 
Bibliotheken wird ein Monat kostenlose und unverbindliche 
Ausleihe angeboten. Die Gültigkeitsdauer umfasst jeweils das 
Kalenderjahr. Das Gutscheinheft kostet im normalen Verkauf 
10,00 €, dieser erfolgt auf Kommissionsbasis. Großabnehmern 
und gemeinnützigen Einrichtungen werden Mengenrabatte an-
geboten, sofern diese Hefte für interne Zwecke verwendet wer-
den und nicht in den normalen Verkauf kommen.

Projekt- und Medienpartner

Wichtigster Projektpartner ist seit der Ausgabe 2011 der Zweck-
verband Verkehrsverbund Süd-Niedersachsen. Er unterstützt 
den Kulturbonus nicht nur mit einer Sponsoring-Anzeige, 
sondern auch durch redaktionelle Zuarbeit bei der Angabe der 
ÖPNV-Verbindungen im Heft und auf der Kulturbonus-Home-
page.
Der Kulturbonus wird von den regionalen Sparkassen durch 
Sponsoring-Anzeigen und im Vertrieb unterstützt:
• Kreis- und Stadtsparkasse Münden
• Kreis-Sparkasse Northeim
• Sparkasse Duderstadt
• Sparkasse Einbeck
• Sparkasse Göttingen (bis Ausgabe 2013)
• Sparkasse Osterode am Harz
• Stadtsparkasse Bad Sachsa (bis Ausgabe 2014).
Folgende regionale Medien unterstützen den Kulturbonus durch 
bevorzugte Berichterstattung, kostenlose Füllanzeigen bzw. 
Jingles und z. T. auch im Vertrieb:
• 37 – Stadtmagazin für Göttingen und Region (bis 2013)
• Gandersheimer Kreisblatt
• Harz-Kurier
• Stadtradio Göttingen
• Täglicher Anzeiger Holzminden.
In Zusammenarbeit mit dem Zusammenschluss Göttinger Kul-
tureinrichtungen KUNST e. V. wird auf einem besonders gestal-
teten Göttinger Stadtbus nicht nur für die Kulturangebote, son-
dern auch für den Kulturbonus geworben.

Die sechste bis achte Ausgabe

Nachdem die erste Ausgabe des Kulturbonus für die Veranstal-
tungssaison 2007/2008 noch 58 Kulturanbieter umfasste, ist in-
zwischen die Zahl der teilnehmenden Kultureinrichtungen bei 
etwa 90 angelangt. Erstmals gelang auch für die Ausgaben von 
2013 und 2014 eine kostendeckende Umsetzung, die allerdings 
die Übernahme der Kosten für Personal und Büro-Infrastruktur 
durch den Landschaftsverband voraussetzt. Bei einer kommer-

Ausgabe 6. (2013) 7. (2014) 8. (2015)

Kosten

Grafik, Druck,  
Versand

10.544,41 € 8.809,30 € 9.619,67 €

Werbung 165,11 €

Sonstiges 425,96 € 123,76 €

Personal und Ver-
waltung LVS

22.668,43 € 32.281,85 € 29.305,83 €

gesamt je Ausgabe 33.638,80 € 41.214,91 € 39.090,61 €

Finanzierung

Personal- und Ver-
waltungs-Etat LVS

22.668,43 € 32.281,85 € 29.305,83 €

Sponsoring- 
anzeigen

1.619,00 € 900,00 € 1.169,00 €

Verkauf Heft 9.497,00 € 8.922,00 € 6.835,00 €

gesamt je Ausgabe 33.784,43 € 42.103,85 € 37.309,83 €

Ergebnis je Aus-
gabe

145,63 € 888,94 € -1.780,78 €

Auflage Ex. 3.000 3.000 3.000

Verkauf Ex. 1.000 1.068 1.239

Verk. ermäßigte Ex. 532 464 137

kostenlose Ex. 115 106 71

Summe: in Umlauf 
gebrachte Ex.

1.647 1.638 1.447

Stückkosten je 
umlaufendes Ex.

20,42 € 25,16 € 27,01 €

eingelöste und 
gemeldete Boni

922 817 310

teilnehmende 
Kulturanbieter

90 88 92

Fehlbetrag/Über-
schuss je teilneh-

mendem Anbieter
1,62 € 10,10 € -19,36 €

Haushaltsjahr 2013 2014 2015

Personalstunden 
(ohne anteilige allgem. 

Verwaltungsarbeit)
244,8 179,3 188,3
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ziellen Herausgabe des Kulturbonus müssten auch diese Kosten 
abgedeckt werden und der Verkaufserlös je Heft bei 25 bis 30 € 
liegen, der Verkaufspreis demnach bei 30 bis 35 €. Auf eine 
Rückerstattung des erzielten Überschusses an die teilnehmenden 
Kulturanbieter wurde wegen dessen Geringfügigkeit verzichtet.
Bei der Ausgabe für 2015 wurde erstmals und bei fünf Ein-
richtungen die Möglichkeit eröffnet, den Bonus auch beim On-
line-Kartenkauf einzulösen. Hierzu findet sich auf dem hinteren 
Umschlag jedes Heftes ein individueller Gutschein-Code, der 
beim Kaufvorgang im Internet einzugeben ist. Hier hat sich eine 
gute Zusammenarbeit mit dem Kartenvorverkaufs-System „Re-
servix“ entwickelt, das die meisten größeren Kultureinrichtun-
gen der Region nutzen.
Die tatsächliche Nutzung der Gutscheine durch die Käufer des 
Heftes ist schwer zu erfassen. Erfahrungsgemäß werden nicht 
alle eingelösten Papiergutscheine an den Kassen gesammelt 
und zum Jahresende dem Landschaftsverband zugeschickt. Die 
beliebtesten Einrichtungen bei den Kulturbonus-Nutzern sind 
seit Jahren das Deutsche Theater in Göttingen, das Lumière, 
die Gandersheimer Domfestspiele und das Theater der Nacht in 
Northeim.

Ausblick

Der Kulturbonus wird seit der dritten Ausgabe für 2010 vor al-
lem von Projektreferentin Annika Jühne betreut. Sie befindet sich 
seit Ende November 2015 in Elternzeit und konnte die neunte 
Ausgabe noch weitgehend vorbereiten. Da sie aber zunächst nur 
mit reduziertem Stellenumfang zurückkehrt, wurde diese neunte 
Ausgabe erstmals für zwei Jahre herausgegeben, also für 2016 
und 2017; im Herbst 2016 stehen somit keine größeren Arbei-
ten für die Erstellung der nächsten Ausgabe an. Möglicherweise 
werden sich durch die zweijährige Laufzeit auch die Verkaufs-
zahlen je Ausgabe und damit die Kostendeckung verbessern.

Broschüre „Musik in Kirchen“
Zielgruppe der erstmals für 2003 erschienenen Broschüre sind 
an Kirchenmusik Interessierte, die zu einer gewissen Mobilität 
bereit sind. Die Broschüre soll gleichzeitig einer angemessenen 
Selbstdarstellung des regionalen, sehr vielfältigen kirchenmusi-
kalischen Lebens dienen. Der von dieser Broschüre abgedeckte 
Zeitraum entspricht dem Kalenderjahr.
Regelmäßig finden sich in den Broschürenausgaben die Kir-
chenkonzerte der folgenden Kantoreien:
•  Bad Gandersheim: Stiftskirche (Dom)
•  Bad Lauterberg im Harz: St. Andreaskirche
•  Bad Sachsa: St. Nikolai
•  Bodenwerder: Stadtkirche St. Nicolai
•  Clausthal-Zellerfeld: Marktkirche zum Heiligen Geist
•  Dassel: St. Laurentius
•  Duderstadt: St. Cyriakus, St. Servatius
•  Einbeck: Münsterkirche St. Alexandri

Gültig bis 31. Dezember 2017 | Schutzgebühr 10�

DUDERSTADTHOLZMINDEN
EBERGÖTZENGÖTTINGEN
SÜLBECKBADGANDERSHEIM
H E C K E N B E C K F R I E D L A N D
GÖTTINGERLANDHARDEGSEN
IMBSHAUSENHANNMÜNDEN
EINBECKERBSENFREDELSLOH
FÜRSTENBERGLEINE&SOLLING
BADLAUTERBERGIMHARZBAD
SACHSAHOLZMINDENUSLAR
EINBECKOBERWESERSEESEN
OSTERODEAMHARZMORINGEN
HERZBERGAMHARZWALKEN
RIEDWESTHARZCLAUSTHAL
ZELLERFELDNORTHEIMBEVERN

2016-2017

MUSIK
IN KIRCHEN
SÜDNIEDERSACHSENS

Musiktermine in Südniedersachsen
2013

MUSIK
IN KIRCHEN
SÜDNIEDERSACHSENS

Musiktermine in Südniedersachsen
2014

MIK-titel-2014.indd   1 20.12.2013   12:19:38

MUSIK
IN KIRCHEN
SÜDNIEDERSACHSENS

Musiktermine in Südniedersachsen
2015
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• Göttingen: St. Jacobi, St. Johannis, St. Paulus, St. Petri Gro-
ne, St. Petri Weende

• Hann Münden: St. Blasiuskirche, Klosterkirche Bursfelde
• Herzberg am Harz: Nicolaikirche
• Holzminden: Lutherkirche
• Northeim: St. Sixti
• Osterode am Harz: St. Jacobi-Schlosskirche
• Seesen: St. Andreaskirche
• Uslar: Stadtkirche St. Johannis
Hinzu kommen jährlich wechselnd eine Reihe von kleineren 
Veranstaltern, die in Kirchen der Region Konzerte organisieren
An der Finanzierung der Broschüre beteiligt sich jedes Jahr die 
Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers mit den fol-
genden Untergliederungen:
• Sprengel Hildesheim-Göttingen
• Kirchenkreis Harzer Land
• Kirchenkreis Leine-Solling
• Kirchenkreis Holzminden-Bodenwerder
• Kirchenkreis Göttingen
• Kirchenkreis Münden
Die Broschüre liegt kostenlos in den oben genannten Kirchen, 
den Tourist-Informationen und Stadtbüchereien aus.

Digitale Inventarisierung 
und Objektdokumentation

Vom Nutzen der digitalen Inventarisierung

Eine möglichst weitgehende Inventarisierung und Dokumenta-
tion des eigenen Bestandes ist für Museen nicht nur für die wis-
senschaftliche Arbeit, für die Planung von Sonderausstellungen 
oder die Ausleihe von Objekten wichtig; sie ist auch Voraus-
setzung dafür, Diebstähle oder unrechtmäßig entzogenes Kul-
turgut zu entdecken und nachzuweisen (Provenienzforschung), 
Verluste von Versicherungen erstattet zu bekommen und – bei 
kommunalen Museen – die Sammlung in die neue kaufmänni-
sche Buchführung einzubringen. Die digitale Form erleichtert 
und erweitert die Nutzung der erfassten Daten. Sie ermöglicht 
es, die Sammlung eines Museums im Internet darzustellen und 
Objektdaten in übergeordneten Portalen verfügbar zu machen 
sowie für die Forschung zu erschließen.
Insbesondere in Deutschland blieb diese Erschließung von Da-
ten bislang weit hinter dem Engagement anderer europäischer 
Länder zurück und alle diese Initiativen haben einen erheblichen 
Rückstand gegenüber dem kommerziellen Konkurrenzprojekt 
„Google Books“. Daher gibt es auf Bundes- wie auf Landese-
bene ein starkes kulturpolitisches Interesse daran, die digitale 
Verfügbarkeit von Bibliotheks- und Museumsbeständen voran-
zutreiben.

Ausgabe 11. (2013) 12. (2014) 13. (2015)

Kosten

Druck, Versand 2.876,35 € 2.656,46 € 2.586,48 €

Personal und Ver-
waltung LVS

4.449,71 € 9.469,81 € 11.935,04 €

gesamt je Ausgabe 7.326,06 € 12.126,27 € 14.521,52 €

Finanzierung

Personal- und Ver-
waltungs-Etat LVS

4.449,71 € 9.469,81 € 11.935,04 €

Zuschüsse Kirche 1.800,00 € 1.800,00 € 1.800,00 €

Projekt-Etat LVS 1.076,35 € 856,46 € 786,48 €

gesamt je Ausgabe 7.326,06 € 12.126,27 € 14.521,52 €

Auflage Ex. 7.000 7.000 6.500

Seitenumfang 65 63 74

Stückkosten je. Ex. 1,05 € 1,73 € 2,23 €

Zahl der Termine 210 230 270

Kosten je Termin 34,89 € 52,72 € 53,78 €

Personalstunden 
(ohne anteilige allgem. 

Verwaltungsarbeit)
42,5 73,5 50,0
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Das Land Niedersachsen ging 2012 mit dem  Portal „Kulturerbe 
Niedersachsen“ online, in dem Objektdaten aus bisher 28 Bib-
liotheken, Museen und Archiven erschlossen sind (Stand März 
2016, www.kulturerbe.niedersachsen.de). Auf Bundesebene 
werden diese Bestände in der „Deutschen Digitalen Bibliothek“ 
(www.ddb.de) zusammengeführt, europaweit in der „Europe-
ana“ (www.europeana.eu). Niedersachsen und einige andere 
Bundesländer haben den Gemeinsamen Bibliotheksverbund 
mit dieser Aufgabe betraut und mit entsprechenden Mitteln 
ausgestattet. Sein Rechenzentrum ist die „Verbundzentrale des 
Gemeinsamen Bibliotheksverbundes“ (VZG) mit Sitz in Göttin-
gen. Diese sorgt in Niedersachsen für die technische Infrastruk-
tur bei Inventarisierungs- und Digitalisierungsprojekten.

Seit Anfang 2011 hatte sich die regionale AG der Museen mit 
der digitalen Inventarisierung und Objektdokumentation be-
fasst. In dieser Hinsicht Vorreiter war das Museum der Porzel-
lanmanufaktur Fürstenberg, das mit einem Zuschuss des Land-
schaftsverbandes bereits ein entsprechendes Projekt umgesetzt 
hatte. Die meisten Museen in der Region hatten ihre Sammlung 
bisher jedoch nur teilweise inventarisiert und dies oft noch in 
Form von Karteien. 

Projektdurchführung von 2012 bis 2014

Die VZG fungierte als technischer Partner und die Stiftung Nie-
dersachsen beteiligte sich mit einem Zuschuss von 14.000 €.

Die folgenden Museen haben an dem Projekt teilgenommen und 
erhielten einen Zuschuss für ihren zusätzlichen Personalauf-
wand (Stand bei Projektabschluss Juni 2014):

Zuschuss 
LVS

inventa-
risierte 
Objekte

davon 
im 

WWW
Oberharzer Bergwerksmuse-
um Clausthal-Zellerfeld 10.000 € 3.030 500
Städt. Museum Göttingen 9.000 € 4.102
Keramik.um Fredelsloh 3.000 € 1.592 25
Museum Schloss Herzberg 4.750 € 734 150
Königshütte Bad Lauterberg 3.800 € 7.300 1.000
Heimatmuseum Obernfeld 2.000 € 911 120
Stadtmuseum Einbeck 7.000 € 2.264 1.000

Summen: 39.550 € 19.933 2.795

Alle teilnehmenden Museen wurden in die Lage versetzt, ihre 
Bestände künftig digital zu erfassen und zu verwalten. Ein Se-
minar vermittelte Fachkenntnisse, um Objekte für ein digitales 
Inventar in ausreichender Qualität fotografisch zu dokumentie-
ren. Wichtige und besonders herausragende Objekte der Museen 
hat eine professionelle Museumsfotografin aufgenommen.

Eine Weiterbildung zum Bild- und Urheberrecht mit einem aus-
gewiesenen Experten ergänzte im Juni 2014 die Qualifizierung 
der teilnehmenden Museen. 

Derzeit (Anfang April 2016) wird noch die Einrichtung einer 
Unterseite von „Kulturerbe Niedersachsen“ nur mit den Infor-
mationen zu den südniedersächsischen Museen vorbereitet.

Kosten 2012-2014

Zuschüsse an Museen  
(aus Förder-Etat, Konto 2970/2980)

39.550,00 €

Foto-Arbeiten 6.000,00 €

Referent Seminar Urheberrecht 955,50 €

Sonstiges 102,93 €

Personal und Verwaltung LVS 4.475,65 €

gesamt 51.084,08 €

Finanzierung

Personal- u. Verwaltungs-Etat LVS 4.475,65 €

Stiftung Niedersachsen 14.000,00 €

Museumsverband Nds.-Bremen, 
Kostenbeteilig. Referent Urheberrecht

504,55 €

Projekt-Etat LVS 32.103,88 €

gesamt 51.084,08 €

Zahl der inventarisierten Objekte 19.933

Kosten je inventarisiertem Objekt 
(ohne interne Verwaltungskosten der Museen)

2,56 €

Personalstunden LVS 
(ohne anteilige allgem. Verwaltungsarbeit)

31,5

www.kulturerbe.niedersachsen.de
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Tagung „Kultur + Tourismus = 
Kulturtourismus?“

In Zusammenarbeit mit dem Kultur-Ressort des Landkreises 
Holzminden wurde am 18. Januar 2013 im Weserrenaissan-
ce-Schloss Bevern das Verhältnis von Kultur und Tourismus dis-
kutiert, wobei die Vertreter des Tourismus mit etwa 20 % in der 
Minderheit waren.
Die beste Zusammenfassung bietet der Bericht, den Peter Drews 
für den „Täglichen Anzeiger Holzminden“ verfasste:
Dass kulturelle Sehenswürdigkeiten und Veranstaltungen touristi-
sches Potenzial haben, steht außer Frage.Wenn es allerdings um eine 
funktionierende Kommunikation zwischen Kulturmanagern und 
Touristikern geht, dann fehlt es oft an einer gemeinsamen Sprache, 
geschweige denn an gemeinsamen brauchbaren Zielen. Das zu än-
dern, dafür hatte der Landschaftsverband Südniedersachsen nun zu 
einer informierenden und verständigenden Vortrags- und Diskussi-
onstagung ins Kulturzentrum des Weserrenaissanceschlosses Bevern 
eingeladen. Eine mit rund 80 kompetenten und erfahrenen Fachleu-
ten aus ganz Deutschland besetzte Veranstaltung, die dem Weser- 
bergland als kulturtouristischer Region alle Chancen einräumt. (...)
Nachdem eingangs Yvonne Pröbstle von der PH Ludwigsburg em-
pirische Daten dazu präsentierte, wie Kulturtouristen reisen, was 
sie motiviert und welche Erwartungen sie haben, räumte Hans-Hel-
mut Schild, Geschäftsführer der renommierten Beratungsfirma pro-
jekt2508 im Anschluss mit den gängigen gegenseitigen Vorurteilen 
von Kulturmanagern und Touristikern auf. Zu abgehoben und kaum 
vermarktungsfähig schätzten Letztere häufig das ein, was die Kultur 
so anbiete, um dann in sich selbst erfüllender Prophezeiung auf nie-
derschwelligstem Niveau Angebote zu präsentieren. „Man gibt sich 
die Kante in historischer Umgebung“ beschrieb Schild derlei Akti-
vitäten mit Hinweis auf Busfahrten, bei denen volle Bierkästen im 
Gepäckraum ein fester und wesentlicher Bestandteil des Programms 
seien. Kulturschaffende wiederum hätten bei ihrem Angebot häufig 
mehr die Kollegen im Blick und überforderten die Touristiker, statt 
sie zu unterstützen. Dabei gebe es gar keine Hinderungsgründe, wenn 
Kulturangebote und Landschaft stimmten. „Sie haben Chancen im 
ländlichen Raum, Sie müssen Sie nur nutzen“, betonte der Vermark-
tungsprofi.
Der Leiter des Bereichs Tourismus und Kultur Höxter, Stephan Berg, 
gab wiederum nach der Mittagspause einen konkreteren Überblick 
über Zahlen, Probleme und Erwartungen, die Tourismus-Fachleute 
im Weserbergland bewegten, während der Geschäftsführer des Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen, Olaf Martin, die seit 2011 vor-
liegenden Umfrageergebnisse zu Kultureinrichtungen und deren Be-
suchern präsentierte. Katrin Rodrian schließlich stellte das 
erfolgreiche Modell von gelungener Kulturtourismus-Vernetzung in 
der Fläche, nämlich in Ostfriesland, vor, um am Ende ihres Vortrages 
von allen Teilnehmern ein solches Netz symbolisch knoten zu lassen. 
(...)
Kempa stellte aber am Ende der Veranstaltung auch die Frage, wa-
rum keine Vertreter der Solling-Vogler-Region und des Weserberg-
land-Tourismus bei der Veranstaltung anwesend gewesen seien. Auf 
Nachfrage des TAH meinte Olaf Martin im Nachgang dazu, dass 
man den Geschäftsführer der Solling-Vogler-Region, Theo Wegener, 
nicht nur eingeladen, sondern sogar als Referenten habe gewinnen 
wollen, allerdings von ihm auch nach zweimaliger Nachfrage kei-
nerlei Rückmeldung erhalten habe. Dessen Frau Petra Wegener, die 
Geschäftsführerin des Weserbergland-Tourismus in Hameln ist, habe 
wiederum erklärt, dass das Thema bereits ausreichend in ihrem „Zu-
kunftskonzept Weserbergland“ von ihrer Stelle berücksichtigt sei.
(Erschienen in der Ausgabe vom 22.1.2013, Seite 15)

Kosten 2013

Referenten Honorare und Spesen 1.661,50 €

Essen und Getränke 1.840,80 €

Personal und Verwaltung LVS 6.487,44 €

gesamt 9.989,74 €

Finanzierung

Personal- u. Verwaltungs-Etat LVS 6.487,44 €

Beiträge 66 zahlende Teilnehmer 1.320,00 €

Projekt-Etat LVS 2.182,30 €

gesamt 9.989,74 €

Zahl der Teilnehmer 
(incl. Referenten und Organisatoren)

76

Kosten je Teilnehmer 131,44 €

Personalstunden LVS 
(ohne anteilige allgem. Verwaltungsarbeit)

45,5

Kultur + Tourismus = Kulturtourismus?
Landschaftsverband Südniedersachsen bringt in Bevern Kultur und Tourismus an einen Tisch

Bevern (pd). Dass kulturelle Se-
henswürdigkeiten und Veran-
staltungen touristisches Poten-
zial haben, steht außer Frage. 
Wenn es allerdings um eine 
funktionierende Kommunikati-
on zwischen Kulturmanagern 
und Touristikern geht, dann 
fehlt es oft an einer gemeinsa-
men Sprache, geschweige denn 
an gemeinsamen brauchbaren 
Zielen. Das zu ändern, dafür 
hatte der Landschaftsverband 
Südniedersachsen nun zu einer 
informierenden und verständi-
genden Vortrags- und Diskussi-
onstagung ins Kulturzentrum 
des Weserrenaissanceschlosses 
Bevern eingeladen. Eine mit 
rund 80 kompetenten und er-
fahrenen Fachleuten aus ganz 
Deutschland besetzte Veranstal-
tung, die dem Weserbergland als 
kulturtouristischer Region alle 
Chancen einräumt.

Tourismus sei ein ganz we-
sentlicher Standortfaktor, be-
kräftigte Landrätin Angela 
Schürzeberg in ihrer Begrü-
ßungsrede vor dem aus ganz 
Südniedersachsen und Ostwest-
falen erschienenen Fachpubli-
kum. Dass in dem Zusammen-
hang Kultur ebenfalls als ein 
„harter Standortfaktor“ gelten 
könne, wie Referentin Katrin 
Rodrian von der Kulturagentur 
Ostfriesische Landschaft das in 
ihrem Vortrag ausdrückte, un-
terstrichen nicht nur die bei-
pflichtenden Äußerungen aller 
anderer Referenten, sondern 
auch nackte Zahlen. 32 Prozent 
aller Besucher von kulturellen 
Einrichtungen oder Veranstal-
tungen im Landkreis kommen 
nicht von hier oder auch nur ei-
nem der angrenzenden Kreise. 
Das belegt eine repräsentative 
Studie, die der Landschaftsver-
band Südniedersachsen im vor-
letzten Jahr in Auftrag gegeben 
und ausgewertet hat. Ein offen-
kundig überproportional hoher 
Wert von weiter entfernt woh-
nenden Interessenten, der mit 
einer starken und verbindlichen 
Vernetzung von Touristikern 
und Kulturschaffenden ausbau- 
und vermarktungsfähig er-
scheint. Wenn beide Lager es 
schaffen, Vorurteile abzubauen 
und konstruktiv miteinander 
Hand in Hand arbeiten.

Nachdem eingangs Yvonne 
Pröbstle von der PH Ludwigs-
burg empirische Daten dazu 
präsentierte, wie Kulturtouris-
ten reisen, was sie motiviert und 
welche Erwartungen sie haben, 
räumte Hans-Helmut Schild, 
Geschäftsführer der renom-
mierten Beratungsfirma pro-
jekt2508 im Anschluss mit den 
gängigen gegenseitigen Vorur-
teilen von Kulturmanagern und 
Touristikern auf. Zu abgehoben 
und kaum vermarktungsfähig 
schätzten Letztere häufig das 
ein, was die Kultur so anbiete, 
um dann in sich selbst erfüllen-
der Prophezeiung auf nieder-

schwelligstem Niveau Angebote 
zu präsentieren. „Man gibt sich 
die Kante in historischer Umge-
bung“ beschrieb Schild derlei 
Aktivitäten mit Hinweis auf 
Busfahrten, bei denen volle 
Bierkästen im Gepäckraum ein 
fester und wesentlicher Bestand-
teil des Programms seien. Kul-
turschaffende wiederum hätten 
bei ihrem Angebot häufig mehr 
die Kollegen im Blick und über-
forderten die Touristiker, statt 
sie zu unterstützen. Dabei gebe 
es gar keine Hinderungsgründe, 
wenn Kulturangebote und 
Landschaft stimmten. „Sie ha-
ben Chancen im ländlichen 
Raum, Sie müssen Sie nur nut-
zen“, betonte der Vermark-
tungsprofi.     

Der Leiter des Bereichs Tou-
rismus und Kultur Höxter, Ste-
phan Berg, gab wiederum nach 
der Mittagspause einen konkre-
teren Überblick über Zahlen, 
Probleme und Erwartungen, die 
Tourismus-Fachleute im Weser-
bergland bewegten, während 
der Geschäftsführer des Land-
schaftsverbandes Südnieder-
sachsen, Olaf Martin, die seit 
2011 vorliegenden Umfrageer-
gebnisse zu Kultureinrichtun-
gen und deren Besuchern prä-
sentierte. Katrin Rodrian 
schließlich stellte das erfolgrei-
che Modell von gelungener Kul-
turtourismus-Vernetzung in der 
Fläche, nämlich in Ostfriesland, 
vor, um am Ende ihres Vortrages 
von allen Teilnehmern ein sol-
ches Netz symbolisch knoten zu 
lassen. 
Als homogene Region identifizieren

Hauptsächlich um eben jene 
erfolgreiche Vernetzung ging es 
dann auch in der breit geführten 
Debatte bei der abschließenden 
Podiumsdiskussion. Man brau-
che vier bis fünf Themen-
schwerpunkte, müsse die touris-
tische Infrastruktur stärken, das 
Weserbergland selbst leben und 
sich damit als homogener Regi-
on identifizieren. Klaus-Volker 
Kempa, ehemaliger Oberkreis-
direktor und Mitbegründer des 
Weserbergland-Tourismus, 
brachte das mit seiner Definiti-
on auf den Punkt, dass das We-
serbergland die gesamte 205 Ki-
lometer lange hügelreiche Regi-
on zwischen Hann. Münden 
und Porta Westfalica sei, die bei 
Dölme ihren geografischen Mit-
telpunkt und mit Hameln ihre 
heimliche Hauptstadt habe. 

Kempa stellte aber am Ende 
der Veranstaltung auch die Fra-
ge, warum keine Vertreter der 
Solling-Vogler-Region und des 
Weserbergland-Tourismus bei 
der Veranstaltung anwesend ge-
wesen seien. Auf Nachfrage des 
TAH meinte Olaf Martin im 
Nachgang dazu, dass man den 
Geschäftsführer der Solling-
Vogler-Region, Theo Wegener,  
nicht nur eingeladen, sondern 
sogar als Referenten habe ge-

winnen wollen, allerdings von 
ihm auch nach zweimaliger 
Nachfrage keinerlei Rückmel-

dung erhalten habe. Dessen 
Frau Petra Wegener, die Ge-
schäftsführerin des Weserberg-

land-Tourismus in Hameln ist, 
habe wiederum erklärt, dass das 
Thema bereits ausreichend in 

ihrem „Zukunftskonzept  We-
serbergland“ von ihrer Stelle be-
rücksichtigt sei.  

Zum Abschluss der Tagung stellten sich alle Referenten in einer Podiumsdiskussion den Fragen der Teilnehmer und zogen ein positives Fazit.  Fotos: pd

Vertreter aus den Bereichen Kultur und Tourismus knoten ein Netzwerk.

KREIS HOLZMINDENKREIS HOLZMINDEN 15TÄGLICHER ANZEIGER · DIENSTAG, 22. JANUAR 2013
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10:00 Uhr Großer Saal
Klaus Farin (Archiv der Jugendkulturen, Journalist und Schriftsteller): Über die Jugend und andere Krankheiten

11:15 Uhr Großer Saal
Olaf Martin (Landschaftsverband Südniedersachsen): Kulturelle Praxis und Interessen von Jugendlichen

12:30 Uhr Salon: Mittagspause und Essen

Großer Saal

13:30 Uhr Klaus Farin: Jugend- und 
Kulturarbeit auf dem Land, passt 
das zusammen? Welche Chancen ha-
ben Kinder und Jugendliche neue Ideen 
oder Elemente ihrer jeweiligen Jugend-
szene in die traditionelle Jugend- und 
Kulturarbeit einzubringen und wie soll-
ten Engagement und Kreativität geför-
dert werden?

Roter Raum

13:30 Uhr Ulrich Drees (freier Journa-
list), Henrik Probst (Stadt Einbeck, Ju-
gendpflege): „KiT Youth“ goes regio-
nal. Ein Jugendmagazin für die Region 
als Plattform für eine Symbiose aus 
Jugendarbeit, lokaler Identität und kul-
tureller Bildung.

Gelber Raum

(Der Beitrag von Andreas Kohrs fällt 
wegen Erkrankung leider aus)

Kurzpause (Kaffee und Kuchen im Salon)

14:30 Uhr Insa Lienemann (Landes-
vereinigung Kulturelle Jugendbildung): 
Kulturelle Jugendbildung im 
Schnittfeld von gesellschaftlichen 
Verwertungsinteressen und dem Ei-
gensinn der Künste. „Die Praktiker 
und Praktikerinnen kultureller Jugend-
bildung sollten sich immer wieder von 
neuem die Tatsache vergegenwärtigen, 
dass es übergeordnetes Ziel kultureller 
Bildungsarbeit ist, kulturelle Teilhabe 
zu gewährleisten.“ 

14:30 Uhr Wolfgang Drebing-Bach-
mann, Lena Schaumann(Zukunfts-
werkstatt Herzberg e. V.): 
Comics rund um den Harzer Hexen-
stieg. Harzer Sagen, kreative Jugendli-
che, zeitgenössische Künstler/innen 
und Neue Medien.

14:30 Uhr Alexander Käberich (Mu-
sikschule Holzminden): Mobile Band-
arbeit. Im ländlichen Gebiet fehlt es 
Jugendlichen oftmals an erreichbaren 
Musikangeboten. Wenn die Bandaus-
rüstung mit einem Dozenten in die 
Schulen kommt, ergeben sich ganz 
neue Möglichkeiten. Vier Jahre Erfah-
rungen, Einsichten, Ausblicke und Ak-
tivitäten des „Rock-Bulli“ werden vor-
gestellt und bewertet.

Kurzpause (Kaffee und Kuchen im Salon)

15:30 Uhr Ruth Emanuel, Elke Flake
(LAGS Regionalberaterinnen): Einbli-
cke ins Beratungslabor. Die Landes-
arbeitsgemeinschaft Soziokultur 
(LAGS) berät Vereine, Initiativen und 
Institutionen kostenlos bei der konkre-
ten Planung von Projekten und gibt 
Hilfestellung bei Finanzierung, Antrag-
stellung und Abrechnung, bei Steuer-, 
Abgaben- und Buchhaltungsfragen. Die 
Beraterinnen stellen anhand von prakti-
schen Beispielen ihre Arbeit vor.

15:30 Uhr Andreas Linkert (Schlag-
zeuglehrer und Musikproduzent): Das 
Workshop-Konzept „RapSpect“.
Organisiert wird z. B. ein dreitägiger 
Musik Kurs, der mit der Aufführung 
eines selbstgeschriebenen Songs endet. 
Hier werden Hemmschwellen durch-
brochen und das Selbstbewusstsein 
gestärkt. Angebote wie dieses werden 
mit den Partnern vor Ort realisiert, dazu 
gibt es auch Unterstützung bei der Su-
che nach Fördermitteln.

15:30 Uhr Christoph Huber (Apex 
Kultur e.V., Göttingen), Steffen Mut-
schler (freischaffender Bühnenbildner 
u. Modellbauer): Bühnenbild meines 
Lebens. Das Projekt richtet sich an 
Schüler aller Schulformen und ermög-
licht ihnen die Darstellung ihrer indivi-
duellen Zukunftsvorstellungen. In einer 
einwöchigen Modellbau-Phase werden 
die zuvor entwickelten Ideen in dreidi-
mensionale Bilder umgesetzt. Theater-
pädagogische Übungen begleiten den 
Kurs.

Kurzpause (Kaffee und Kuchen im Salon)

16:30 Uhr Großer Saal: Schlussrunde im Plenum
17:00 Uhr Ende der Tagung

„Jugendarbeit goes culture“
Jugend- und Kulturarbeit gemeinsam auf dem Weg zur 

Vielfalt, Qualitätsentwicklung und Vernetzung

Freitag 1. November 2013
10 Uhr bis 17 Uhr

in Göttingen, Kulturzentrum musa

Niedersächsisches Landesamt
für Soziales, Jugend und Familie

Fortbildungsnummer 46-13-056

Tagung „Jugendarbeit goes Culture“
 
In Zusammenarbeit mit dem Landesjugendamt und der Kreisju-
gendpflege Northeim wurde am 1. November 2013 im Göttinger 
Kulturzentrum musa ausgelotet, welche Potenziale zur Zusam-
menarbeit bei Jugendpflegern und Kulturmachern vorhanden 
sind. Insgesamt nahmen 78 Personen teil, jeweils etwa die Hälf-
te aus den Bereichen Jugendarbeit und Kultur.
Für beruflich in der Jugend- oder Kulturarbeit Tätige galt die Ta-
gung als Fortbildung und erfolgte die Anmeldung und Beitrags-
zahlung direkt beim Niedersächsischen Landesamt für Soziales, 
Jugend und Familie, das dann seinerseits den größten Teil der 
Referentenhonorare und -spesen übernahm. Die nebenstehen-
de Übersicht zu Kosten und Finanzierung gibt daher nur einen 
Ausschnitt wieder und enthält nicht den Finanzierungsanteil des 
Landes.

Kosten 2013

Referenten Honorare und Spesen 59,70 €

Essen und Getränke 833,00 €

Personal und Verwaltung LVS 14.223,87 €

gesamt 15.116,57 €

Finanzierung

Personal- u. Verwaltungs-Etat LVS 14.223,87 €

Beiträge 13 teilnehm. Ehrenamtliche 260,00 €

Projekt-Etat LVS 632,70 €

gesamt 15.116,57 €

Zahl der Teilnehmer 
(incl. Referenten und Organisatoren)

78

Kosten beim LVS je Teilnehmer 193,80 €

Personalstunden LVS 
(ohne anteilige allgem. Verwaltungsarbeit)

98,5
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E
„Kulturmarkt Südniedersachsen“

rster „Kulturmarkt“ 2014 in Northeim

Bei verschiedenen Anlässen und nicht zuletzt im Beirat des 
Landschaftsverbandes war immer wieder der Bedarf nach ei-
nem informellen und innerregionalen Informations- und Erfah-
rungsaustausch artikuliert worden. Vor der Mitgliederversamm-
lung im Jubiläumsjahr am 19. November 2014 wurde daher in 
der Northeimer Stadthalle Raum und Zeit für Selbstdarstellung 
und Begegnung angeboten: „Kulturmarkt Südniedersachsen“. 
31  Kultureinrichtungen informierten an Tischen und Ständen 
über ihre Arbeit, etwa 70 Kulturakteure aus der Region suchten 
Informationen und Kooperationen. Teilnahmegebühren wurde 
nicht erhoben, begrenzend war nur der verfügbare Platz. Auf 
ein Bühnenprogramm oder die Darbietung von künstlerischen 
Inhalten wurde bewusst verzichtet, im Vordergrund stand der in-
formelle Austausch unter den Organisatoren.

Zweiter „Kulturmarkt“ 2015 in Duderstadt

Schon unmittelbar am Ende des ersten Kulturmarkts war der 
Ruf nach einer Wiederholung laut geworden. Daher wurde auch 
im Vorfeld der Mitgliederversammlung am 7. Dezember 2015 in 
der Rathaushalle von Duderstadt wieder ein Kulturmarkt ange-
boten. Bei erneut etwa 70 Teilnehmern hatten diesmal 35 Kul-
tureinrichtungen Informationsstände eingerichtet, darunter viele 
Museen. Wie auch im Vorjahr blieben anschließend viele Besu-
cher und verfolgten die Mitgliederversammlung, die hierdurch 
einen halböffentlichen Charakter bekam.

Kosten 2014 2015

Raummiete 328,50 € 0,00 €

Kuchen und Getränke 
(auch für anschl. Mitgliederversammlung)

904,00 € 1.550,00 €

Personal und Verwaltung LVS 5.631,05 € 3.236,32 €

gesamt 6.863,55 € 4.786,32 €

Finanzierung

Personal- u. Verwaltungs-Etat LVS 5.631,05 € 3.236,32 €

Projekt-Etat LVS 1.232,50 € 1.550,00 €

gesamt 6.863,55 € 4.786,32 €

Zahl der Teilnehmer ca. 70 ca. 70

Zahl der Informationsstände 31 35

Kosten je Teilnehmer 98,05 € 68,38 €

Kosten je Informationsstand 221,40 € 136,75 €

Personalstunden LVS 
(ohne anteilige allgem. Verwaltungsarbeit)

32,0 33,0

Szenen vom Kulturmarkt in Duderstadt	 Fotos: Inga Schauenberg
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Besucherbefragungen
Hintergrund: Neue Förderpolitik seit 2013

Konsequenz aus „Kulturforschungs“-Projekt 2009-2011
Als Ergebnis eines verbandsinternen Diskussionsprozesses wur-
den ab 2013 zum Teil neue Vorgaben für die Förderpolitik des 
Landschaftsverbandes festgelegt, zum Teil die bisherigen wei-
terentwickelt. Bei dieser Neuausrichtung wurden die Ergebnisse 
des 2011 abgeschlossenen „Kulturforschung“-Projekts verar-
beitet. Dieses sollte nicht nur Erkenntnisse liefern, um das Kul-
turangebot zu verbessern, sondern auch Basisdaten, um erstmals 
überprüfbare Ziele der Kulturförderung zu formulieren.

„Mittelfristige Förderstrategie“
Das „Förderkonzept“ gibt Grundsätze und Oberziele der Kul-
turförderung des Landschaftsverbandes vor. Die daraus abge-
leiteten „Ziele“ sind so formuliert, dass deren Operationalisie-
rung möglich ist. Die darauf bezogenen Indikatoren definiert die 
„Mittelfristige Förderstrategie bis 2020“. Hier werden außer-
dem konkrete Ideen für Initiativen und Eigenprojekte sowie für 
Schwerpunkte und eine Neuausrichtung der Zuschussförderung 
formuliert. Es handelt sich sozusagen um das Regierungspro-
gramm bis etwa 2020. Darin heißt es unter anderem:
3.2. Monitoring 
3.2.1. Die geförderten Einrichtungen sollen dazu ermuntert werden, 
selbst regelmäßige Erhebungen zur Zusammensetzung ihres Publi-
kums vorzunehmen. Sofern verfügbar, fragt der Landschaftsverband 
im Rahmen laufender Förderverfahren solche Daten ab. Wünschens-
wert sind Angaben zu
•	 der Gesamtzahl der Besucher bzw. Nutzer,
•	 deren geografischer Herkunft (Postleitzahlen),
•	 dem Anteil von Männer und Frauen,
•	 deren Alterszusammensetzung und
•	 Bildungsabschluss.
Dieses Monitoring soll für jene Einrichtungen, die zugleich einen 
Fördervertrag mit der Stadt Göttingen abgeschlossen haben, eng mit 
jener abgestimmt werden.
3.2.2. Um Kultureinrichtungen bei Besucherbefragungen zu unter-
stützen, wird der Aufbau eines Interviewer-Teams geprüft, das vom 
Landschaftsverband geschult und den Einrichtungen zur Verfügung 
gestellt wird.

Kooperation mit Kulturamt und Universität Göttingen
Jenen Kultureinrichtungen, die eine Strukturförderung des Land-
schaftsverbandes erhalten, wurde 2013 angekündigt, dass eine 
koordinierte Besucherbefragung vorbereitet wird. Bei 13  Ein-
richtungen im Göttinger Stadtgebiet wurden diese Befragungen 
2014 und in enger Zusammenarbeit mit dem städtischen Kul-
turamt durchgeführt, für die 24 strukturgeförderten Institutionen 
außerhalb Göttingens hat dies im Herbst 2015 stattgefunden. 
Dabei wurde mit der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Göttingen zusammengearbeitet. Prof. Dr. Yasemin 
Boztuğ (Professur für Marketing und Konsumentenforschung) 
und ihre Mitarbeiter entwickelten den Fragebogen und das Un-
tersuchungsdesign in enger Abstimmung mit dem Göttinger 
Kulturamt und dem Landschaftsverband.

Kosten 2014/2015

Werkvertrag Univ./Boztug Befragung Gö. 
(davon 5.500 € direkt von Stadt an Univ. gezahlt)

11.000,00 €

Werkvertrag Univ./Boztug Befragung 
Region

10.000,00 €

Material 296,88 €

Personal und Verwaltung Stadt Göttingen ?

Personal und Verwaltung LVS 6.724,30 €

gesamt ≥ 28.021,18 €

Finanzierung

Personal- u. Verwaltungs-Etat Stadt Gö. ?

Personal- u. Verwaltungs-Etat LVS 6.724,30 €

Stadt Göttingen (direkt an Univ. gezahlt) 5.500,00 €

Projekt-Etat LVS 15.796,88 €

gesamt ≥ 28.021,18 €

Teilnehmende Kultureinrichtungen Gö. 14

Teilnehm. Kultureinrichtungen Region 24

Ausgewertete Fragebögen Göttingen 5.562

Ausgewertete Fragebögen Region ca. 3.971

Kosten je Kultureinrichtung ≥ 737,40 €

Kosten je ausgewertetem Fragebogen ≥ 2,94 €

Personalstunden Stadt Göttingen ?

Personalstunden LVS 
(ohne anteilige allgem. Verwaltungsarbeit

53,0
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Methodik der Befragungen

Teilnehmende Kultureinrichtungen in Göttingen
Mit Schwerpunkt im ersten Halbjahr 2014 wurden bei den fol-
genden Göttinger Kultureinrichtungen Besucherbefragungen 
durchgeführt:

• Apex
• Göttinger Knabenchor
• Göttinger Symphonie

Orchester
• Jazzfestival Göttingen
• Junges Theater
• KAZ

• Künstlerhaus Göttingen
• Kunstverein Göttingen
• Literarisches Zentrum
• Lumière
• Musa
• Rockbüro

Die Internationalen Händel-Festspiele führten eine seit länge-
rem geplante und auf Vorerhebungen aufbauende eigene Befra-
gung durch, die nur teilweise verwertbar war.
• Deutsches Theater und
• Göttinger Literaturherbst
wurden ebenfalls einbezogen, weil diese einen Fördervertrag 
mit der Stadt abgeschlossen haben; sie erhalten jedoch keine 
Strukturförderung des Landschaftsverbandes.

Teilnehmende Kultureinrichtungen in der Region
Im zweiten Halbjahr 2015 folgten dann – ohne Beteiligung des 
Göttinger Kulturamtes – die Befragungen in den strukturgeför-
derten Kultureinrichtungen der Region.

Landkreis Göttingen:
• Mündener Kulturring
• Kulturfreunde Bovenden

Landkreis Northeim:
• Initiative Kunst und Kultur
• Northeimer Kammermusik-

forum
• Northeimer Konzertring
• Theater der Nacht
• Kulturbahnhof Uslar
• Literatur- und Kunstkreis

Uslar
• Kulturinitiative Hardegsen
• Tangobrücke Einbeck
• Kultur im Esel
• Concerto Gandersheim
• Gandersheimer Domfest-

spiele

• Weltbühne Heckenbeck

Landkreis Osterode am Harz:
• Kulturkreis Bad Lauterberg
• Kulturforum Bad Sachsa
• Walkenrieder Kreuzgang-

konzerte
• Musikgemeinde Osterode
• Osteroder Jazzfreunde

Landkreis Holzminden:
• Kulturverein Holzminden
• Kulturmühle Buchhagen
• Musik- und Kulturverein

Stadtoldendorf

Landkreis Goslar:
• FoKuS - Forum Kultur in

unserer Stadt
• Kulturforum Seesen

Damit die Ergebnisse aus den Befragungen für die einzelnen 
Kultureinrichtungen repräsentative Aussagen zulassen, war ein 
Rücklauf von mindestens 160 ausgefüllten Fragebögen je Ver-
anstaltungstyp erforderlich. Nur die größeren Kulturanbieter ha-
ben allerdings ein so breit angelegtes Programm, dass die Zu-
sammensetzung des Publikums stark variiert. Die Fragebögen 
wurden in der Regel am Beginn der Veranstaltung verteilt und 
von den Besuchern allein ausgefüllt.

Für Besucherbefragungen eine günstige Situation: Warte-
schlange vor der Kirche in Waake und für die Märchenlesung 
mit Katharina Thalbach, einer Veranstaltung im Rahmen von 
„Kultur im Kreis 2015“ und der „10. Göttinger Märchenwoche“
7.500 € für AK „Kultur im Kreis“ und 5.900 € für Göttinger Märchenland e. V.
Foto: Sissi Karnehm-Wolf
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Die Fragen
Aufgrund der Erfahrungen aus den Befragungen im Kulturfor-
schungs-Projekt 2009-2011 und aus der Konsumentenforschung 
allgemein, die von den Wissenschaftlern eingebracht wurde, ent-
stand ein sehr kurzer, einseitiger Fragebogen mit neun Punkten:
•  Häufigkeit des Besuchs
•  Geschlecht
•  Alter
•  Landkreis oder Region des Wohnsitzes
•  Postleitzahl des Wohnortes
•  Überwiegende Umgangssprache im Elternhaus
•  Höchster Bildungsabschluss
•  Zahl der Personen und der Kinder im Haushalt
•  Einstufung des Haushalts-Nettoeinkommens
Der Fragebogen wurde so konzipiert, dass eine automatische 
und damit kostengünstige Auswertung durch spezielle Scanner 
der Universität möglich war.

Erste Ergebnisse

Göttingen
Die Ergebnisse der Göttinger Befragungen liegen vor und wur-
den von der Stadt in einem umfangreichen Bericht veröffent-
licht. Einige markante Resultate:
•  Für Göttingen ergeben sich aus den Daten 3,3 Kulturbesuche 

je Einwohner und Jahr.
•  Das Göttinger Publikum besteht vor allem aus gut gebildeten 

Frauen im mittleren bis höheren Alter mit deutschem Sprach-
hintergrund.

•  	Die Befragten weisen einen hohen Anteil mit akademischem 
Bildungsabschluss auf (56% in Gesamtbefragung zu 18% in 
Göttinger Gesamtbevölkerung).

•  Frauen sind überrepräsentiert (63% zu 51% in Göttinger Ge-
samtbevölkerung).

•  Das Publikum hat einen hohen Anteil an älteren Personen ab 
51 Jahren (43% zu 32%).

•  Zwei Drittel des Publikums kommen aus der Stadt, ein Sech-
stel aus dem Landkreis Göttingen.

•  Unter den Befragten gibt es kaum Personen mit Migrations-
hintergrund (Ausnahme: KAZ).

Seitens der beteiligten Kultureinrichtungen wurde kritisiert, 
dass nicht nach der Zufriedenheit mit dem Kulturangebot und 
nach dem Weg, über den die Besucher auf die Veranstaltung auf-
merksam geworden sind, gefragt wurde. Bemängelt wurde auch 
die fehlende Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen unter 
18 Jahren.

Region
Die Auswertung der regionalen Befragungen war bei Redakti-
onsschluss dieses Berichts noch in Arbeit. Wenn diese vorlie-
gen, wird ein umfassender Vergleich mit den Ergebnissen des 
Kulturforschungs-Projekts von 2011 möglich sein.

MUSTER

MUSTER

F4800U0P1PL0V0 08.07.2015, Seite 1/2

EvaSys Fragebogen Besuchererhebung - Name der Kultureinrichtung

Stadt Göttingen Lehrstuhl Marketing, insb. Konsumentenforschung
Landschaftsverband Südniedersachsen e.V. Georg-August-Universität Göttingen

Bitte so markieren: Please mark as shown

Korrektur: Please correct as shown

Liebe Gäste, wir würden gern mehr über Sie erfahren. Bitte füllen Sie den Fragebogen als Einzelperson aus und werfen diesen
in einen der bereitstehenden Behälter am Ausgang. Ihre Angaben werden selbstverständlich vertraulich und anonym
behandelt. Bitte kreuzen Sie jeweils nur eine Antwort an. 
Dear guests, we would like to learn more about you. Please complete the questionnaire on your own and put it in one of the boxes
provided at the exit. Of course your data will be handled confidentially and anonymously. Please tick only one answer for each question.

1. Wie häufig besuchen Sie Name der Kultureinrichtung?

How often do you visit the Name der 
Kultureinrichtung?

heute zum 1. Mal
today for the first
time

unregelmäßig
irregularly

regelmäßig
regulary

2. Ihr Geschlecht / Your gender: männlich / male weiblich / female

3. Ihr Alter:
Your age:

bis 20 Jahre
up to 20 years

21-30 31-40

41-50 51-60 über 60
over 60

4. Ihr derzeitiger Wohnort:
Your current residence:

Stadt Göttingen
Town of Göttingen

Landkreis Göttingen
District Göttingen

Landkreis Northeim
District Northeim

Landkreis Osterode
District Osterode

Landkreis Goslar
District Goslar

Landkreis Holzminden
District Holzminden

Nordrhein-Westfalen
North Rhine-Westphalia

Hessen
Hesse

Thüringen
Thuringia

übriges Niedersachsen
rest of Lower Saxony

übriges Deutschland
rest of Germany

Ausland
abroad

5. Nur bei Wohnort in Deutschland, tragen Sie bitte zusätzlich Ihre Postleitzahl ein (Bitte unbedingt leserlich schreiben):
Only if residing in Germany, please enter your postcode (Please write legibly by all means):

6. Welche Sprache wird/wurde überwiegend in Ihrem
Elternhaus gesprochen?
Which language is/was predominately spoken in your
parental home?

deutsch
German

andere Sprache
other language

7. Ihr höchster Bildungsabschluss:
Your highest level of education:

kein
Schulabschluss
no school leaving
certificate

Hauptschule
secondary
modern school

Realschule
grammar/high
school

(Fach-)Abitur
university
entrance
qualification

Studium/
Promotion
academic degree/
doctorate

8a. Wie viele Personen leben in Ihrem Haushalt?
How many persons live in your household?

1 2 3
4 5 und mehr

5 and more

8b. Wie viele davon sind Kinder?
Of these, how many are children under 18 years?

0 1 2
3 4 und mehr

4 and more
9. Gesamtes monatliches Nettoeinkommen aller
Haushaltsmitglieder (inkl. Kindergeld etc.):
Total monthly net income of all household members
(incl. child allowance etc.):

bis 700€
up to 700€

700€ - 1.299€ 1.300€ - 1.699€

1.700€ - 2.599€ 2.600€ - 3.599€ 3.600€ - 4.999€
ab 5.000€
from 5.000€

Bitte wenden! Please turnover!

Bitte so markieren: Please mark as shown

Korrektur: Please correct as shown

Landschaftsverband Südniedersachsen e.V. Lehrstuhl Marketing, insb. Konsumentenforschung

Georg-August-Universität Göttingen

F4800U35864P1PL0V0 10.07.2015, Seite 1/2
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D

In Vorbereitung: 
„Landeskunde Südniedersachsen“

er Landschaftsverband bereitet die Herausgabe einer „Kleinen 
Landeskunde“ vor, wie sie bereits für das Schaumburger Land 
(3. Auflage, 2013), die Lüneburger Heide und das Hannoversche 
Wendland (2010), das Elbe-Weser-Dreieck (2013) und für das 
Gebiet der Mittelweser (Februar 2016) durch die entsprechen-
den Landschaftsverbände erstellt worden sind.
Im Unterschied zu den oben genannten Bänden, in denen mehre-
re wissenschaftliche Autoren und freie Journalisten zu verschie-
denen Themenstellungen Beiträge lieferten, wird der Text der 
„Landeskunde Südniedersachsen“ von einem Autor verfasst, um 
eine möglichst gute und durchgängige Lesbarkeit zu erreichen.
Das Buch wird auf eine Eignung als Materialband im Unterricht 
der Sekundarstufe ausgerichtet, soll jedoch kein Schulbuch im 
engeren Sinne werden. Das Layout und die Textformate sollen 
die Verwendung der Inhalte im Schulunterricht erleichtern. Es 
kommt weitgehend das Prinzip „eine Doppelseite - ein The-
ma“ zur Anwendung, viele Sachinformationen werden nicht 
im Fließtext, sondern mittels Informationsgrafiken dargestellt. 
Wichtige und ergänzende Inhalte werden buchbegleitend als 
PDF-Dateien zum Download bereitgestellt, damit Lehrer Ele-
mente des Buches für Arbeitsblätter verwenden können. Dabei 
sollen aber nicht die Anforderungen eines Schulbuchs im enge-
ren Sinn erfüllt werden, eine formelle Zulassung bei den Schul-
behörden wird nicht angestrebt. Die Erfahrung zeigt, dass diese 
starke Rücksichtnahme auf die Schuleignung auch die Beliebt-
heit eines Buches bei älteren und akademisch nicht vorgebilde-
ten Menschen erhöhen wird. Zielgruppen des Buches sind dem-
nach die Lehrerschaft sowie ein interessiertes Laienpublikum.
Der Landschaftsverband hat mit dem Verlag Mitzkat (Holzmin-
den) einen Vertrag zur Herstellung der Publikation abgeschlos-
sen. Als Autor wurde der freischaffende Publizist Peter Drews 
(Holzminden/Göttingen) gewonnen, als Lektor der schulbucher-
fahrene Christian Becker (Hildesheim).
Die Arbeitsgemeinschaft für südniedersächsische Heimatfor-
schung e. V. (ASH) tritt als Mitherausgeber auf. Deren Vertreter 
Dr. Gudrun Pischke, Dr. Gerd Busse, Evelin Martynkewicz so-
wie der Schulbuchdidaktiker Dr. Thomas Berger von der Heide 
(Göttingen) begleiten das Projekt von der ersten Konzeption an 
im Rahmen einer Projektgruppe, zu der auch Verleger Jörg Mitz-
kat, Autor und Lektor sowie die Mitarbeiter des Landschaftsver-
bandes gehören.
Als beratendes Gremium wurde ein wissenschaftlicher Beirat 
berufen, dem neben den genannten Vertretern der Projektgruppe 
die folgenden Mitglieder angehören:
• Betty Arndt (Stadt Göttingen, Stadtarchäologie)
• Dr. Ernst Böhme (Stadtarchiv und Städt. Museum Göttingen)
• Dr. Andrea Bulla (Landkreis Göttingen, Kreisarchäologie)
• Dr. Stefan Flindt (Landkreis Osterode, Kreisarchäologie)
• Prof. Dr. Ulrich Harteisen (HAWK Göttingen-Holzminden,

Fakultät Ressourcenmanagement)
• Thomas Krueger (Porzellanmanufaktur Fürstenberg, Muse-

um im Schloss)

bisherige Kosten 2014/2015

Betreuung Projektgruppe und Beirat 1.400,30 €

Zahlungen an Verlag/Autor/Lektor 47.428,40 €

Personal und Verwaltung LVS 25.365,18 €

gesamt 74.193,88 €

bisherige Finanzierung

Personal- u. Verwaltungs-Etat LVS 25.365,18 €

Die Braunschweigische Stiftung 7.500,00 €

Klosterkammer Hannover 
(1. Zuschussrate )

8.644,97 €

Projekt-Etat LVS 32.683,73 €

gesamt 74.193,88 €

bisherige Personalstunden LVS 
(ohne anteilige allgem. Verwaltungsarbeit)

247,8



Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

2. Projekte und Dienstleistungen 	 Seite 33

•  Dr. Nathalie Kruppa (Akademie der Wissenschaften zu Göt-
tingen, Germania Sacra)

•  Prof. Dr. Hansjörg Küster (Universität Hannover, Institut für 
Geobotanik/Niedersächsischer Heimatbund e. V.)

•  Dr. Christian Leiber (Landkr. Holzminden, Kreisarchäologie)
•  Dr. Wilfried Ließmann (Geologe und Montanhistoriker, Göt-

tingen)
•  Dr. Petra Lönne (Landkreis Northeim, Kreisarchäologie)
•  Prof. Dr. Arnd Reitemeier (Universität Göttingen, Institut für 

Historische Landesforschung)
•  Michael-Heinrich Schormann (VGH-Stiftung, Hannover)
•  Prof. em. Dr. Dieter Stellmacher (Niederdeutsche Sprachwis-

senschaft, Göttingen)
•  Prof. em. Dr. Gerhard Ströhlein (Didaktik der Geografie, Göt-

tingen).
Nach aktuellem Planungsstand wird das Buch die folgenden 
Themen behandeln:
•  Einleitung (Gastbeitrag von Prof. Dr. Hansjörg Küster)
•  Landschaft (Harz, Weser- und Leinebergland, Klima, Flora 

und Fauna)
•  Geschichte (von der Vor- und Frühgeschichte bis zur Gegen-

wart)
•  Bevölkerung (Migrationsbewegungen, demografischer Wan-

del)
•  Wirtschaft (Agrar- und Forstwirtschaft, Bergbau, Industriali-

sierung)
•  Verkehr, Umwelt, Energie (Weserschifffahrt, Straßen- und 

Schienenverkehr, Zukunftsperspektiven)
•  Religion (Christianisierung, Klöster, Konfessionalisierung, 

Judentum, Islam)
•  Bildung (Schulgeschichte, Universitäten in Göttingen und 

Clausthal-Zellerfeld, Fachhochschulen)
•  Kultur (ländliche Breitenkultur, Baukultur, Plattdeutsch, Kul-

turangebote, bekannte Künstler, Sport)
•  Voraussichtlich zehn Sonder- und Spezialthemen (Gastbeiträ-

ge von Wissenschaftlern auf je 1 Doppelseite)
•  Anhang (u. a. mit Kurzführer zu Sehenswürdigkeiten und Mu-

seen)
Das Erscheinen des Buches ist für Ende 2016 geplant. Es soll 
im Format 17 x 24 cm mit einer Auflage von 10.000 Exemplaren 
erscheinen. Der Umfang wird voraussichtlich bei 250 Seiten lie-
gen, der Verkaufspreis bei 19,80 €.
Die Gesamtkosten des Publikationsvorhabens werden sich auf 
120.000-125.000 € belaufen (ohne anteiligen Personal- und 
Verwaltungsaufwand beim Landschaftsverband). Es wird dan-
kenswerterweise von den folgenden Förderern mitfinanziert:
•  Klosterkammer Hannover (25.000 €)
•  VGH-Stiftung (25.000 €)
•  Calenberg-Grubenhagensche Landschaft (5.000 €)
•  Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz (7.500 €)
•  Die Braunschweigische Stiftung (7.500 €)

Die Vorbilder:
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Regionalisierte Kulturförderung 
des Landes

Vergabe regionalisierter Mittel

Den größeren Teil seines Landeszuschusses erhält der Land-
schaftsverband Südniedersachsen mit der Auflage, diesen für 
Projektförderungen im Sinne der Zielvereinbarung mit dem 
Land einzusetzen. Die Partner des Landes sind die in ALLviN 
zusammengeschlossenen Landschaftsverbände und Institutio-
nen. Die Übertragung von Förderaufgaben und -mitteln – aktu-
ell etwa 2,5 Mio. € – hat das Land mit den einzelnen Verbänden 
in Form von Zielvereinbarungen geregelt, die für mehrere Jah-
re gelten. Im Berichtszeitraum galten Zielvereinbarungen von 
2010 bis 2014 und von 2015 bis 2017.
Bei an das Land gerichteten Anträgen von über 10.000 € geht 
man von landesweiter Bedeutsamkeit aus. Diese nahmen bis 
2014 die regionalen Träger an, überprüften sie auf Vollstän-
digkeit und leiteten sie mit einer Stellungnahme an das MWK 
weiter. Seit 2015 hat das MWK für diese Förderanträge ein On-
line-Verfahren eingerichtet, bei dem die Mitwirkung der Land-
schaftsverbände nur noch in der Abgabe der – nun ebenfalls 
elektronischen – Stellungnahme besteht
Die Landesförderung der Landschaftsverbände setzt sich seit 
2005 aus dem Sockel der früheren institutionellen Förderung 
(einheitlich 43.000 €) und der zusätzlichen Fördermittel-Umla-
ge zusammen. Diese betrug im Berichtszeitraum für den Land-
schaftsverband Südniedersachsen jährlich 206.405,52 €.
Im Unterschied zu den meisten anderen Landschaftsverbänden 
weist der Landschaftsverband Südniedersachsen für die Lan-
des-Umlage kein separates Förderprogramm aus. Für den Nach-
weis der Mittelverwendung gegenüber dem Land erfolgt jedoch 
eine Zuordnung einzelner Förderverfahren zur Zielvereinbarung 
ex post und nach rein formalen Kriterien. In der Förderliste ab 
Seite 81 sind diese mit einem „*“ markiert.

Die neue Zielvereinbarung für 2015 bis 2017

Die aktuelle Zielvereinbarung – sie ist im Anhang ab Seite 78 
wiedergegeben – unterscheidet sich in wichtigen Punkten von 
den vorangegangenen Verträgen:
• Die kulturpolitischen Grundsätze und Ziele des Landes wur-

den erheblich erweitert und überarbeitet.
• Der jeweilige regionale Träger legt nicht mehr eigenständige

Ziele der Förderung fest, sondern beschreibt sinnvollerwei-
se Maßnahmen, mit denen er die vereinbarten gemeinsamen
Ziele verfolgen will; dieser Abschnitt III der Zielvereinbarung
wird individuell von jedem regionalen Träger formuliert.

• Neben den bisherigen Förderbereichen werden ausdrücklich
auch die Amateurtheater, die „innovative Heimatpflege“ so-
wie „sparten- und generationsübergreifende Projekte bzw.
hybride innovative Projektformen unter Einbeziehung neuer
Medien“ genannt.

Förderung des Amateurtheaters: Die „Bühnenstürmer“ organi-
sieren das „Einbecker Zelttheater“ und begrüßen hier das Pub-
likum zur Eröffnung der Reihe.	 Foto: Bernd Klaus Jerofke
3.182 € für Die Bühnenstürmer e. V.

Förderung „sparten- und generationsübergreifende Projekte 
bzw. hybrider Projektformen“: Der „2. Büchertag im Albani-
viertel“ war 2013 das eine wie das andere, der Bücherfloh-
markt (Foto) wurde flankiert durch eine große Zahl von Lesun-
gen, Darbietungen und andere Veranstaltungen.	 Foto: Nils König
2.000 € für KUNST – Kultur UNterstützt STadt e. V. 
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• Nunmehr sind jegliche investive Maßnahmen von der Lan-
desförderung ausgeschlossen, bisher waren das nur Baumaß-
nahmen.

• Aus den regionalisierten Landesmitteln können jetzt auch
mehrjährige Strukturförderungen vergeben werden. Deren
Laufzeit soll aber nicht über das Ende der Zielvereinbarung
hinausreichen, ist also aktuell auf drei Jahre beschränkt.

• Da seit 2015 in bestimmten Fällen auch die Landesarbeitsge-
meinschaft Soziokultur Strukturförderungen unter 10.000 €
aus Landesmitteln vergibt, wird die Abgrenzung zu jenem
Förderprogramm definiert.

• Die (Mindest)Höhe des jährlichen Anteils aus den regionali-
sierten Fördermitteln und der „Sockelbetrag“ wird erstmals
beziffert und ist damit für die Laufzeit vertraglich abgesichert.

• Die Vorgaben zur formalen Gestaltung der Förderverfahren,
zur Evaluierung und zu den Berichtspflichten der regionalen
Träger wurden stark vereinfacht bzw. in die jährlichen Zu-
wendungsbescheide verlagert.

Seit dem 20. August 2015 wird diese Zielvereinbarung außer-
dem ergänzt durch eine Förderrichtlinie, die die Konformität 
der regionalisierten Landesförderung mit dem EU-Beihilferecht 
sicherstellt.

Förderung von Kulturprojekten 
und -einrichtungen

Projektförderung

Alle Förderverfahren sind im Anhang ab Seite 81 aufgelistet. 
Die projektbezogene Förderung ist der Normalfall für den Land-
schaftsverband Südniedersachsen wie auch für andere Förderin-
stitutionen. Bei diesen Projektförderungen kommen gemäß den 
„Förder-Regeln“ des Landschaftsverbandes drei Förderarten zur 
Anwendung:

Fördervertrag
Dort, wo es die Struktur von Projekt und Träger erlaubt, schlägt 
der Landschaftsverband den Abschluss eines Fördervertrages 
vor. Dabei beauftragt der Landschaftsverband den Antragstel-
ler in der Form eines Werkvertrages mit der Durchführung des 
geplanten Projekts. Die gegenseitigen Rechte und Pflichten wer-
den individuell im jeweiligen Fördervertrag geregelt.

Zuschuss
Der Zuschuss (Festbetragsfinanzierung) stellt die „klassische“ 
Form dar. Er ist auch schon im voraus auszahlbar. Über seine 
Verwendung und den finanziellen Verlauf des Projekts muss ein 
Nachweis vorgelegt werden.

Ausfallbürgschaft
Die Ausfallbürgschaft (Fehlbedarfsfinanzierung mit nachträg-
licher Auszahlung) kommt in Frage, wenn die Einnahmensei-
te des Projekts schwer kalkuliert werden kann, wie z. B. bei 

Typische Anwendung einer Ausfallbürgschaft: Publikums-
zuspruch und Kostendeckung sind beim traditionellen 
Quantz-Konzert mit dem Göttinger Symphonie Orchester in 
der Markuskirche von Scheden schwer vorauszusagen. Beim 
Konzert am 19. April 2015 waren Publikum und Veranstalter 
zufrieden, die Förderung wurde nicht in vollem Umfang benö-
tigt. 	 Foto: Wolfgang Beisert
2.000 € Ausfallbürgschaft für Johann-Joachim-Quantz-Gesellschaft Scheden e. V. 
waren zugesagt worden, 1.344,60 € wurden ausgezahlt.

Förderung „unter Einbeziehung neuer Medien“ beim Rockbüro 
Göttingen: Mit jungen unbegleiteten Flüchtlingen wurde ein 
Song geschrieben, im Studio eingesungen und ein Musikvideo 
produziert (Kooperationsprojekt mit der Jugendhilfe Süd-Nie-
dersachsen e. V.).	 Foto: Janina Lieseberg
5.000 €/Jahr für Out-O-Space Rockbüro Göttingen e. V. 
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Eine Produktionsförderung: „Die Blattwinzlinge“ des Buch-
fink-Theaters	 Foto: Paul D. Pape
6.025 € für Buchfink-Theater

Open-air-Veranstaltungen, und ein Zuschussbedarf nicht in je-
dem Fall zu erwarten ist. Hier übernimmt der Landschaftsver-
band ein entstandenes Defizit bis zu einer benannten Höchst-
grenze.

Strukturförderung

Daneben praktiziert der Landschaftsverband mit den „Struk-
turförderungen“ seit 2005 auch eine Förderung, die sich auf die 
Arbeit einer Einrichtung als Ganzes bezieht, allerdings befristet 
ist; der Förderzeitraum beträgt in der Regel drei oder vier Jahre. 
Der Vorstand des Landschaftsverbandes hat bei der Einführung 
dieses Förderinstrumentes zudem festgelegt, dass höchstens die 
Hälfte des jährlichen Zuschuss-Etats durch diese Förderungen 
belegt sein soll.

In den vergangenen Jahren wurden die verschiedenen Förder-
verfahren schrittweise synchronisiert, so dass alle Strukturförde-
rungen mit dem Jahr 2016 auslaufen. Für 2017 und die Folgejah-
re werden diese und ggf. neue Förderungen dann grundsätzlich 
neu beraten und entschieden.

Produktionsförderungen freier Theatergruppen

Die Bezuschussung von neuen Inszenierungen freier Theater-
gruppen nimmt eine Sonderrolle in den Förderstrukturen des 
Landschaftsverbandes ein, weil hier direkt die künstlerische 
Produktion gefördert wird. In allen anderen Sparten unterstützt 
der Landschaftsverband regelmäßig „nur“ die Vermittlung 
künstlerischer Inhalte.  Adressaten dieser Förderung des Kul-
turangebots sind die Veranstalter, deren Förderwürdigkeit an-
hand von Kriterien beurteilt wird, die eine funktional-formale 
Sicht haben. Hierbei ist es in der Regel nicht nötig, ein ästheti-
sches Urteil über künstlerische Inhalte zu fällen. Genau dies ist 
im Kern aber bei der Beurteilung von Anträgen auf Produktions-
förderung gefragt.

Daher hat der Vorstand hierfür 2010 eine Jury mit fünf Mitglie-
dern berufen, die vorab die Anträge auf Produktionsförderung 
begutachtet und Empfehlungen abgibt. Der Theater-Jury gehör-
ten im Berichtszeitraum an:

• Ingrid Behling, Leiterin der Theater AG an der BBS Holzmin-
den und des Theaterbeirats beim Kulturverein Holzminden

• Roswitha Brauns, Mitarbeiterin a. D. im Fachbereich Kultur
der Stadt Göttingen und langjährige Organisatorin der Göttin-
ger Figurentheatertage

• Tina Fibiger, Kulturjournalistin (Göttingen)

• Winnie Karnofka, freie Dramaturgin und Texterin (Polle)

• Brigitte Maniatis, Theaterpädagogin, Leiterin a. D. der Haupt- 
und Realschule Herzberg am Harz

Die Produktionsförderungen werden in der Regel als Projektzu-
schuss vergeben und sind in der Liste der Projektförderungen ab 
Seite 81 enthalten.

Zwei Strukturförderungen:

Walkenrieder Kreuzgangkonzerte (oben, Kinovorführung im 
Kreuzgarten) Foto: Thomas Schmidt-Schech
10.000 €/Jahr für Förderkreis Kloster Walkenried e. V. 

Göttinger Kommunikations- und Aktionszentrum KAZ (unten, 
offener Töpfertermin in der Keramikwerkstatt)	 Foto: Anna Vichrova
7.000 €/Jahr für KAZ e. V.
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Förderstatistik
Kostenrechnung und Förderdatenbank

In drei Bereichen lassen sich durch die Kostenrechnung und die 
interne Förderdatenbank des Landschaftsverbandes Kennzahlen 
gewinnen:
1. Umfang des Personaleinsatzes für die Beratung der Antrag-
steller, Bearbeitung der Anträge und Durchführung der Förder-
verfahren.
2. Kosten für diese Beratung sowie die Bearbeitung der Antrags- 
und Förderverfahren.
3. Angaben zur Zahl der geförderten Projekte und Einrichtun-
gen, der abgelehnten Anträge sowie zur quantitativen Bedeu-
tung der Förderung für die Region.
Zur Kostenrechnung siehe auch im Anhang Seite 91.

Personaleinsatz

Im nebenstehenden Diagramm wurden die Stellenumfänge des 
Geschäftsstellen-Personals auf Personenjahre umgerechnet; 
eine ganzjährig besetzte Vollzeitstelle entspricht 1 Personenjahr.
Im März 2013 schied die langjährige Verwaltungsangestellte In-
grid Denecke wegen Erreichen der Altersgrenze aus (0,5 Stelle). 
Der Stellenumfang der Projektreferentin Annika Jühne wurde 
daraufhin ab April 2013 von 10 auf 24 Wochenstunden erhöht 
(0,6 Stelle). Zum Februar 2015 wurde als zweite Projektreferen-
tin Astrid Vettel mit einer halben Stelle eingestellt (0,5 Stelle). 
Annika Jühne ging Ende November 2015 in Elternzeit.
2015 lag der Personaleinsatz für die Vergabe von Fördermitteln-
deutlich unter den Vorjahren, weil vor allem im ersten Halbjahr 
die Arbeiten für das TRAFO-Programm der Bundeskulturstif-
tung viele Ressourcen banden. Vor allem die sonst zeitintensi-
ve Beratung im Umfeld einer Antragstellung wurde daher stark 
reduziert.

Verwaltungskosten

Verhältnis von Verwaltungskosten zu Fördermitteln
Eine gängige Größe zur Beurteilung des Aufwands bei der Be-
treuung von Spenden- oder Fördergeldern ist das Verhältnis 
von Verwaltungskosten zum Volumen der betreuten Mittel. Bei 
spendensammelnden Organisationen gilt als Richtschnur, dass 
dies nicht mehr als 10 % betragen sollte. Die Grafik zeigt jedoch 
die geringe Aussagekraft dieser Kennzahl für den Bereich der 
(staatsnahen) Kulturförderung, wo es keinen engen Zusammen-
hang zwischen der nominellen Höhe eines Zuschusses und den 
damit verbundenen Verwaltungskosten gibt: ein Zuschuss von 
1.000 € verursacht annähernd den gleichen Verwaltungsauf-
wand wie einer von 10.000  €.
Der Grund für den vergleichsweise niedrigen Personaleinsatz 
und dementsprechende Verwaltungskosten im Jahr 2015 wurde 
bereits genannt.

Personaleinsatz für Zuschussförderung

2010 2011 2012 2013 2014 2015

0,59
0,930,89

1,32
1,051,00

2,01
1,601,641,751,83

2,05

Stellenumfang im Jahresmittel (Personenjahre)
Anteil für Organisation der Zuschussförderung

49% 58% 76% 54% 58% 29%

2010 2011 2012 2013 2014 2015

424.758405.187404.055
382.592395.596

346.676

Verwaltungskosten für Organisation Zuschussförderung
Fördermittel (€)

23% 21% 31% 20% 20% 11%

Verwaltungskosten/Fördermittelvolumen



Seite 38	 3. Zuschussförderung

Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

Verwaltungskosten je Förderverfahren
Es ist daher aussagekräftiger, die Verwaltungskosten auf die 
Zahl der Verfahren zu beziehen. Die Kosten liegen hier meist 
in der Größenordnung von 800 €, 2015 aus den genannten 
Gründen – und daher wohl vorübergehend – niedriger. Dieser 
Umfang der Verfahrenskosten ist ein wesentlicher Grund für die 
Einführung der Bagatellgrenze von 1.000 € für die Höhe der 
Zuschüsse gewesen. Bei niedrigeren Zuschussbeträgen stünden 
die bewegten Summen in keinem sinnvollen Verhältnis mehr 
zum damit verbundenen Verwaltungsaufwand.
Zu beachten ist hierbei, dass der Landschaftsverband in ver-
schiedener Hinsicht die Förderverfahren möglichst schlank zu 
halten versucht. Bei einer vollen Anwendung des staatlichen Zu-
wendungsrechts läge diese Kennzahl deutlich höher.

Förderverfahren

Fallzahlen
Seit 2013 ist eine niedrigere Zahl der beim Landschaftsverband 
eingehenden Anträge zu verzeichnen. Die Gründe hierfür sind 
unklar.
Der 2015 mit der Arbeit für das TRAFO-Programm einherge-
hende geringere Personal- und Verwaltungsaufwand für die 
Zuschussförderung führte nicht nur zu weniger Beratung im 
Umfeld der Antragstellung. Auch die gründliche Auseinander-
setzung mit den einzelnen Anträgen kam zu kurz, die vor allem 
bei deren Bewertung im Vorfeld der Entscheidungen wichtig ist. 
Dies war ein Grund für die geringere Ablehnungsquote 2015, 
weil Zusagen immer die „leichteren“ Entscheidungen sind. 
Allerdings ergab sich hieraus dann eine Überbuchung des För-
der-Etats 2015, Ursache des defizitären Jahresabschlusses 2015.

Verteilung der Fördermittel auf Kultursparten
Die Dominanz der beiden Sparten Musik und Theater resultiert 
aus einer starken Fördernachfrage in diesen beiden Bereichen. 
Diese Verteilung der Mittel auf die Sparten ließe sich nur dann 
ändern, wenn der Landschaftsverband die Zusammensetzung 
der ihn erreichenden Anträge stärker steuern würde, indem er 
seine Förderung mit thematischen Förderprogrammen und ent-
sprechenden Ausschreibungen strukturiert; oder gleich operativ 
tätig wird, also selbst als Kulturanbieter aufträte. Diese Strategi-
en kann man bei vielen Förderern beobachten, gerade auch den 
größeren Stiftungen. Dies würde allerdings den Verwaltungsauf-
wand für die Vergabe der Fördermittel deutlich erhöhen.
Für die bisherige Praxis und die Akzeptanz von scheinbaren 
„Unwuchten“ zwischen den Kultursparten spricht jedoch auch, 
dass auf diesem Weg die Autonomie der Antragsteller besser 
gewahrt bleibt. Die etwa 160 im Berichtszeitraum geförderten 
Einrichtungen und Projektträger erfassen in der Summe die Kul-
turnachfrage des Publikums wesentlich besser als es zentrale 
Schwerpunktsetzungen des Landschaftsverbandes könnten.

Räumliche Verteilung
Bei den Förderentscheidungen des Landschaftsverbandes gibt 
es keinen „Regionalproporz“ als Kriterium. Dennoch profitieren 
im langjährigen Durchschnitt die Teilgebiete Südniedersachsens 
relativ gleichberechtigt von der Zuschussförderung, wenn man 
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Räumliche Verteilung der Zuschussförderung
Gesamtbeträge und Betrag je Einwohner (€)
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sie zu den unterschiedlich hohen Einwohnerzahlen der Land-
kreise ins Verhältnis setzt. Für jeden Landkreis liegt der Zufluss 
an Fördermitteln deutlich über den aus diesem Gebiet gezahlten 
Mitgliedsbeiträgen.
Der Landkreis Göttingen als Ganzes erhält – bezogen auf die 
Einwohnerzahl – in etwa gleiche Fördermittel wie die umlie-
genden Landkreise. Innerhalb des Landkreises ist jedoch ein 
starkes Gefälle zwischen der Stadt Göttingen und dem Umland 
festzustellen. Für die um Göttingen liegenden Gemeinden ist es 
weder attraktiv noch sinnvoll, ein umfangreicheres Kulturan-
gebot vorzuhalten, da das großstädtische Kulturleben „vor der 
Haustür“ liegt.
Grundsätzlich ist bei dieser Betrachtungsweise jedoch einzu-
schränken, dass ein großer Teil der Verbandsleistungen – wie 
etwa Beratungsarbeit oder Eigenprojekte – unberücksichtigt 
bleibt, weil hierfür eine Quantifizierung und räumliche Zuord-
nung des Nutzens nicht möglich ist.

Projektverlauf nach Ablehnung
Ein interessantes, mittlerweile aber vertrautes Phänomen ist die 
Beobachtung, dass nur ein kleiner Anteil jener Projekte, denen 
ein Zuschuss abgelehnt wurde, nicht zustande kommt. In den 
meisten Fällen gelingt den Antragstellern eine unveränderte 
oder im Umfang reduzierte Umsetzung ihrer Projekte. Entweder 
– so die wiederholte Beobachtung – konnte an Stelle des Land-
schaftsverbandes ein anderer Geldgeber gefunden oder durch 
Einsparungen das Projekt gesichert werden.
Dieser Befund sollte nicht vorschnell als Indiz für mangelnden 
Förderbedarf oder für besonders treffsichere Ablehnungen („wir 
filtern die raus, die’s auch ohne Zuschuss schaffen“) interpretiert 
werden. Eher ist es ein Beleg dafür, dass findige Projektträger 
eine Vielzahl von Förderangeboten und Gestaltungsvarianten zu 
nutzen wissen – mit der Kehrseite, dass die Planung und Durch-
führung von Kulturprojekten dadurch zu einer sehr aufwändigen 
Angelegenheit geworden ist.

nach Beratung
       abgelehnt

davon: weitgehend
        verwirklicht...

 ...oder im
Umfang reduziert...

...oder aus-
   gefallen...

         (bisher) un-
bekannter Verlauf 12

9

7

47

75

Projektverlauf nach Ablehnung (2013-2015)
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in der Größenordnung von 800 €, 2015 aus den genannten 
Gründen – und daher wohl vorübergehend – niedriger. Dieser 
Umfang der Verfahrenskosten ist ein wesentlicher Grund für die 
Einführung der Bagatellgrenze von 1.000 € für die Höhe der 
Zuschüsse gewesen. Bei niedrigeren Zuschussbeträgen stünden 
die bewegten Summen in keinem sinnvollen Verhältnis mehr 
zum damit verbundenen Verwaltungsaufwand.
Zu beachten ist hierbei, dass der Landschaftsverband in ver-
schiedener Hinsicht die Förderverfahren möglichst schlank zu 
halten versucht. Bei einer vollen Anwendung des staatlichen Zu-
wendungsrechts läge diese Kennzahl deutlich höher.

Förderverfahren

Fallzahlen
Seit 2013 ist eine niedrigere Zahl der beim Landschaftsverband 
eingehenden Anträge zu verzeichnen. Die Gründe hierfür sind 
unklar.
Der 2015 mit der Arbeit für das TRAFO-Programm einherge-
hende geringere Personal- und Verwaltungsaufwand für die 
Zuschussförderung führte nicht nur zu weniger Beratung im 
Umfeld der Antragstellung. Auch die gründliche Auseinander-
setzung mit den einzelnen Anträgen kam zu kurz, die vor allem 
bei deren Bewertung im Vorfeld der Entscheidungen wichtig ist. 
Dies war ein Grund für die geringere Ablehnungsquote 2015, 
weil Zusagen immer die „leichteren“ Entscheidungen sind. 
Allerdings ergab sich hieraus dann eine Überbuchung des För-
der-Etats 2015, Ursache des defizitären Jahresabschlusses 2015.

Verteilung der Fördermittel auf Kultursparten
Die Dominanz der beiden Sparten Musik und Theater resultiert 
aus einer starken Fördernachfrage in diesen beiden Bereichen. 
Diese Verteilung der Mittel auf die Sparten ließe sich nur dann 
ändern, wenn der Landschaftsverband die Zusammensetzung 
der ihn erreichenden Anträge stärker steuern würde, indem er 
seine Förderung mit thematischen Förderprogrammen und ent-
sprechenden Ausschreibungen strukturiert; oder gleich operativ 
tätig wird, also selbst als Kulturanbieter aufträte. Diese Strategi-
en kann man bei vielen Förderern beobachten, gerade auch den 
größeren Stiftungen. Dies würde allerdings den Verwaltungsauf-
wand für die Vergabe der Fördermittel deutlich erhöhen.
Für die bisherige Praxis und die Akzeptanz von scheinbaren 
„Unwuchten“ zwischen den Kultursparten spricht jedoch auch, 
dass auf diesem Weg die Autonomie der Antragsteller besser 
gewahrt bleibt. Die etwa 160 im Berichtszeitraum geförderten 
Einrichtungen und Projektträger erfassen in der Summe die Kul-
turnachfrage des Publikums wesentlich besser als es zentrale 
Schwerpunktsetzungen des Landschaftsverbandes könnten.

Räumliche Verteilung
Bei den Förderentscheidungen des Landschaftsverbandes gibt 
es keinen „Regionalproporz“ als Kriterium. Dennoch profitieren 
im langjährigen Durchschnitt die Teilgebiete Südniedersachsens 
relativ gleichberechtigt von der Zuschussförderung, wenn man 
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4. Finanzen

Entwicklung 
der Einnahmen und Ausgaben

Die Jahresrechnungen für 2013, 2014 und 2015 sind im Anhang 
auf Seite 90 wiedergegeben.

Einnahmen

Mitgliedsbeiträge
Diese Einnahmen sind naturgemäß leicht berechenbar, die Bei-
träge für die kommunalen Mitglieder wurden seit der Verbands-
gründung 1989 bis 2015 nicht erhöht. Eine wesentliche Ver-
änderung hat es nur von 2013 auf 2014 gegeben: Der Beitrag 
der Stadt Bad Gandersheim halbierte sich von 2.556,46 € auf 
1.278,23 €, weil deren amtliche Einwohnerzahl gemäß Landes-
amt für Statistik unter 10.000 gesunken war.
Ab 2016 gelten neue Beiträge (vgl. hierzu auf Seite 14 den 
Abschnitt „Organisationsstruktur des Verbandes“ sowie auf Sei-
te 67 die neue Beitragsordnung).

Spende der VGH
Diese Quelle der Verbandsfinanzierung ist zweifellos die erfreu-
lichste: Es handelt sich um eine echte, mäzenatische Spende der 
Landschaftlichen Brandkasse, des Mutter- und Kernunterneh-
mens der VGH Versicherungen Hannover; diese Zahlung ist da-
her mit keinerlei Verpflichtungen zu Gegenleistungen verknüpft, 
ein zu offensives oder werbeähnliches Verweisen auf die VGH 
wäre für diese sogar steuerschädlich, da es sich eben um eine 
Spende und nicht um Sponsoring handelt. Alle Landschaftsver-
bände im Geschäftsgebiet der VGH erhalten eine solche, nach 
Verbandsgröße abgestufte Spende.
Formal ist diese Finanzierungskomponente die unsicherste, 
weil die VGH in keiner Weise verpflichtet ist, auch künftig eine 
Spende zu gewähren. De facto ist die Zuwendung der VGH aber 
seit 1989 jene Einnahme für den Landschaftsverband, die am 
zuverlässigsten gezahlt wird – nämlich immer bald nach Jah-
resbeginn – und die als einzige mehrfach erhöht wurde, zuletzt 
2007.

Landesmittel
Ein Anreiz zur forcierten Gründung von Landschaftsverbänden 
seit den 1980er-Jahren war die vom Land in Aussicht gestellte 
und gewährte institutionelle Förderung. Diese betrug anfäng-
lich 100.000 DM bzw. 51.129 €, wurde in den 90er-Jahren 
dann aber mehrfach bis herunter auf das heutige Niveau von 
43.000 € gekürzt. Seit 2005 wurde dieser „Sockelbetrag“ aber 
um die regionalisierten Landesmittel aufgestockt, mit denen die 
niedersächsischen Landschaften und Landschaftsverbände für 
das Land die Projektförderung unterhalb von 10.000 € abzuwi-
ckeln haben. Deren Verwendung wird seitdem in vertragsartigen 
„Zielvereinbarungen“ geregelt (siehe im Anhang Seite 78). 
Formal erhält der Landschaftsverband die Summe aus dem So-
ckelbetrag und den regionalisierten Landesmitteln in einem Zu-

Spende
VGH

Land
institut.

Land
regionalis.

Mitglieds-
beiträge

Sonstiges Übertrag aus
Vorjahr

66.400 €
13.121 €

94.507 €

206.405 €

43.000 €

204.000 €

60.458 €
27.711 €

96.465 €

206.405 €

43.000 €

204.000 €

70.238 €

131.540 €

95.152 €

206.405 €

43.000 €

204.000 €

2014

2013

2015

Einnahmen 2013 bis 2015
Größe der Kreisflächen ist proportional zu Gesamteinnahmen
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wendungsbescheid, die Landesmittel werden auf diese Weise im 
haushaltsrechtlichen Sinn zu eigenen Mitteln des Verbandes; es 
handelt sich nicht um eine Durchleitung.
Mit der Form der institutionellen Förderung sind die üblichen 
Auflagen verbunden. Das Gesamthandeln des Landschaftsver-
bandes untersteht damit einer Kontrolle durch das Land, we-
sentliche Regelungen, die für die Landesverwaltung gelten (z. B. 
Reisekostenerstattung, Vergaberecht, Vergütung des Personals), 
müssen auch vom Landschaftsverband beachtet werden. In sei-
nen Förderverfahren ist der Landschaftsverband jedoch nicht an 
das Zuwendungsrecht des Landes gebunden.

Sonstige Einnahmen
Dieser mit den Jahren schwankende Teil der Einnahmen setzte 
sich im Berichtszeitraum vor allem zusammen aus
•  den Sponsoringanzeigen und Verkaufseinnahmen der „Kul-

turbonus“-Gutscheinbroschüre: jährlich 8.000 bis 12.000 € 
(siehe Seite 21),

•  der Kostenbeteiligung der südniedersächsischen Kirchenkrei-
se an der Broschüre „Musik in Kirchen“: jährlich 1.800 € 
(siehe Seite 23),

•  dem Zuschuss der Stiftung Niedersachsen für das Projekt 
„Digitale Inventarisierung“ im Jahr 2013: 14.000 € (siehe 
Seite 24),

•  dem Zuschuss der Kulturstiftung des Bundes für die Vorberei-
tung des TRAFO-Programms im Jahr 2015: 101.300 € (siehe 
Seite 60),

•  den ersten Auszahlungen der Förderung für das „Landeskun-
de“-Buchprojekt von der Braunschweigischen Stiftung und 
der Klosterkammer Hannover im Jahr 2015: 7.500 € bzw. 
8.644,97 € (siehe Seite 32).

Hinzu kommen Erstattungen und kleinere Beträge, die meist di-
rekt entsprechenden Ausgaben zuzuordnen sind und daher die 
finanzielle Verfügungsmasse des Landschaftsverbandes nicht 
erhöhen. 

Übertrag aus dem Vorjahr
Bei den positiven Überträgen aus den Jahren 2012, 2013 und 
2014 ins jeweilige Folgejahr handelte es sich weitestgehend um 
Mittel, die bereits durch Förderzusagen gebunden, aber noch 
nicht zur Auszahlung gekommen waren. In nennenswertem Um-
fang enthalten sie also keine Restmittel oder echte Überschüsse.

Ausgaben

Personalausgaben
Die geltenden Arbeitsverträge mit den Angestellten des Land-
schaftsverbandes lehnen sich an den Tarifvertrag für den öffent-
lichen Dienst der Länder an (TV-L). Bis zum März 2013 hat-
te die personelle Besetzung der Geschäftsstelle einen Umfang 
von 1,75 Stellen: Neben der vollen Stelle des Geschäftsführers 
war dies die in Altersteilzeit befindliche Verwaltungsangestellte 
(halbe Stelle im Teilzeitmodell) und die Viertelstelle der Pro-
jektreferentin. Nach Ausscheiden der Verwaltungsangestellten 
wurde die Stelle der Projektreferentin ab April 2013 auf 24 
Wochenstunden aufgestockt, bis Januar 2015 lag dann der Stel-

Förderung aus Landesmitteln
Förderung aus Verbandsmitteln
Eigenprojekte
Personal
Verwaltung

26.372 €

111.279 €

14.796 €

198.782 €

206.405 €

28.505 €

117.203 €

22.081 €

197.660 €

206.395 €

21.380 €
114.148 €

199.304 €

218.339 €

206.419 €

2014

2013

2015

Jahresabschluss

+66.400 €

+70.238 €

-9.256 €

Übertrag/Fehlbetrag für Folgejahr

Ausgaben 2013 bis 2015
Größe der Kreisflächen ist proportional zu Gesamtausgaben
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Übertragung von Mitteln flexibler gehandhabt werden. Regel-
mäßig verzögert sich bei einem Teil der geförderten Projekte die 
Durchführung oder zumindest die Auszahlung des Zuschusses.
2015 wurde zum Jahresende konsequenter als in den Vorjahren 
darauf gedrungen, Verkauferlöse der Kulturbonus-Broschüre 
von den Vertriebsstellen dem Landschaftsverband zu überwei-
sen und fällige Zuschüsse abzurufen. Dies traf mit der bereits 
geschilderten Entwicklung zusammen, dass die Beanspruchung 
durch die Vorbereitung des TRAFO-Programm im ersten Halb-
jahr zu einer gewissen Vernachlässigung der Antragsbearbeitung 
und Fördermittelplanung geführt hatte und sich hieraus eine 
Überbuchung des Förder-Etats entwickelte. Beides zusammen 
führte zum ungewohnten negativen Abschluss des Jahres 2015.

Gesamtentwicklung seit 1992

Seit 1992 liegen Finanzdaten vor, die mit den Folgejahren ver-
gleichbar sind.
Stellt man die Jahre 2013 bis 2015 in die Reihe der bisherigen 
Gesamtentwicklung des Verbandes, ist erkennbar, dass in Ein-
nahmen wie Ausgaben seit 2008 wieder ein Niveau erreicht ist, 
wie es in den vier Jahren des „Modellversuchs“ von 2001 bis 
2004 gegeben war.
Gut erkennbar ist bei den Ausgaben der im Vergleich zu den 
frühen Jahren kleiner gewordene Anteil der Verwaltungsausga-
ben (hellgrau). Die erhebliche – und einmalige – Steigerung des 
Haushaltsvolumens im Jahr 2015 wurde durch den Zuschuss der 
Bundeskulturstiftung und die entsprechenden Mehrausgaben für 
die Vorbereitung des TRAFO-Programms verursacht.

Kostenrechnung
Anwendung im nichtkommerziellem Sektor
Im Unterschied zu einem produzierenden Betrieb oder einem 
kommerziellen Dienstleister besteht für den Landschaftsver-
band keine Notwendigkeit, die Kosten für die Erstellung seiner 
„Produkte“ zu ermitteln, weil er aufgrund seiner Gemeinwohl-
orientierung für diese keine Gebühren oder Preise erhebt, die 
kostendeckend zu kalkulieren wären. Trotzdem oder gerade 
weil diese Rückkoppelung durch einen Markt fehlt, ist dieses 
Kontrollinstrument jedoch sinnvoll: Zum einen zur internen 
Kontrolle und Entscheidungsvorbereitung, um etwa abwägen zu 
können, wie aufwändig tatsächlich die Durchführung bestimm-
ter Projekte ist; zum Anderen, um Mitgliedern, Geldgebern und 
Außenstehenden gegenüber nachweisen zu können, wofür ge-
nau Personal und Infrastruktur des Verbandes benötigt werden.

Zeiterfassung beim Personal

Voraussetzung für eine Kostenrechnung in Bereichen mit ho-
hem Personalkostenanteil ist eine zumindest grobe Erfassung 
des Zeiteinsatzes für die verschiedenen Leistungen und Projek-
te. Schon die so ermittelte Datenbasis gibt einen guten Eindruck 
davon, wie viele Stunden in der Geschäftsstelle wofür gearbeitet 
wurde. Dies erlaubt jedoch noch keine Aussagen über die Kos-
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Eigenprojekte Förderg. Verbandsmittel
Förderg. Landesmittel Übertrag/Fehlbetrag

100.000 €
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400.000 €
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lenumfang bei 1,6. Die Gesamtausgaben für Personal lagen in 
diesem Zeitraum leicht unter dem Niveau der Vorjahre.
Mit Einstellung der zweiten Projektreferentin ab Februar 2015 
stieg dann der Stellenumfang auf 2,1 an. Da deren Personalkos-
ten 2015 durch die TRAFO-Förderung der Bundeskulturstiftung 
finanziert wurden, sind diese Ausgaben auf dem Konto 2960 für 
Eigenprojekte gebucht worden und daher noch nicht in den ei-
gentlichen Personalausgaben des Jahresabschlusses enthalten. 
Eine Umstellung erfolgt erst mit dem Jahr 2016, nachdem die 
Stelle der zweiten Projektreferentin nunmehr langfristig vom 
Landschaftverband aus Eigenmitteln finanziert werden soll.

Verwaltungsaufwand
Dieser Ausgabenbereich setzt sich aus einer Vielzahl von Zah-
lungen im Rahmen des Geschäftsstellenbetriebs.
Seit dem Beginn einer vergleichbaren Buchführung im Jahr 
1992 wurde bei den Verwaltungskosten in den Jahren 2014 und 
2015 ein erfreulicher Tiefpunkt erreicht: Lagen diese in den 
90er-Jahren noch deutlich über 30.000 €, so ermöglichte 2002 
der Umzug der Geschäftsstelle innerhalb Northeims (von Neu-
stadt 57 nach Neustadt 53/54) eine erste deutliche Absenkung 
des Niveaus auf meist unter 30.000 €. Der letzte Umzug nach 
Göttingen Anfang 2014, der im Wesentlichen durch die Einspa-
rungsmöglichkeit ausgelöst worden war, brachte eine weitere 
Reduzierung.
Unabhängig davon entstehen von Jahr zu Jahr Schwankungen 
im Zusammenhang mit Ersatzbeschaffungen bei der Hard- und 
Software des Büros; da der Landschaftsverband keine Abschrei-
bungen vornimmt, werden immer die vollständigen Beschaf-
fungskosten im betreffenden Haushaltsjahr gebucht.  

Eigenprojekte
Die Eigenprojekte samt der mit ihnen verbundenen Ausgaben 
und Einahmen werden ab Seite 21 im entsprechenden Ab-
schnitt „Projekte und Dienstleistungen“ ausführlich dargestellt.
Wie die Kostenrechnung im folgenden Abschnitt ausweist, muss 
man den Ausgaben für diese Verbandsleistungen auch einen er-
heblichen Anteil der Personalkosten zurechnen.

Förderung aus Verbands- und Landesmitteln
Hierbei handelt es sich um den variabelsten, für viele Partner 
des Verbandes aber auch wichtigsten Teil der Ausgaben. Einnah-
menkürzungen oder -erhöhungen haben sich in den vergangenen 
Jahren in der Regel immer hier niedergeschlagen.
Auf der Ausgabenseite ist eigentlich keine Trennung der För-
dermittel nach ihrer Herkunft nötig; der Landschaftsverband be-
handelt in seiner Förderpraxis die Zuschüsse aus Verbands- und 
Landesmitteln daher einheitlich und weist diesen Unterschied 
gegenüber den Geförderten nicht aus. Auf Wunsch des Kultur-
ministeriums erfolgt jedoch buchungstechnisch eine Trennung 
sowie eine ex-post-Zuordnung einzelner Förderprojekte zu den 
regionalisierten Landesmitteln.

Jahresabschluss
In den meisten Haushaltsjahren seit 1992 ergab sich ein posi-
tiver Jahresabschluss, seit 2000 oft im fünfstelligen Bereich. 
Weil der Landschaftsverband als Verein nicht an das öffentli-
che Haushaltsrecht gebunden ist, kann die Jahresgrenze und die 
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Übertragung von Mitteln flexibler gehandhabt werden. Regel-
mäßig verzögert sich bei einem Teil der geförderten Projekte die 
Durchführung oder zumindest die Auszahlung des Zuschusses.
2015 wurde zum Jahresende konsequenter als in den Vorjahren 
darauf gedrungen, Verkauferlöse der Kulturbonus-Broschüre 
von den Vertriebsstellen dem Landschaftsverband zu überwei-
sen und fällige Zuschüsse abzurufen. Dies traf mit der bereits 
geschilderten Entwicklung zusammen, dass die Beanspruchung 
durch die Vorbereitung des TRAFO-Programm im ersten Halb-
jahr zu einer gewissen Vernachlässigung der Antragsbearbeitung 
und Fördermittelplanung geführt hatte und sich hieraus eine 
Überbuchung des Förder-Etats entwickelte. Beides zusammen 
führte zum ungewohnten negativen Abschluss des Jahres 2015.

Gesamtentwicklung seit 1992

Seit 1992 liegen Finanzdaten vor, die mit den Folgejahren ver-
gleichbar sind.
Stellt man die Jahre 2013 bis 2015 in die Reihe der bisherigen 
Gesamtentwicklung des Verbandes, ist erkennbar, dass in Ein-
nahmen wie Ausgaben seit 2008 wieder ein Niveau erreicht ist, 
wie es in den vier Jahren des „Modellversuchs“ von 2001 bis 
2004 gegeben war.
Gut erkennbar ist bei den Ausgaben der im Vergleich zu den 
frühen Jahren kleiner gewordene Anteil der Verwaltungsausga-
ben (hellgrau). Die erhebliche – und einmalige – Steigerung des 
Haushaltsvolumens im Jahr 2015 wurde durch den Zuschuss der 
Bundeskulturstiftung und die entsprechenden Mehrausgaben für 
die Vorbereitung des TRAFO-Programms verursacht.

Kostenrechnung
Anwendung im nichtkommerziellem Sektor
Im Unterschied zu einem produzierenden Betrieb oder einem 
kommerziellen Dienstleister besteht für den Landschaftsver-
band keine Notwendigkeit, die Kosten für die Erstellung seiner 
„Produkte“ zu ermitteln, weil er aufgrund seiner Gemeinwohl-
orientierung für diese keine Gebühren oder Preise erhebt, die 
kostendeckend zu kalkulieren wären. Trotzdem oder gerade 
weil diese Rückkoppelung durch einen Markt fehlt, ist dieses 
Kontrollinstrument jedoch sinnvoll: Zum einen zur internen 
Kontrolle und Entscheidungsvorbereitung, um etwa abwägen zu 
können, wie aufwändig tatsächlich die Durchführung bestimm-
ter Projekte ist; zum Anderen, um Mitgliedern, Geldgebern und 
Außenstehenden gegenüber nachweisen zu können, wofür ge-
nau Personal und Infrastruktur des Verbandes benötigt werden.

Zeiterfassung beim Personal

Voraussetzung für eine Kostenrechnung in Bereichen mit ho-
hem Personalkostenanteil ist eine zumindest grobe Erfassung 
des Zeiteinsatzes für die verschiedenen Leistungen und Projek-
te. Schon die so ermittelte Datenbasis gibt einen guten Eindruck 
davon, wie viele Stunden in der Geschäftsstelle wofür gearbeitet 
wurde. Dies erlaubt jedoch noch keine Aussagen über die Kos-
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ten, weil die Gehälter der Angestellten und die Sachausgaben für 
die Projekte unterschiedlich hoch sind.
Eine solche Kostenermittlung ist im Anhang auf Seite 91 dar-
gestellt.
Die im Abschnitt „Projekte und Dienstleistungen“ in der Rand-
leiste angeführten Personalstunden sowie in „Förderstatistik“ 
die Kennzahlen für die Organisation der Projektförderung wur-
den aus der Kostenrechnung abgeleitet.

Vergleich mit Kennzahlen 
anderer Landschaftsverbände

2013 wurden mit vier anderen niedersächsischen Landschaften 
bzw. Landschaftsverbänden Finanzdaten ausgetauscht und ver-
gleichbar gemacht. Dieser Vergleich zeigt auf den ersten Blick 
die große Unterschiedlichkeit der regionalen Kulturarbeit, die 
nicht nur auf den unterschiedlichen Größen der Verbände, son-
dern auch auf verschiedenen kulturpolitischen Konzepten be-
ruht. Bei den Verbänden A, C und D spielt das Vorhalten eigener 
Dienstleistungen und die operative Entwicklung von Kulturan-
geboten eine deutlich größere Rolle als beim Landschaftsver-
band Südniedersachsen und Verband B; dementsprechend hoch 
sind dort die Personalkosten für Dienstleistungen (A, D) und der 
Etat für Eigenprojekte (C). Der Vergleich zeigt auch die im Ver-
hältnis zur Beschäftigtenzahl damals hohen Mietausgaben des 
Landschaftsverbandes Südniedersachsen in Northeim.

Lands
band 

dschaftsver-
 Südnieders.

Lands
b  
schaft(sver-
band) A

Lands
b  
schaft(sver-
band) B

Lands
b  
schaft(sver-
band) C

Lands
b  
schaft(sver-

band) D

Einwohnerzahl Verbandsgebiet 
(30.06.2012)

Zahl Beschäftigte

Vollzeitstellen-Äquivalente

Zahl der Förderanträge

Zahl der Förderverfahren

GESAMTEINNAHMEN

darin u. a.:
- Mitgliedsbeiträge
- Landesmittel institutionell
- VGH-Spende

GESAMTAUSGABEN

- Personal

- Sächl. Verwaltungsaufwand

darin u. a.:
- Miete
- Porto, Fon, Internetanschluss
- Reisekosten

- Eigenprojekte

- Projektförderung

5667.090 156.576 1.1161.036 7998.146 505.518

3 5 2 11 5

1,75 3,25 1,75 6,81 3,40

151 65 157 198 61

99 58 138 140 47

611.032 € 475.713 € 11.141.228 € 11.163.960 € 572.192 €

16 % 98.424 € 14 % 64.560 € 9 % 102.250 € 22 % 253.015 € 13 % 76.692 €
41 % 249.405 € 20 % 94.430 € 48 % 553.110 € 33 % 383.931 € 35 % 199.173 €
33 % 204.000 € 9 % 43.000 € 24 % 276.000 € 16 % 191.000 € 21 % 121.000 €

550.574 € 476.235 € 934.517 € 11.048.180 € 561.118 €

22 % 121.852 € 43 % 204.878 € 11 % 107.343 € 26 % 269.298 € 38 % 211.177 €

6 % 31.015 € 9 % 44.803 € 3 % 25.036 € 5 % 50.494 € 10 % 54.267 €

9.360 € 12.563 € 3.600 € 10.845 € 15.553 €
2.172 € 1.969 € 1.886 € 6.952 € 5.614 €
1.860 € 3.227 € 1.265 € 8.810 € 3.457 €

3 % 15.115 € 19 % 88.875 € 3 % 29.389 € 33 % 346.594 € 12 % 70.075 €

69 % 382.592 € 29 % 137.680 € 83 % 772.749 € 36 % 381.794 € 40 % 225.599 €

Vergleich von Kennzahlen einiger niedersächsischer Landschaften und Landschaftsverbände (Ist-Zahlen 2012)
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5. Der Umzug von Northeim nach Göttingen

Der Vorstand des Landschaftsverbandes hatte im August 2013 
beschlossen, dass die Geschäftsstelle des Verbandes nach 
Göttingen umzieht. Das Büro befindet sich seit dem 1. März 
2014 im Gebäude der VGH-Regionaldirektion in der Berliner 
Straße 4. Die VGH Versicherungen sind auch der Vermieter.
Ausschlaggebend für den Umzugsbeschluss war die Möglichkeit, 
die Mietfläche zu verringern und auf das Vorhalten eines eigenen 
Besprechungsraumes verzichten zu können. Bei der VGH ist 
die kostenlose Mitnutzung von deren Sitzungsräumen möglich. 
Andere verfügbare Mietobjekte in Northeim oder Göttingen 
boten keine vergleichbaren Vorteile. Bei der Raumreinigung 
ergab sich zudem eine kostengünstige Lösung gemeinsam mit 
der benachbarten Energieagentur Göttingen auf derselben Etage. 
Die Tabelle rechts zeigt die Gegenüberstellung der Eckdaten 
von alter und neuer Geschäftsstelle.
Im Februar 2015 wurde mit Astrid Vettel eine zweite 
Projektreferentin eingestellt. Ab 1. Mai 2015 wurde für sie ein 
weiterer, bis dahin ungenutzter Nachbarraum hinzugemietet. 
Diese zusätzlichen Mietkosten für die zweite Projektreferentin 
wurden 2015 – wie auch deren Personalkosten – durch den 
Zuschuss der Bundeskulturstiftung finanziert.
Der satzungsmäßige Rechtssitz des Verbandes blieb zunächst 
Northeim, verlegt wurde nur der Verwaltungssitz, weshalb für 
den Umzug kein Beschluss der Mitgliederversammlung erfor-
derlich war. Im Zuge der umfangreichen Satzungsänderungen 
durch die Mitgliederversammlung am 7. Dezember 2015 wurde 
dann auch der Rechtssitz nach Göttingen verlegt. 

Vergleich 
der Eckdaten 
von alter und neuer 
Geschäftsstelle

Northeim 
Neustadt 

53/54
Göttingen 

Berliner Str. 4

bis 
28.2.2014

1.3.2014-
30.4.2015

seit 
1.5.2015

Fläche 105,45 m2 52,61 m2 75,21 m2

Zahl Arbeitszimmer 4 2 3

Kaltmiete / Monat 780 € 424 € 579 €

Warmmiete / 12 Monate 11.777 € 6.895 € 9.223 €

Raumreinigung / 12 Mon. 1.899 € 568 € 781 €

gesamte Raumkosten / 
12 Monate (ohne Strom)

13.676 € 7.463 € 10.004 €

Einmalige Umzugskosten 
2014, Büromöbel

3.948 €

Grundriss (ab Mai 2015) 
und Ansicht Berliner Straße 4

Grundriss und 
Ansicht Northeim 
Neustadt 53/54
Fotos: Olaf Martin
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6. Fünfundzwanzig Jahre Landschaftsverband

Das Jubiläum
m 31. Januar 1989 fand im Hotel „Am Leineturm“ bei Nort-

heim die Gründungsversammlung des Landschaftsverbandes 
Südniedersachsen statt, zunächst unter dem Namen „Kulturför-
derung in Südniedersachsen e. V.“. Gründungsmitglieder waren 
die Calenberg-Grubenhagensche Landschaft, die Landkreise 
Göttingen, Holzminden, Northeim und Osterode am Harz sowie 
die Stadt Göttingen. Von der ersten öffentlich vorgetragenen 
Idee bis zur Gründung des neuen Verbandes hatte es siebenein-
halb Jahre gedauert.
Aus Anlass dieses Jubiläums erhöhte der Landschaftsverband 
2014 jeden Zuschuss um eine „Jubiläumsgabe“ von 25 € und 
verzichtete stattdessen auf die sonst übliche Festveranstaltung, 
eine Jubiläumsschrift oder ähnliches. Auf der regulären Mit-
gliederversammlung am Ende des Jahres stand der 25. Geburts-
tag allerdings noch einmal im Mittelpunkt. Landtagspräsident 
Bernd Busemann hielt eine Festansprache und der Vorsitzende 
Adolf Freiherr von Wangenheim unternahm einen persönlichen 
Rückblick.

Eine kurze Chronik
1981
Erstmals Vorschlag zur Gründung eines Landschaftsverbandes 
in Südniedersachsen

1989
Am 31. Januar Gründungsversammlung. Erster Vorsitzender: 
Altbischof Eduard D. Lohse (Calenberg-Grubenhagensche 
Landschaft), Stellvertreter: Oberkreisdirektor Friedrich-Karl 
Böttcher (Osterode), Beisitzer: Landrat Axel Endlein (Nort-
heim). Geschäftsführer: Volker Schmidt-Gertenbach. Zum Jah-
resende treten acht weitere Städte bei.

1990
Geschäftsführer Dr. Rainer Sabelleck. Umbenennung in „Land-
schaftsverband Südniedersachsen“

1991
Weiteres Vorstandsmitglied: Stadtdirektor Wolfgang Nolte (Du-
derstadt) als Vertreter der Städte

1992
Geschäftsführer Olaf Martin

1993
Die ersten beiden PCs in der Geschäftsstelle
Erstes Treffen aller niedersächsischen Landschaften und Land-
schaftsverbände

Göttinger Tageblatt 25.11.1988

Göttinger Tageblatt 27.11.1990

Göttinger Tageblatt 27.10.1992

Harz Kurier 19.6.1993

Foto: Olaf Martin
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1994
Vorsitzender Adolf Freiherr von Wangenheim (Calenberg-Gru-
benhagensche Landschaft)
Projektbeginn „dabakus - Datenbank Kultur Südniedersachsen“, 
zunächst als Mailbox-System

1995
Beirat wird eingerichtet, Vorsitzender: Ulrich Klötzner, zugleich 
Vorstandsmitglied

1997
Homepage www.landschaftsverband.org
Gründung der AG der Landschaften und Landschaftsverbände 
in Niedersachsen (ALLviN)

2001
Modellversuch als beliehener Unternehmer des Landes (bis 
2004)
Erweiterung des Vorstandes.

2005
Auflösung der Bezirksregierungen, Regionalisierung der Lan-
deskulturförderung

2007
Erste Ausgabe des „Kulturbonus“

2009
Projekt „Kulturforschung Südniedersachsen“
Projektreferentin Annika Jühne

2012
Neuausrichtung der Förderpolitik des Landschaftsverbandes, 
neue Grundsatzdokumente

Jubiläumsansprache 
des Landtagspräsidenten

Schriftliche Fassung der Rede des Präsidenten des Niedersächsischen Landtages 
Bernd Busemann MdL auf der Mitgliederversammlung des Landschaftsverban-
des Südniedersachsen e. V. am 19. November 2014 in der Stadthalle Northeim 
(Zwischenüberschriften und Illustrationen von O. Martin).

Bernd Busemann

Rückblick auf 25 Jahre und auf die Geschichte

25 Jahre fallen historisch nicht ins Gewicht
Für die freundlichen Worte der Begrüßung danke ich Ihnen 
ebenso herzlich wie für die Einladung zu Ihrer Jubiläumsmit-
gliederversammlung in Northeim! Es ist mir eine besondere 
Freude, heute zu Ihnen sprechen zu können!
Der Landschaftsverband Südniedersachsen feiert in diesem 
Jahr sein 25. Gründungsjubiläum. Im Verhältnis zum Alter der 

Osteroder Kreis-Anzeiger 29.1.1994

Hess.-Niedersächs. Allgemeine 6.9.1994

Eichsfelder Tageblatt 28.7.1997

Gandersheimer Kreisblatt 28.11.2000

Gandersheimer Kreisblatt 
30.3.2004

Hess.-Niedersächs. Allgemeine 27.8.2007

Täglicher Anzeiger Holzminden 29.7.2009

Bernd Busemann, 
Präsident des 
Niedersächsischen Landtages
Foto: Markus Schwarze
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historischen Landschaften in Niedersachsen fällt dieses Viertel-
jahrhundert nicht wirklich ins Gewicht. Der Vergleich mit den 
anderen modernen Landschaftsverbänden zeigt zudem, dass 
Südniedersachsen auf diesem Gebiet eher ein Nachzügler war.

Der Landschaftsverband Stade als älteste Institution dieser Art 
in Niedersachsen konnte im vergangenen Jahr immerhin schon 
sein 50. Jubiläum feiern. Er hatte bei seiner Gründung 1963 Vor-
bildfunktion für inzwischen 13 Landschaftsverbände. Sie alle 
nehmen in der Kultur- und Heimatpflege eine herausragende 
Stellung ein.

Die besondere Rolle von Adolf Freiherr von Wangenheim

Die vergleichsweise geringe Zahl von Jahren, die wir heute 
feiern, hat aber auch einen großen Vorteil: Wir werden im An-
schluss vom Vorstandsvorsitzenden Freiherrn von Wangenheim 
einen Rückblick auf die Geschichte des Verbandes geboten be-
kommen. Herr von Wangenheim kennt diese Geschichte wie 
kein anderer. Denn er ist seit der ersten Idee zur Gründung in-
tensiv in den Aufbau und die Führung des Landschaftsverbandes 
eingebunden.

Herr von Wangenheim, Sie waren fast 20 Jahre Mitglied des 
Niedersächsischen Landtages. In dieser Zeit standen Sie für 
eine enge Verbindung zwischen der landschaftlichen Tradition 
und dem modernen demokratischen Parlament. Auf diese Weise 
haben Sie sich damals und in Ihren verschiedenen Ämtern und 
Funktionen bis heute enorme Verdienste um die Landesidentität 
und die Ausbildung eines niedersächsischen Landesbewusst-
seins erworben. Dafür möchte ich Ihnen im Namen des Nieder-
sächsischen Landtages an dieser Stelle danken!

Und ich möchte hinzufügen: Ihre langjährige Arbeit für eine 
Verwurzelung des modernen Niedersachsen in den langen Tra-
ditionen seiner Landesteile ist für mich vorbildlich, wenn es 
darum geht, dieses Anliegen stärker im Bewusstsein der Öffent-
lichkeit zu verankern.

Das „künstliche“ Bundesland

Sie wissen: Andere deutsche Länder blicken auf eine jahrhun-
dertelange Eigenstaatlichkeit zurück. Bayern oder Sachsen 
beziehen aus dieser Tradition ein ungebrochenes, aus nord-
deutsch-bescheidener Sicht manchmal sogar übertriebenes 
Selbst- und Eigenbewusstsein. Auch Schleswig-Holstein oder 
die Stadtstaaten Hamburg und Bremen können auf eine lange 
Geschichte als territoriale und administrative Einheiten zurück-
blicken. Auch sie schöpfen aus der langen republikanischen Tra-
dition oder der besonderen Bindung an Dänemark einen ausge-
prägten Sinn für ihre Eigenständigkeit.

„Künstlichen“ Ländern, die aus der alliierten Nachkriegs-
ordnung hervorgegangen sind, fehlt diese Identität stiftende 
Tradition zum großen Teil. Niedersachsen ist zwar kein „Bin-
destrichland“ im wörtlichen Sinne wie Nordrhein-Westfalen, 
Sachsen-Anhalt oder Rheinland-Pfalz. Trotzdem geht seine mo-
derne Existenz auf einen eher schnöden Befehl der britischen 
Militärverwaltung 1946 zurück. Er erklärte vier bislang eigen-
ständige Vorgängerstaaten ziemlich schnörkellos zu dem neuen 
Staatswesen Niedersachsen.

Landschaft der Herzog-
tümer Bremen u. Verden

Calenberg-
Grubenhagensche 

Landschaft

Landschaft des 
Fürstentums Hildesheim

Hoya-Diepholzsche 
Landschaft

Landschaft des 
Fürstentums Lüneburg

Landschaft des 
Fürstentums Osnabrück

Ostfriesische Landschaft

Historische Landschaften
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Herkunft der Bezeichnung „Niedersachsen“
Gegenüber den „Bindestrichländern“ hat unser Land indessen 
einen großen Vorteil: Der Name Niedersachsen ist griffig und 
verweist auf eine große Tradition. Dazu gehört unter anderem 
der „Niedersächsischen Reichskreis“, der das neu gegründete 
Land gewissermaßen mit dem Alten Reich und seiner föderalen 
Struktur verknüpft. Diese föderale und subsidiäre Struktur ist 
auch ein hervorstechendes Merkmal des heutigen Niedersach-
sen.
In erster Linie bezieht sich Landesname „Niedersachsen“ je-
doch auf das alte deutsche Stammesherzogtum der Sachsen, 
das im neuen Land eine moderne Wiederauferstehung erleben 
sollte. Schon im Zusammenhang mit den Reichsreformplänen 
während der Weimarer Republik war eine solche Wiederbele-
bung des „eigentlichen“ alten Sachsen als Bundesstaat diskutiert 
worden. Von der damaligen Sehnsucht nach einem großen nord-
westdeutschen Bundesland zeugt zum Beispiel das Niedersach-
senlied. Sein Text beruft sich ausdrücklich auf den Volksstamm 
der Sachsen und beschreibt seine Ausbreitung weitgehend in 
den Grenzen unseres heutigen Landes.

Von „Sachsen“ zu „Niedersachsen“
Das mittelalterliche Herzogtum Sachsen hatte seine größte Zeit 
im 10. Jahrhundert, als seine Herzöge auch römische Kaiser und 
deutsche Könige. Unter den Sachsenkaisern entstand überhaupt 
erst eine eigene deutsche Nation.
1137 fiel das Herzogtum Sachsen an die Welfen. In der Folge 
bestimmten sie die Geschicke Niedersachsens bis ins 20. Jahr-
hundert hinein maßgeblich mit. Doch es gelang ihnen nicht, das 
Herzogtum Sachsen in seiner ursprünglichen Form zu behaup-
ten. Heinrich der Löwe verlor es im Streit mit den Staufern. Er 
erhielt später als Entschädigung ein verkleinertes Herzogtum 
Braunschweig. Es wurde über die Jahrhunderte zur wahrschein-
lich wichtigsten staatlichen Keimzelle des heutigen Niedersach-
sen. Die östlichen Teile des alten Stammesherzogtums im heu-
tigen Sachsen-Anhalt fielen zusammen mit der Kurwürde, also 
dem Recht der Kaiserwahl, an die Familie der Askanier.
Der heutige Freistaat Sachsen verdankt seinen stolzen Namen 
daher nur dem dynastischen Zufall, dass die sächsische Kurwür-
de 1423 von den ausgestorbenen Askaniern an die Markgrafen 
von Meißen fiel. Sie nannten ihr Territorium fortan Kursachsen, 
obwohl es mit dem Stammesgebiet der Sachsen des Herzogs 
Widukind wenig zu tun hatte. Für uns „eigentliche“ Sachsen 
blieb daher bei der Wiederbelebung des alten Landes nur die 
„Ersatzbezeichnung“ Niedersachsen.

Die alten Territorien im südlichen Niedersachsen
Das Herzogtum Braunschweig wurde von den Nachkommen 
Heinrichs des Löwen vielfach geteilt. So entstanden zahlreiche 
Teilfürstentümer, von denen viele schnell kamen und gingen. 
Fünf aber entfalteten ein dauerhaftes Eigenleben und das sind 
Lüneburg, Wolfenbüttel, Calenberg, Göttingen und Grubenha-
gen. Sie alle verfügen über sehr eigenständige Traditionslinien 
und Identitäten. Bis heute haben gerade diese regionalen Tra-
ditionslinien eine wichtige Funktion für die Identifikation der 
Menschen mit ihrer Heimat.
Etwas vereinfacht gesagt bilden die beiden letztgenannten das 
Gebiet Ihres heutigen Landschaftsverbandes Südniedersachsen.

Die Grenzen Südniedersachsens 
im Wandel der Jahrhunderte

1378

1476

1580

1660

1780

1815

1866

1946

1978
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Die historischen Landschaften

Historische Landschaften gründeten Landschaftsverbände
Vielleicht fragen Sie sich jetzt: „Wozu diese langen historischen 
Erklärungen?“
Für meine Begriffe bieten die geschilderten Zusammenhänge 
einen unverzichtbaren Hintergrund für die Arbeit des Land-
schaftsverbandes. Führt man sie sich vor Augen, wird deutlich, 
welche Chance in der einmaligen Konstellation aus historischen 
Landschaften und modernen Gebietskörperschaften liegt.
Die Landschaftsverbände knüpfen über die historischen Land-
schaften an uralte Traditionen an und verbinden sie mit hoch 
moderner Arbeit für das Gemeinwesen. Die Hauptinitiatoren für 
die Gründung der Landschaftsverbände in Niedersachsen wa-
ren vor 50 Jahren die historischen Landschaften. Den Anfang 
machte die Landschaft der Herzogtümer Bremen und Verden 
mit dem Landschaftsverband Stade. Nach und nach folgten wei-
tere Landschaftsverbände, zuletzt die Schaumburger Landschaft 
1993.

Eine niedersächsische Besonderheit
Die historischen Landschaften sind eine niedersächsische Be-
sonderheit, die es in dieser Form nirgends sonst gibt. Unsere 
Landesverfassung schützt ihren Bestand als Körperschaften des 
öffentlichen Rechts. Mein intensiver Kontakt zu Landschaften 
und Landschaftsverbänden hat mir eines sehr deutlich gezeigt: 
das ist eine segensreiche Regelung für unser Land!
Auch deshalb habe ich mir für meine Amtszeit als Landtags-
präsident vorgenommen, alle Landschaften und Landschaftsver-
bände in Niedersachsen mindestens einmal zu besuchen. Damit 
möchte ich auf die in ihnen verkörperte besondere Verbindung 
zwischen Geschichte und Gegenwart hinweisen, die es so nur 
in Niedersachsen gibt. Die Calenberg-Grubenhagensche Land-
schaft, die den Impuls zur Gründung Ihres Landschaftsverban-
des gab, ist eine Institution, die seit dem Hochmittelalter in un-
gebrochener Rechtsfolge besteht. So etwas gibt es auf staatlicher 
Ebene außerhalb Niedersachsens kaum ein weiteres Mal!

Der Landschaftsverband Stade als Vorreiter
Zum Geheimnis der landschaftlichen Langlebigkeit in Nieder-
sachsen gehört sicher, dass die Landschaften es hier immer wie-
der verstanden, sich den Erfordernissen der Zeit anzupassen. So 
kam in den sechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts der 
Gedanke auf, eine Form zu finden, in der auch die Landkreise 
als wichtige Gebietskörperschaften in das landschaftliche Wir-
ken eingebunden werden konnten.
Vordenker war der damalige Präsident der Landschaft der vor-
maligen Herzogtümer Bremen und Verden, Thassilo von der 
Decken – gleichzeitig Oberkreisdirektor des Landkreises Stade. 
Auf Initiative der historischen Landschaft also wurde damals 
in Stade der erste Landschaftsverband in Form eines eingetra-
genen Vereins gegründet. Mitglieder wurden neben der Land-
schaft, den Landkreisen und den Städten des Wirkungsgebietes 
die Heimat- und Geschichtsvereine im Regierungsbezirk Stade.
Das Beispiel machte Schule und weitere Landschaftsverbände 
wurden gegründet, so 1971 in Hildesheim, 1985 in Osnabrück, 
1989 hier in Südniedersachsen, 1990 in Lüneburg und 1991 in 
Hoya.

Entstehung der neuen 
Landschaften und 

Landschaftsverbände
1464 Ostfriesische Landschaft

althannoversche Landschaften

Landkreise und Städte
e. V. Landschaftsverband

Landkreise und Städte e. V. Emsländische... 1979
Braunschweigische... 1990

Schaumburger... 1993
Landschaft

Regionalverband Harz 1992

hannoversche Gebiete

sonstige nicht-hannoversche Gebiete

KdöR Oldenburgische Landschaft1961

Ostfriesische LandschaftKdöR1949

...Stade 1963
...Hildesheim 1971

...Osnabrücker Land 1985
...Südniedersachsen 1989

...Lüneburg 1990
...Weser-Hunte 1991

...Hameln-Pyrmont 1996
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Alle Landschaftsverbände erfüllen laut Satzung kulturelle Auf-
gaben in ihren Tätigkeitsgebieten. Neben den Mitgliedsbeiträ-
gen sind es vor allem die jährlichen Zuwendungen der von den 
Landschaften getragenen VGH, die diese Arbeit ermöglichen.

Es ist mir ein besonderes Anliegen, die Partnerschaft zwischen 
Landschaften, Landschaftsverbänden und dem Niedersächsi-
schen Landtag weiter auszubauen.

Traditionen so alt wie in Großbritannien

Mit den historischen Landschaften und über sie auch in den von 
ihnen initiierten Landschaftsverbänden existieren in Nieder-
sachsen uralte Institutionen der Ständevertretung fort. Sie haben 
in der Vergangenheit vorparlamentarische Funktionen wahrge-
nommen. In Europa gibt es Vergleichbares wohl nur noch in 
Großbritannien. Das steht für meine Begriffe noch immer zu 
wenig im öffentlichen Bewusstsein.

Mit den Landschaften und Landschaftsverbänden haben wir 
in Niedersachsen Träger einer jahrhundertealten Tradition der 
Volksvertretung, die auf ein ähnliches Alter zurückblicken kön-
nen wie das Parlament in Westminster. Die Magna Carta, der 
Vertrag zwischen König und Baronen, auf den der britische Par-
lamentarismus zurückgeht, ist 1215 geschlossen worden. Zur 
selben Zeit existierten in Göttingen und Grubenhagen ebenfalls 
bereits Ständevertretungen, welche die fürstliche Machtfülle be-
grenzten.

Historische Wurzeln des Landtags

Sie hielten ihre Landtage anfangs getrennt und häufig unter frei-
em Himmel ab – angesichts des aktuellen Landtagsumbaus eine 
interessante Möglichkeit. Tagungsorte waren in Grubenhagen 
abwechselnd Einbeck und Osterode, in Calenberg-Göttingen 
Gronau, Pattensen, Salzhemmendorf und Elze, schließlich ab 
1711 Hannover. Das wichtigste Thema auf diesen Landtagen 
war das Königsrecht aller Parlamente: das Recht der Steuerbe-
willigung bzw. das spätere Budgetrecht. In wenigen Wochen be-
ginnen im Niedersächsischen Landtag die Haushaltsberatungen, 
die alljährlich den Höhepunkt der parlamentarischen Arbeit bil-
den. Daran hat sich seit dem Mittelalter nichts geändert.

Selbstverständlich waren und sind die historischen Landschaf-
ten und Landschaftsverbände keine Volksvertretungen im mo-
dernen demokratischen Verständnis. Aber sie sind deren Vorgän-
ger und Wurzeln, genau wie in Großbritannien.

Träger der VGH Versicherungen

Heute sind die Landschaften nicht etwa folkloristische Relikte 
einer vergangenen Zeit. Sie sind ein wertvolles Kontinuum un-
serer Landesidentität. Einerseits verweist ihre Existenz und Ar-
beit auf die historischen Wurzeln und die Entstehungsgeschichte 
unseres Landes. Andererseits sind sie Träger eines modernen, 
öffentlich-rechtlichen Versicherungsunternehmens mit insge-
samt etwa 4.500 Mitarbeitern.

Lieber Herr von Wangenheim, als früherer Aufsichtsratsvorsit-
zender wissen Sie, dass die VGH aus der Wirtschaft Niedersach-
sens ebenso wenig wegzudenken ist wie aus dem kulturellen und 
gesellschaftlichen Leben, für das sie sich vielfältig engagiert.

Unternehmen im VGH Verbund

100 %*

90 %*

Öffentliche Versicherung Bremen55 %

35 %

25 %

* Trägerschaft beruht zur Hälfte auf schuldrechtlichem Vertrag

  Brandkassenausschuss der Landschaftlichen Brandkasse Hannover

  38 Vertreter der Landschaften

  8 Vertreter des Sparkassenverbands Niedersachsen

  Landschaftliche Brandkasse Hannover

Provinzial Lebensversicherung Hannover

100 % Provinzial Pensionskasse Hannover AG

100 %

60 % ALTE OLDENBUR-
GER Beteiligungs-
gesellschaft AG

Provinzial 
Krankenversicherung 
Hannover AG

ALTE OLDENBURGER 
Krankenversicherung AG

100 %

Oldenburgische Landesbrandkasse Öffentliche 
Lebensversicherungsanstalt Oldenburg

Öffentliche Feuerversicherung Sachsen-Anhalt 
Öffentliche Lebensversicherung Sachsen-Anhalt

Ostfriesische Landschaftliche Brandkasse

Quelle: VGH-Geschäftsbericht 2014, geringfügig bearbeitet
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Eine Verbindung aus Tradition und Moderne

Die große Tradition des Parlamentarismus in Niedersachsen

Die von Landschaften und Landschaftsverbänden repräsentierte 
Verbindung aus Tradition und Moderne ist ein Schatz, auf den 
Niedersachsen wirklich stolz sein kann. Dieses Licht sollten wir 
nicht unter den Scheffel stellen, sondern durchaus mit Stolz auf 
eine große Tradition des Parlamentarismus in Niedersachsen 
verweisen, die in Deutschland, vielleicht sogar in Europa ein-
malig ist.

Dazu möchte ich die Landschaften und Landschaftsverbände 
auffordern und einladen. Eine gute Gelegenheit hat sich dafür in 
diesem Jahr ergeben, die wir nach meiner Meinung erfolgreich 
gemeinsam genutzt haben: 2014 war nämlich nicht nur das Ju-
biläumsjahr der hannoverschen Thronfolge in Großbritannien. 
Auch der erste allgemeine Landtag des Königreichs Hannover 
liegt genau 200 Jahre zurück. Er trat im Dezember 1814 im Lei-
neschloss zusammen, natürlich unter zahlreicher Beteiligung 
aus der Landschaft der Fürstentümer Calenberg-Göttingen und 
Grubenhagen.

Der Niedersächsische Landtag hat das zusammen mit den histo-
rischen Landschaften zum Anlass genommen, um in einer ganz-
tägigen Veranstaltungsfolge in der Neustädter Hof- und Stadt-
kirche sowie auf dem Schloss Marienburg an diese 
entscheidende Wegmarke in der Geschichte des niedersächsi-
schen Parlamentarismus zu erinnern. Zu dieser Gelegenheit 
konnten wir mit großzügiger Unterstützung der VGH-Stiftung 
eine fundierte und anspruchsvoll gestaltete Publikation heraus-
geben. Sie ist eine Art Handbuch der niedersächsischen Land-
schaften und Landschaftsverbände geworden. Ihre Lektüre kann 
ich jedem wärmstens empfehlen!

Ausblick: Die Geschichte Südniedersachsens als Chance

Dem Landschaftsverband Südniedersachsen wünsche ich, dass 
er seine wichtige Arbeit in der Kultur- und Heimatpflege auch in 
den kommenden 25 Jahren und weit darüber hinaus fortsetzen 
und intensivieren kann.

Dafür sind die Voraussetzungen in meinen Augen sehr gut. Denn 
viele öffentliche Aufgaben werden in Zukunft noch stärker sub-
sidiär organisiert werden müssen. Dabei wird gewachsenen und 
bewährten Institutionen wie den Landschaftsverbänden eine ge-
stiegene Bedeutung zukommen.

Gerade hier in Südniedersachsen ist das Chance und Heraus-
forderung zugleich. Die künftige Entwicklung dieses schönen 
Landesteils ist zurzeit immer wieder Thema im Landtag – bei 
den Koalitionsparteien mit dem Südniedersachsenplan genau 
wie bei der Opposition, etwa mit der „Ideenwerkstatt Südnieder-
sachsen“. Mein Wunsch wäre es, dass die starke historische Ein-
heit, die Südniedersachsen in Form der welfischen Fürstentümer 
Göttingen und Grubenhagen einmal gebildet hat, künftig wieder 
stärker ins Bewusstsein der Menschen tritt und dabei hilft, eine 
starke Region mit selbstbewusster, eigenverantwortlicher und 
leistungskräftiger Kommunalstruktur zu sein.

Der Landschaftsverband Südniedersachsen kann viel dazu bei-
tragen und über seine Wurzeln in der historischen Landschaft 
historische Expertise einbringen, wenn es darum geht, sich als 
selbstbewusste Region zu behaupten.

Die Publikation umfasst 138 Seiten und kann kostenlos bei 
der VGH-Stiftung bezogen oder unter www.landschaften.de 
heruntergeladen werden.
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Gratulation
Im Namen des gesamten Niedersächsischen Landtags gratulie-
re ich dem Landschaftsverband Südniedersachsen zu seinem 
25.  Jubiläum. Unser Dank gilt ihm für die Leistungen in der 
Kultur- und Heimatpflege, die er bereits erbracht hat. Meine 
Hoffnung und mein Wunsch ist es, dass sich in Zukunft aus der 
Zusammenarbeit zwischen Landtag, Landschaften und Land-
schaftsverbänden weiterhin viel Gutes für ein starkes und er-
folgreiches Niedersachsen ergibt!

Ein Rückblick 
des Vorsitzenden auf 25 Jahre

Adolf Freiherr von Wangenheim war von 1967 bis 1997 Aufsichtsratsvorsitzen-
der der VGH Versicherungen und von 1975 bis 1994 Mitglied des Landtags. Er 
war in diesen Funktionen maßgeblicher Initiator für die Gründung der neueren 
Landschaftsverbände. Seit 1994 ist er Vorsitzender des Landschaftsverbandes 
Südniedersachsen. Auf der Mitgliederversammlung des Landschaftsverbandes 
am 19. November 2014 in der Stadthalle Northeim unternahm er einen Rück-
blick auf die 25 Jahre des Landschaftsverbandes. Seine Ansprache wird im Fol-
genden in Auszügen wiedergegeben (Zwischenüberschriften von O. Martin).

Adolf Freiherr von Wangenheim

Wie es zur Gründung kam

Die Entwicklung verstehen
Sehr geehrter Herr Landtagspräsident, 
sehr geehrte Damen und Herren,
normalerweise ist es meine Aufgabe, den Zuhörern zu erklären, 
was es in Niedersachsen mit den „Landschaften“ auf sich hat 
und warum sich hier diese alten Institutionen bis heute erhalten 
haben. Das haben Sie, lieber Herr Busemann, nun für mich über-
nommen. Ich brauche das also nicht zu wiederholen, sondern 
kann daran anschließen.
Um die Entwicklung des Landschaftsverbandes Südniedersach-
sen seit seiner Gründung zu verstehen, muss man wissen, wie 
es zu dieser Gründung kam. Darauf will ich als erstes eingehen. 
Dann möchte ich noch einmal kurz die Umstände der Gründung 
selbst ins Gedächtnis rufen. Und schließlich möchte ich die 
wichtigsten Weichenstellungen beschreiben, die in den ersten 
Jahren nötig waren. Ich werde also nicht alle Höhepunkte der 
letzten 25 Jahre aufzählen, zumal die meisten der hier Anwesen-
den das Wirken des Landschaftsverbandes in den vergangenen 
Jahren selbst miterlebt haben.

Welche Rolle spielen die historischen Landschaften noch?
Als nach dem zweiten Weltkrieg endgültig demokratische Ver-
hältnisse eingekehrt waren, standen die Vertreter der alten histo-
rischen Landschaften vor der Frage:
Sollen wir uns jetzt auflösen? Wollen wir uns zu höheren Kom-
munalverbänden verwandeln? Oder sollen wir das bleiben, was 
wir sind, sozusagen „lebende Fossilien“?
Auf dem europäischen Kontinent hatten sich überall sonst die 
Landstände und Landschaften aufgelöst oder über mehrere Zwi-
schenstufen zu den modernen Parlamenten weiterentwickelt. 

Adolf Freiherr von Wangenheim, 
Vorsitzender des Landschaftsverbandes Südniedersachsen
Foto: VGH
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Den Weg zu einem höheren Kommunalverband hatte die Ost-
friesische Landschaft eingeschlagen. Ich kann es mir allerdings 
nicht verkneifen, auf den Anlass für diesen Schritt hinzuweisen: 
Noch im Krieg hatte die Ostfriesische Landschaft die alte stän-
dische Verfassung abgeschafft und das „Führerprinzip“ etabliert. 
An diesem Punkt konnte man in der Tat nicht stehenbleiben, da 
wäre ein gesunder Konservatismus besser gewesen.
Die sechs alten hannoverschen Landschaften entschieden sich 
interessanterweise dafür, ihren Status unverändert zu lassen. Sie 
haben bis heute ihre alte ständische Verfassung beibehalten, ein 
bewusster Anachronismus. Warum wählten sie diese Nische, in 
der sie sich für die meisten Zeitgenossen bis heute befinden?
Die Antwort lautet: wegen der VGH Versicherungen.

Historische Landschaften als Träger der VGH
Die Trägerschaft dieser Versicherung war und ist bis heute die 
einzige bedeutsame Aufgabe, die die alten Landschaften noch 
haben. Sie bilden den Aufsichtsrat und traditionell stellt unse-
re hiesige Landschaft, die Calenberg-Grubenhagensche Land-
schaft, den Aufsichtsratsvorsitzenden. Ein Amt, in dem ich 
selbst viele Jahre lang Erfahrungen sammeln konnte.
Die Verantwortung für diese öffentlich-rechtliche Versicherung 
kommt nicht von ungefähr, denn die alten Landschaften hatten 
vor über 260 Jahren die Brandkassen auch gegründet. Die VGH 
ist mit dieser Trägerstruktur bis heute gut gefahren. Sie war 
schon immer ein solide geführtes Unternehmen. Das merkten 
sehr schnell auch die Finanzminister des jungen Bundeslandes 
Niedersachsen.

Die Begehrlichkeiten der Finanzminister
Ich selbst kann mich an vier Übernahmeversuche des Landes 
erinnern, an deren Abwehr ich beteiligt war.
Die Begehrlichkeiten des Landes speisten sich nicht etwa 
aus der Sorge um die Versicherten oder die Mitarbeiter des 
Unternehmens. Denen geht und ging es immer ausgesprochen 
gut. Der Politik ging es um die Vermögensmasse, die dieses 
Unternehmen darstellt, wenn man es zum Beispiel in eine 
Aktiengesellschaft umwandeln und an die Börse bringen würde. 
Und man hätte sich dieses Unternehmen natürlich gerne als 
williges Instrument der Landespolitik und als Plattform für 
lukrative Posten sichern wollen.
In solchen Situationen ist es manchmal am besten, sich durch 
Unbeweglichkeit zu wehren. Den eigenen Status also nicht zu 
verändern. Jeder Reformprozess der Landschaften hätte es dem 
Land als Gesetzgeber erlaubt, seinen Fuß in die Tür zu schieben.

Gegenwehr durch Bestandsschutz und Bündnispartner
Gegenüber dem neuen Bundesland mussten die alten Land-
schaften also wachsam sein, konnten sich selbst aber nicht viel 
bewegen. In dieser Situation verfolgten sie zwei Strategien:
Zum einen wurde für die historischen Landschaften ein Be-
standsschutz angestrebt. Das wurde mit entsprechenden Formu-
lierungen in der neuen niedersächsischen Verfassung von 1993 
erreicht.
Zum anderen mussten sie Bündnispartner suchen. Wer stand 
auf ihrer Seite? Adel und Kirche sind zwar noch in den Gremi-
en vertreten, deren Truppenstärke hat aber seit dem Mittelalter 

Der Landschaftsverband „arbeitet in Erfüllung seiner Aufgaben 
mit den staatlichen und kommunalen Behörden und Stellen 
zusammen“ (§ 2 der Satzung). Beginnend mit einem großen 
Projekt zur Luftbildarchäologie Anfang der 1990er-Jahre wurde 
die Arbeit der Kreis- und Stadtarchäologen immer wieder un-
terstützt. Im Bild: Ausgrabungen des Konversentrakts und Kü-
chenbaus von Kloster Walkenried 2013/2014.
9.896 € für Kreisarchäologie des Landkreises Osterode	 Foto: Uwe Moos
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doch stark abgenommen. Bleiben die Städte, die ebenfalls seit 
eh und je zu den Mitgliedern der Landschaften gehören. Und 
da waren noch die Landkreise als relativ moderne Gebilde, die 
jedoch nicht in den alten Landschaften vertreten waren. Wie 
konnte man die Landkreise von der Wichtigkeit der Landschaf-
ten überzeugen?

Die Landkreise für die Sache der Landschaften gewinnen

Hierfür gab es eine Musterlösung. Zwischen Elbe und Weser 
hatte es in den 1960-er Jahren die günstige Konstellation gege-
ben, dass der Oberkreisdirektor des Landkreises Stade zugleich 
Präsident der alten Stader Landschaft war. Aufgrund seiner Ini-
tiative gründete 1963 die Landschaft zusammen mit den moder-
nen Landkreises ihres Gebiets einen Verein: den Landschafts-
verband Stade. Dieses Modell verknüpfte die Landkreise mit der 
Sphäre der Landschaften und war eine gute Blaupause.

Ich musste dann in den 1980er Jahren aber selbst feststellen, 
dass der Verweis auf Stade nicht reichte, die Verantwortlichen 
in Südniedersachsen für die Gründung eines Landschaftsver-
bandes zu begeistern. Zusammen mit dem Niedersächsischen 
Heimatbund und unterstützt von der Arbeitsgemeinschaft Süd-
niedersächsischer Heimatfreunde wurde für dieses Anliegen 
geworben. Das Zögern und die Ablehnung bei den Oberkreisdi-
rektoren und den Kreistagen überwog jedoch. Die Vorteile eines 
solchen Landschaftsverbandes für unsere Region waren nicht 
klar genug darstellbar.

Die Gründung im Jahr 1989

Widerstände durch Anreize überwunden

Das änderte sich erst, als die VGH ankündigte, künftig jedem 
Landschaftsverband in ihrem Geschäftsgebiet eine namhafte 
Spende zukommen zu lassen. Und als die damalige Albrecht-Re-
gierung jedem Landschaftsverband eine pauschale institutionel-
le Förderung von 100.000 DM im Jahr in Aussicht stellte. Das 
wirkte. Denn allen Beteiligten war klar, dass diese Mittel für die 
Region nur erschlossen werden können, wenn ein Landschafts-
verband gegründet wird.

So kam es schließlich Anfang 1989 zur Gründung des Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen, der damals allerdings zu-
nächst noch „Kulturförderung in Südniedersachsen e. V.“ ge-
nannt wurde.

Der Landkreis Goslar und der Westharz

Eine Anmerkung sei mir zur Rolle des Landkreises Goslar er-
laubt, der ja bis heute nicht so richtig weiß, ob er sich nach 
Norden, nach Braunschweig orientieren soll oder ob er sich zu 
Südniedersachsen rechnet. Immerhin, in das aktuelle „Südnie-
dersachsenprogramm“ des Landes ist er einbezogen. Damals 
waren Vertreter des Landkreises Goslar bis kurz vor der Grün-
dung an den Vorbereitungen beteiligt. Sie setzten dann jedoch 
in der Zielgeraden auf einen „Landschaftsverband Westharz“, 
zusammen mit dem Landkreis Osterode. Der Landkreis Ostero-
de bekannte sich allerdings – genau so wie heute – zu seiner Ori-
entierung nach Göttingen und wirkte von Anfang an aktiv in der 
Arbeit des neuen Landschaftsverbandes Südniedersachsen mit.

Im Künstlerhaus Göttingen sind auch Künstler und Kunstfreun-
de aus dem Umland organisiert, seit 1998 hat es in jedem Jahr 
eine Förderung des Landschaftsverbandes erhalten. Hier die 
Ausstellung von Alexander Reich „mihi res ad rastros redit“ 
Anfang 2014.	 Fotos: Ute Gruenwald
3.500 €/Jahr für Künstlerhaus Göttingen e. V.
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Der Landkreis Goslar dagegen gehört bis heute keinem nieder-
sächsischen Landschaftsverband an.

Ich komme zum dritten und letzten Teil meines Berichts.

Wichtige Weichenstellungen der ersten Jahre

Nun hatten wir also 1989 diesen schönen neuen Verband, auch 
das erwartete Geld von VGH und Land war verfügbar. Was soll-
te man jetzt damit anfangen? Wie sollten diese Mittel dem hiesi-
gen Kulturleben zugute kommen?

An den Landschaften im Nordwesten orientieren?

Auch hierfür gab es Blaupausen, genau genommen waren es 
drei: Am nächstliegenden war es, sich an den großen existie-
renden Landschaften zu orientieren, an der Ostfriesischen, der 
Oldenburgischen Landschaft oder eben am Landschaftsverband 
Stade. Diese repräsentierten das regionale Selbstbewusstsein 
dieser Gebiete und waren Träger von Bibliotheken und Archi-
ven, Herausgeber von Publikationen oder hatten Aufgaben von 
ihren Mitgliedskommunen übernommen.

Hierfür fehlte jedoch in unserer Region das historisch gewach-
sene Zusammengehörigkeitsgefühl. Außerdem hatten jene 
Landschaftsverbände deutlich mehr Mittel zur Verfügung.

Der Landschaftsverband als „Briefkastenfirma“?

Ebenfalls nahe hätte es gelegen, das Geld einfach weiterzuver-
teilen. Der Landschaftsverband wäre nur eine Art Briefkastenfir-
ma für die Einnahme der Gelder von Land und VGH gewesen, 
von wo aus sie mit möglichst wenig Aufwand weitergereicht 
werden. Aber das hätte doch zu sehr nach Selbstbedienungsla-
den ausgesehen.

1989 und 1990: Der Landschaftsverband als Veranstalter

Die Verantwortlichen im neuen Landschaftsverband entschieden 
sich zunächst für die dritte Lösung: Das Geld selbst in die Hand 
zu nehmen und hochkarätige Kulturangebote zu organisieren. 
Das Schleswig-Holstein-Musikfestival war das große Vorbild.

Doch diese Strategie kam bald an ihre Grenzen. Schnell stellte 
sich nämlich heraus, dass der Landschaftsverband damit auch 
das typische Risiko eines Veranstalters zu tragen hatte. Die Kul-
turveranstalter unter Ihnen werden müde lächeln: es kann eben 
auch passieren, dass die Besucher und die Eintrittseinnahmen 
ausbleiben. Im Nu tauchten die ersten roten Zahlen auf.

Gravierender war aber eine zweite Entwicklung: Für die vorhan-
denen Kultureinrichtungen waren die Veranstaltungen des Land-
schaftsverbandes mit prominenten Künstlern zu moderaten Ein-
trittspreisen eine massive Konkurrenz. Proteste formierten sich, 
ja es wurde sogar zur Gründung eines Gegenverbandes aufge-
rufen. Die Tätigkeit des Landschaftsverbandes drohte eher, der 
Kultur zu schaden als ihr zu nützen.

Zuschussförderung und Beratung als wichtige Aufgabe

Der damalige Vorstand reagierte schnell: Der Umfang der Ver-
anstaltertätigkeit wurde stark reduziert. Die Zuschussförderung 
auf Antrag hin wird eingeführt.

Das Göttinger Programmkino und Kulturzentrum Lumière ge-
hört seit Einrichtung des Beirats im Jahr 1995 dem Landschafts-
verband an. Beim „1. Göttinger Kurzfilmfestival“ 2014 kam 
man nur über einen roten Teppich hinein.	 Foto: Thomas Klawunn
8.500 €/Jahr für Lumière / Film- und Kinoinitiative Göttingen e. V.
5.025 € Projektförderung für Göttinger Filmnetzwerk e. V.

Mittelbar reichen die Fördereffekte des Land-
schaftsverbandes inzwischen bis zum fernen 
Osten: Das Göttinger Symphonie Orchester bei 
seiner China-Tournee im Dezember 2014.
10.000 €/Jahr für Göttinger Symphonie Orchester (Beteili-
gung an Zuwendungsvertrag mit Stadt, Landkreis und Land)	
Foto: Ingo Bulla
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Ab 1992, unter dem damals noch jungen Geschäftsführer Olaf 
Martin, konsolidierte und klärte sich das Aufgabenspektrum des 
Landschaftsverbandes allmählich:
•  Der größte Teil der verfügbaren Mittel steht für Zuschüsse zur 

Verfügung.
•  Mit einem relativ kleinen Anteil des Etats werden daneben 

bestimmte Eigenprojekte durchgeführt. Diese sollen aber kei-
ne zusätzlichen Kulturangebote sein, sondern die vorhande-
nen Kultureinrichtungen unterstützen.

•  Und als dritte Aufgabe entwickelte sich im Laufe der Jahre 
eine Beratungsfunktion der Geschäftsstelle. Sie wurde zu ei-
ner Art regionalem Kulturamt oder einem Kulturbüro, weil 
das entsprechende Fachpersonal in den Kommunen und 
Landkreisen nach und nach abgebaut worden war oder nie 
existiert hatte.

Eine Millionen-Bilanz
6,43 Millionen Euro wurden auf diese Art und Weise seit 1989 
für etwa 1.600 Kulturprojekte in Südniedersachsen zur Verfü-
gung gestellt. Fast 1,8 Millionen Euro hat der Landschaftsver-
band seit seiner Gründung in eigene Projekte investiert, davon 
600.000 Euro allein in den ersten drei Jahren. Eine schöne Bi-
lanz!

Wie die Förderung sinnvoll gelenkt werden kann
Aber Sie werden vielleicht sagen: Geld auszugeben ist noch kein 
Erfolgsnachweis – wurde es denn auch sinnvoll ausgegeben? In 
der Tat, eine heikle Frage!
Wenn man Zuschüsse nicht nur willkürlich oder nach einem Re-
gionalproporz vergeben will, hat man im Prinzip zwei Möglich-
keiten:
•  Entweder beruft man Gutachter und Experten-Juries und folgt 

deren Empfehlungen.
•  Oder man einigt sich auf bestimmte Förderziele und entwi-

ckelt präzise Kriterien, anhand derer sich Förderanträge be-
werten und auswählen lassen.

Die erste Variante hätte der Förderung des Landschaftsverban-
des zumindest den Anschein verliehen, dass hier rein sachlich 
und nur nach der künstlerischen Qualität entschieden wird. Ob 
die Vielzahl solcher Expertenentscheidungen miteinander har-
monieren, ist dann aber eine berechtigte Frage. Mit Sicherheit 
hätte dieses Vorgehen zu sehr langwierigen und aufwändigen 
Entscheidungsverfahren geführt.
Wir haben stattdessen den zweiten Weg beschritten.

Das Expertentum der „Förderkriterien“
Hilfreich war dabei, dass sich der Verband 1995 für nichtkom-
munale Mitglieder öffnete und seitdem fast alle bedeutenderen 
Kultureinrichtungen in Südniedersachsen im Beirat mitarbeiten. 
Mehrmals in diesen Jahren hat sich der Beirat dann intensiv mit 
den Förderkriterien des Landschaftsverbandes auseinanderge-
setzt, Änderungen vorgeschlagen und neue Formulierungen ent-
wickelt.
Man kann es auch so sagen: Das Expertentum bei der Beurtei-
lung von Förderanträgen steckt nicht in den Köpfen von Gutach-
tern oder einer Jury, sondern in den Förderkriterien. Ich glaube, 
der Landschaftsverband ist damit gut gefahren. Die Förderent-

Das alle zwei Jahre an Pfingsten stattfindende Straßenthea-
terfestival in Holzminden wurde 1996 erstmals vom Land-
schaftsverband gefördert. Hier die Gruppe Vloeistof aus den 
Niederlanden mit ihrer Inszenierung „Tod auf dem Boot“ beim 
Festival 2015.	 Fotos: Holger Kleinod 
10.000 € für die Stadt Holzminden und das Straßentheaterfestival 2015
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scheidungen folgen einer gewissen Logik und die Verfahren 
sind schlank. Viermal im Jahr können wir auf diese Weise An-
träge bearbeiten und damit auch schnell auf neue Entwicklungen 
reagieren.

Weitere wichtige Meilensteine
Sehr geehrte Damen und Herren,
ich könnte jetzt natürlich noch auf wichtige Meilensteine der 
Verbandsarbeit in diesen 25 Jahren eingehen:
• Auf unser Projekt „dabakus – Datenbank Kultur Südnieder-

sachsen“ mit dem der Verband Pionierarbeit zur Erschließung
des Internets für die Kulturszene geleistet hat.

• Auf die vier Jahre des so genannten Modellversuchs, bei dem
wir als „beliehener Unternehmer“ des Landes fungierten. Wir
erprobten damit die Regionalisierung der Landesförderung,
wie sie seit 2005 eingeführt wurde.

• Auf unser Gutscheinheft „Kulturbonus“,
• unser Kulturforschungsprojekt,
• unsere Broschüren und Publikationen. Aber ich lasse das, die

Beschreibung dieser ganzen Projekte würde zu schnell in ein
Selbstlob münden, das Sie langweilt. Hier im Saal sind Infor-
mationen zu all diesen vergangenen und aktuellen Projekten
ausgelegt. Die Interessierten finden zu praktisch allem, was
der Landschaftsverband seit Anfang der 1990-er Jahre ge-
macht hat, ausführliche Informationen in den Jahresberichten
und auf den Internetseiten des Landschaftsverbandes.

Zusammenfassung und Schlussfrage

Ein sinnvolles Zusammenwirken
Ich fasse zusammen:
Die alten Landschaften konnten durch die Gründung von Land-
schaftsverbänden Gutes für ihre Regionen bewirken. Gleichzeitig 
konnten sie das bleiben, was sie sind und damit die Selbständig-
keit der VGH bewahren. Dabei haben die Landschaftsverbände 
eine moderne Rechtsform und durch die Einbindung der Kom-
munen eine mittelbare demokratische Legitimation.
In Südniedersachsen bedurfte es – ich muss das so nüchtern sa-
gen – der Lockwirkung des Geldes, um unseren Landschaftsver-
band zu gründen.
Schließlich musste der Verband erst einige Jahre Erfahrungen 
mit dem Geldausgeben sammeln, um dann sein bis heute bei-
behaltenes Profil zu finden: Dass dieses Geld nicht vom Land-
schaftsverband selbst verbraucht werden soll, sondern möglichst 
unbürokratisch, aber gezielt den vorhandenen Kulturanbietern 
zur Verfügung stehen muss.

Hat sich die Situation für die Kultur verbessert?
Ich möchte mit einer Frage schließen, die ich mir selbst schon 
manchmal gestellt habe und die auch nachdenkliche Beobachter 
gelegentlich an uns richten:
Was hat sich im Laufe dieser 25 Jahre durch das Wirken des 
Landschaftsverbandes in der Region verbessert?
Meine Damen und Herren, ich könnte dazu jetzt alles Mögliche 
behaupten und Sie könnten mir das schwer widerlegen. Aber ich 
könnte es auch nicht belegen.

An der Konzipierung der dezentralen Veranstaltungsreihe „Kul-
tur im Kreis“ war der Landschaftsverband maßgeblich beteil-
tigt, sie wird seit dem Start 2006 regelmäßig gefördert. Im Bild: 
Die Sängerin und Liedermacherin Christina Lux am 19.9.2015 
in der Wehrkirche von Sattenhausen	 Foto: Gregor Jess
7.500 € für AK „Kultur im Kreis“  
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Kurzum: Ich weiß es nicht, ob etwas besser geworden ist und 
wenn ja, was.

Die Intuition zur Vision machen
Doch seien wir ehrlich: Es ist in vielen Bereichen des öffentli-
chen und politischen Wirkens so, dass wir eigentlich nicht sagen 
können, was unsere Entscheidungen und unser Handeln, was die 
eingesetzten Geldmittel genau bewirken. Meine Intuition sagt 
mir aber, dass die Arbeit des Landschaftsverbandes in diesen 25 
Jahren mehr genützt als geschadet hat. Ich glaube, diese Intuiti-
on ist keine Illusion. Nein, wir sollten sie zu unserer gemeinsa-
men Vision machen.
Ich bitte Sie daher: Gehen Sie gemeinsam mit mir davon aus, 
dass der Landschaftsverband gut ist für Südniedersachsen und 
für unser Kulturleben!
Unterstützen Sie ihn weiterhin in seiner Arbeit und lassen Sie 
sich in Ihrer Arbeit vom Landschaftsverband unterstützen!

„Willkommen“, eine Produktion des Deutschen Theaters in 
Göttingen für das Festival „Neue Heimat“ mit Jugendlichen 
aus der Stadt und dem Landkreis Göttingen (Premiere am 
18.10.2013)	 Foto: Isabel Winarsch
5.000 € Projektförderung für Deutsches Theater in Göttingen gGmbH

Die Walkenrieder Kreuzgangkonzerte wurden seit Gründung 
des Landschaftsverbandes in jedem Jahr gefördert. Eine Szene 
aus 2015: Italienischer Abend mit der Chursächsischen Capelle 
Leipzig, hier der Wandelteil in der Infirmariumskapelle
10.000 €/Jahr für Förderkreis Kloster Walkenried e. V.	 Foto: Helmut vom Hofe
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7. Das Transformations-Förderprogramm

Das Förderprogramm der Bundeskulturstiftung

Ab 2016 unterstützt die Kulturstiftung des Bundes (KSB) im 
Rahmen des mehrjährigen Förderprogramms „TRAFO – Mo-
delle für Kultur im Wandel“ neue Kooperationsmodelle und Ar-
beitsformen von Kulturinstitutionen. Die KSB erläutert Hinter-
grund und Anlass folgendermaßen:
Die Kulturstiftung des Bundes hat bereits in vielen ihrer Programme 
die Kulturinstitutionen in Deutschland angeregt, sich im Sinne einer 
Weiterentwicklung zu verändern. Bislang profitierten davon vor al-
lem die Institutionen in größeren Städten. Mit dem Programm „TRA-
FO – Modelle für Kultur im Wandel“ wendet sich die Kulturstiftung 
des Bundes erstmals gezielt an ländliche Regionen und kleinere Ge-
meinden mit ihrem Kulturangebot, um dort Transformationsprozesse 
anzustoßen. (...)
Während sich die Kulturinstitutionen in den Großstädten seit eini-
gen Jahren mit den Veränderungen der Stadtgesellschaft beschäfti-
gen, stehen die Einrichtungen in kleineren Städten und im ländlichen 
Raum vor der grundsätzlichen Frage: Was können wir unseren Bür-
gern überhaupt noch anbieten? Und was brauchen die Menschen, die 
hier leben? Auch sind die Bedingungen für die Kulturproduktion ab-
seits der Metropolen grundlegend anders. Die regionalen Kulturinsti-
tutionen müssen sich an ein breiteres Publikum wenden und verfügen 
in der Regel über deutlich knappere Budgets. (...)
Dabei geht es nicht allein darum, möglichst viele dieser Einrichtun-
gen zu bewahren, sondern vielmehr nach ihrer veränderten Rolle zu 
fragen: Wen wollen wir erreichen? Wie soll ein attraktives Kulturan-
gebot für die Region in Zukunft aussehen? Wie kann es anders orga-
nisiert werden? Gefördert werden Projekte und künstlerische Ansätze 
mit Pionierfunktion, die neue Wege kultureller Produktion aufzeigen.
In ganz Deutschland wurden vier Regionen ausgewählt, die exemp-
larisch für die vielfältigen Herausforderungen in strukturschwachen 
Regionen stehen. Modellhafte Projekte im Oderbruch, in Südnieder-
sachen, in der Saarpfalz und auf der Schwäbischen Alb sollen zeigen, 
welche Potenziale in der Veränderung liegen. Mit partizipativen und 
kooperativen Ansätzen werden sie Beispiele dafür geben, wie loka-
le und regionale Kultureinrichtungen zu zeitgemäßen, spannenden 
Lern- und Kulturorten werden. (...)
Wie erfindet sich eine Institution neu? Wie gelingt die Bürgerorien-
tierung? Wie können sich kommunale Angebote ergänzen, und wel-
che Allianzen können gebildet werden zwischen Kultur, Politik und 
Verwaltung zugunsten attraktiver Kulturinstitutionen? (...)
Für das zunächst auf fünf Jahre angelegte Programm stellt die Kul-
turstiftung des Bundes insgesamt 13,5 Mio. Euro bereit.
(www.kulturstiftung-des-bundes.de, 20.03.2016)

Die Rolle des Landschaftsverbandes

Workshops in Amelungsborn und Katlenburg 2014
Der Landschaftsverband war von der KSB bereits im Frühsom-
mer 2014 kontaktiert worden. In Eigeninitiative wurde darauf-
hin vom Landschaftsverband am 28./29. Juli 2014 ein erster 
informeller Workshop im Kloster Amelungsborn durchgeführt, 
bei dem die Bandbreite der Problem und denkbaren Projektide-
en deutlich wurde. Dies griff die KSB auf, sie organisierte und 
finanzierte in Zusammenarbeit mit dem Landschaftsverband am 
7./8. Oktober 2014 einen zweiten Workshop auf Burg Katlen-

Kosten 2014 2015

Workshop Amelungsborn 1.020,90 €

Projektreferentin A. Vettel
(Personalkosten und Arbeitsplatz)

28.819,87 €

Workshop Duderstadt 16.154,90 €

Begleitung 6 Projektgruppen 
(Honorare, Kostenerstattungen)

44.076,09 €

Präsentation Projekte 
Literarisches Zentrum Gö.

669,00 €

Auftragsproduktion 
Junges Theater Göttingen

18.300,00 €

Sonstiges 912,55 €

Personal und Verwaltung LVS 
(ohne Kostenanteile A. Vettel)

49.769,28 €

gesamt 1.020,90 € 158.701,69 €

Finanzierung

Personal-/Verwaltungs-Etat LVS 49.769,28 €

Kulturstiftung des Bundes 101.300,00 €

Projekt-Etat LVS 1.020,90 € 7.632,41 €

gesamt 1.020,90 € 158.701,69 €

Personalstunden LVS
(ohne Projektreferentin A. Vettel)

ca. 150 449,0

Personalstunden A. Vettel - 208,0

Die Teilnehmer des Workshops in Kloster Amelungsborn
Foto: Olaf Martin
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burg, an dem auch die künstlerische Leiterin der KSB, Hortensia
Völckers, teilnahm.

Projektfindung und -planung 2015

Auf der Basis dieser ersten Sondierungen wurde dann für 
die vier Modellregionen das weitere Vorgehen festgelegt: Die 
erste Jahreshälfte 2015 sollte dazu dienen, um in den 
jeweiligen Re-gionen im Rahmen eines strukturierten 
Prozesses förderfähige Projektplanungen zu entwickeln. Bis 
zum 31. August 2015 wa-ren hierzu förmliche Anträge bei der 
KSB einzureichen, die vom dortigen Stiftungsrat dann Ende 
2015 beraten und entschieden werden konnten.

In Südniedersachsen erhielt der Landschaftsverband von der 
KSB einen Zuschuss in Höhe von 101.300 €, um die Suche 
und Auswahl geeigneter Projekte zu organisieren. Dieser 
Prozess umfasste die folgenden Maßnahmen:

• Februar bis Dezember 2015: Finanzierung der halben Stel-
le einer zweiten Projektreferentin, um in der Geschäftsstel-
le ausreichende Arbeitskapazität für die Organisation der
Antragsplanung zu schaffen. Hierfür wird Astrid Vettel
eingestellt, bisher – und in reduziertem Umfang auch noch
weiterhin – Museumsberaterin beim Museumsverbund Süd-
niedersachsen.

• 23./24. März 2015: Durchführung eines Workshops in Du-
derstadt mit etwa 90 Kulturschaffenden aus der Region, um
Projektideen zu sammeln und die Bildung von Planungsgrup-
pen anzuregen. Als Ergebnis lagen elf Projektideen vor.

• 13./14. April 2015: Der Vorstand des Landschaftsverbandes
und der Beirat zum „Transformations“-Programm – der aus
je zwei Vertretern des Landschaftsverbandes und des MWK,
zwei unabhängigen Experten sowie (nur beratend) aus zwei
Vertretern der KSB bestand – stufen sechs der elf Projektvor-
schläge als entwicklungsfähig und unterstützenswert ein.

• Mitte April bis Mitte Juli 2015: Die Planungsgruppen zu den
sechs Projektvorschlägen aus Bad Gandersheim, dem Ober-
harz, Duderstadt, Göttingen (Universität mit Bildungsregion
Göttingen), Osterode am Harz und Seesen werden durch die
Kostenübernahme für Moderation, Expertenberatung und
Sachkosten unterstützt.

• 15./17. Juli 2015: Dem TRAFO-Programmbeirat wurden die
erarbeiteten Projektplanungen vorgestellt. Der Beirat wählte
drei aus, von denen die Erfüllung der KSB-Förderkriterien
erwartet werden konnte, um sie zum 31. August 2015 bei der
KSB als formelle Förderanträge einzureichen. Es handelte
sich um die Projektvorschläge

-- „Harz | Museen | Welterbe“ (Oberharz),
-- „Inter-KULTUR-Labor“ (Osterode am Harz) und
-- „Jacobson-Haus“ (Seesen),

deren Zuschusswünsche an die KSB sich auf knapp 3 Milli-
onen Euro summieren. Der Vorstand des Landschaftsverban-
des bestätigte diese Auswahlentscheidung einstimmig.

• 10. Dezember 2015: Der Stiftungsrat der KSB hat über die
aus den vier Modellregionen eingegangenen Förderanträge
entschieden. Die drei Projekte aus Südniedersachsen erhalten
die beantragte Förderung.

Das Plenum (oben) und eine Arbeitsgruppe (unten) beim Work-
shop auf Burg Katlenburg	 Fotos: Annika Jühne
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Auftragsproduktion des Jungen Theaters Göttingen
Beim Jungen Theater Göttingen war vom Landschaftsverband 
die Entwicklung eines Theaterstücks in Auftrag gegeben wor-
den, das am 14. Januar 2016 unter dem Titel „2030 – Odyssée 
im Leerraum“ uraufgeführt wurde. Autor und Regisseur des 
Stückes ist Intendant Nico Dietrich. Im Zuge der Entwicklung 
des Stückes suchte er Kontakte zu Betroffenen und Experten 
des demografischen Wandels in Südniedersachsen sowie zu den 
Planern von Projekten für das Förderprogramm der KSB. Das 
Stück ist für Gastspiele im ländlichen Raum geeignet.
Das wichtigste Ziel dieses Projektes war das Finden geeigne-
ter Projekte und Formulieren entsprechender Anträge für das 
KSB-Förderprogramm „TRAFO – Modelle für Kultur im Wan-
del“. Dies wurde mit der fristgerechten Abgabe von drei An-
trägen und den positiven Förderentscheidungen des KSB-Stif-
tungsrates erreicht.

Die drei von der KSB geförderten Projekte

Drei Projekte aus Südniedersachsen werden im Rahmen des 
Programms „TRAFO – Modelle für Kultur im Wandel“ mit ins-
gesamt 2,89 Milllionen Euro gefördert.

„Harz | Museen | Welterbe“ (Oberharz)
Im Harz streben vier kleine Bergbaumuseen eine Neustrukturie-
rung unter dem Dach der Stiftung UNESCO Welterbe im Harz 
an. Um die lokalen Erinnerungsstätten zu modernen Vermitt-
lungsorten zu entwickeln, werden Ideen, Mittel und Strukturen 
in drei Schritten gebündelt. Zunächst definieren die Standorte 
ihre jeweiligen Schwerpunkte neu, in der zweiten Phase werden 
Ressourcen und Mitarbeiter zusammengeführt, und im dritten 
Schritt wird das Design der Dauerausstellungen und Museen 
erneuert und vereinheitlicht. Die Stiftung erhält dafür von der 
Kulturstiftung des Bundes 1,35 Millionen Euro.

„Inter-KULTUR-Labor“ (Osterode am Harz)
Die Stadt Osterode plant die Neuausrichtung und Umgestaltung 
der Stadtbibliothek zu einem interkulturellen Ort der Begeg-
nung, Bildung und Kultur. Durch ein vielfältiges Medienan-
gebot in mehreren Sprachen und die Öffnung des Hauses für 
Schreibwerkstätten, zweisprachige Lesungen und interkulturel-
le Theaterprojekte will die Bibliothek zum Knotenpunkt einer 
neuen Kultur in der Stadt werden. Hierfür stellt die Bundeskul-
turstiftung 1,045 Millionen Euro zur Verfügung.

„Jacobson-Haus“ (Seesen)
Das Jacobson-Haus in Seesen, das bisher die Stadtbibliothek 
sowie einige Vereine beherbergte, soll zu einem Veranstaltungs-
haus erweitert werden, in dem Theater, Konzerte und Ausstel-
lungen stattfinden und ein bürgernahes Kulturbüro angesiedelt 
ist. Das Programm für diese Neuausrichtung entwickeln öffent-
liche und private Einrichtungen, Kulturvereine und freie Künst-
ler gemeinsam. Die Kulturstiftung des Bundes bezuschusst 
dieses Vorhaben mit 495.000 €. Die Projekte in Osterode und 
Seesen sowie deren Bibliotheksleiterinnen stehen während des 
Transformationsprozesses in ständigem Austausch.

Szenen aus „2030 – Odyssée im Leerraum“. Oben v. l. n. r.: 
Jannika Pyttlich, Agnes Giese, Götz Lautenbach, Eva Maria 
Hamm. Unten v. l. n. r.: Agnes Giese, Eva Maria Hamm, Götz 
Lautenbach	 Fotos: Dorothea Heise
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Museumsverbund von 1990 bis 2015
Kommunaler Verband für Museumsarbeit

Aufgaben
Vorläufer des Museumsverbundes war in den 1980er-Jahren ein 
museumspädagogischer Modellversuch, der vom Städtischen 
Museum Göttingen initiiert worden war. 1990 wurde dann der 
Museumsverbund als eingetragener Verein gegründet. Die Sat-
zung formulierte als dessen Aufgabe:
Zweck des Vereins ist eine effektive Gestaltung der Museumsarbeit 
mit dem Schwerpunkt in Südniedersachsen. Der Satzungszweck soll 
insbesondere dadurch verwirklicht werden, dass 

-- eine ständige wissenschaftliche Beratung und Betreuung der 
Museen erfolgt,

-- Ausstellungsprojekte vorrangig unter museumspädagogischen 
Gesichtspunkten konzipiert,

-- Aufgaben der Pflege, Konservierung und Restaurierung von Mu-
seumsgegenständen übernommen,

-- in die museumspädagogische Arbeit besonders Schulen und 
Volkshochschule einbezogen,

-- eine gemeinsame Werbung und Öffentlichkeitsarbeit betrieben 
und

-- Ausstellungsvorhaben mit Gemeinden und Städten anderer Regi-
onen der Bundesrepublik, u. a. mit Partnern der Mitglieder sowie 
mit Gemeinden und Städten in den neuen Bundesländern ausge-
tauscht werden.

(§ 2 Abs. 1 der Satzung des Museumsverbundes)

Mitglieder und Personal
Mitglieder waren museumstragende Kommunen in Südnieder-
sachsen sowie einige Museen in privatrechtlicher Trägerschaft, 
im Einzelnen (Stand 2015) die Städte Göttingen, Northeim, 
Hann. Münden, Osterode  a.  H., Duderstadt, Seesen, Alfeld, 
Herzberg a. H., die Gemeinde Obernfeld sowie die Museen Fa-
gus-Werk (Alfeld), Grenzlandmuseum Eichsfeld (Duderstadt/
Teistungen) und Europäisches Brotmuseum Ebergötzen.
Die Museumsberater Andrea Rechenberg und Rainer Rohrbach 
waren über lange Jahre hinweg vom Städtischen Museum Göt-
tingen ganz oder teilweise für die Museumsberatung im Muse-
umsverbund freigestellt. Die Stadt Göttingen erhielt hierfür vom 
Museumsverbund eine Personalkostenerstattung. Seit 2014 war 
Astrid Vettel als freiberufliche Kulturwissenschaftlerin mit der 
Museumsberatung beauftragt.

Finanzierung
Der Museumsverbund finanzierte sich aus Mitgliedsbeiträgen 
und -umlagen, projektbezogenen Zuschüssen und bis 2004 aus 
einer institutionellen Landesförderung. Durch die Streichung 
dieser Landesmittel und die Reduzierung der Personalkapazität 
musste der Museumsverbund seine Dienstleistungen seitdem 
deutlich einschränken.

Absprache mit Landschaftsverband
An der Vorstandssitzung des Landschaftsverbandes vom 13. Ap-
ril 2015 nahmen auch jene drei Vorstandsmitglieder des Muse-

Sommerferienpassaktion im Städtischen Muse-
um Göttingen	 Fotos: Astrid Vettel
4.163€ für Aktionen in 15 Museen aus Eigenmitteln des 
Landschaftsverbandes
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umsverbundes Südniedersachsen teil, die nicht zugleich – wie 
die Bürgermeister Wolfgang Nolte und Erik Homann – dem 
Vorstand des Landschaftsverbandes angehören. Die Vertre-
ter des Museumsverbundes kündigten an, dass ihr Verein zum 
Jahresende 2015 aufgelöst werden soll. Mit dem Vorstand des 
Landschaftsverbandes wurde vereinbart, dass dieser ab 2016 die 
Aufgaben des Museumsverbundes übernehmen soll.

Auflösungsbeschluss des Museumsverbundes
Am 14. Juli 2015 hat die Mitgliederversammlung des Museums-
verbundes die Auflösung des Vereins zum Ende des Jahres 2015 
beschlossen. 

Übernahme der Aufgaben
Die Mitglieder des Landschaftsverbandes fassten auf der Ver-
sammlung am 7. Dezember 2015 in Duderstadt die erforderli-
chen Beschlüsse zur Umgestaltung von Satzung und Beitrags-
ordnung sowie zur Übernahme der Museumsberaterin ab 2016. 
Bei dieser Veranstaltung stand der Rückblick auf die Arbeit des 
Museumsverbundes und eine Würdigung von dessen Leistun-
gen im Mittelpunkt. Im Folgenden wird der Beitrag von Prof. 
Dr. Gerhard Ströhlein, dem langjährigen Vorsitzenden des Mu-
seumsverbundes, dokumentiert.

Gerhard Ströhlein

Vom Modellversuch bis zur Auflösung
Der nachfolgende Beitrag von Prof. Dr. Gerhard Ströhlein wird in der leicht 
veränderten Fassung wiedergegeben, wie er kurze Zeit später in der Zeitschrift 
„Südniedersachsen“ der Arbeitsgemeinschaft für südniedersächsische Heimat-
forschung e. V. erschienen ist (Zwischenüberschriften teilweise von O. Martin).

Auflösung – warum?
Am 14. Juli 2015 hat die Mitgliederversammlung des Museums-
verbundes Südniedersachsen (MVS) beschlossen, den Verbund 
zum 31. Dezember 2015 aufzulösen: Nach mehr als 30 Jahren 
sehr erfolgreicher museumspädagogischer Arbeit. Wieso? Wes-
halb? Warum?
Den meisten Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft für Süd-
niedersächsische Heimatforschung wird dieser Vorgang nicht 
gleichgültig sein, da sie ebenfalls in Kultur- und Museumsver-
einen mitarbeiten und diese Einrichtungen unterstützen. Außer-
dem darf daran erinnert werden, dass es die Arbeitsgemeinschaft 
war, die Ende der 1970er Jahre einen „Museumspädagogischen 
Dienst“ forderte, den es damals erst für bedeutendere Museen 
der Großstädte Berlin, Hamburg, Köln, Mainz, Nürnberg und 
München gab. 

Ehrenamtliche Tätigkeit
Unter der Bezeichnung „Northeimer Modell“ sollten diese inno-
vativen Ideen nicht nur in einzelnen Museen der großen Städte, 
sondern erstmals für eine vorwiegend ländliche Region mit vie-
len kleinen, oft ausschließlich ehrenamtlich geführten Museen 
erprobt werden. Nach intensiver Vorbereitung mit schriftlicher 
Befragung zu den Schwerpunkten südniedersächsischer Muse-
en, an der sich Alfeld, Bad Gandersheim, Einbeck, Göttingen, 
Hann. Münden und Northeim beteiligten, stand schließlich 
auf der Herbsttagung der Arbeitsgemeinschaft 1980 das The-

Internationaler Museumstag 2014 (oben) und 2015 (unten) in 
der Königshütte Bad Lauterberg	 Fotos: Volker Puhrsch
525 € (2014) und 500 € (2015) für Förderkreis Königshütte Bad Lauterberg e. V.



Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

8. Museumsförderung im Umbruch 	 Seite 65

ma „Museumspädagogischer Dienst für Südniedersachsen“ im 
Mittelpunkt. Der Direktor des Städtischen Museums Göttingen 
Dr.  Schmeling referierte zu diesem Thema und gab Hinweise 
auf einen vom Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur (MWK) geförderten Modellversuch „Museen Ost-
frieslands als Bildungsstätten und Lernorte (MOBILe)“.

Die Arbeitsgemeinschaft für Südniedersächsische Heimatfor-
schung gründete einen Arbeitskreis, dessen Leitung Prof. Ströh-
lein übernahm. Im Gespräch mit Herrn Ommen, dem Leiter von 
MOBILe, wurde das „Northeimer Modell“ weiterentwickelt, für 
das beim MWK Fördermittel beantragt werden sollten. 

Professionalisierung

Zu diesem Zeitpunkt hatte das MWK bereits Herrn Dr. Schme-
ling aufgefordert, einen „Museumspädagogischen Versuch für 
Südniedersachsen“ vorzulegen, der dann am 1. Juni 1983 durch 
das MWK am Städtischen Museum Göttingen eingerichtet wur-
de. Mit zwei hauptamtlichen Fachkräften wurde die Arbeit pro-
fessionalisiert und in den Kommunen Göttingen, Duderstadt, 
Obernfeld und Uslar gestartet. 1988 kamen die Stadt Northeim 
und sechs weitere Kommunen hinzu, 1989 wurde der Stadtdi-
rektor von Northeim Herr Hesse zum 2. Vorsitzenden des MVS 
gewählt. Die ursprüngliche Idee des „Northeimer Modells“, 
auch die kleinen, ausschließlich ehrenamtlich geführten Museen 
professionell beraten zu lassen, konnte allerdings nicht verwirk-
licht werden, da ihre Kommunen beitragspflichtige Mitglieder 
im MVS hätten werden oder Vereine die Kosten der Mitglied-
schaft hätten übernehmen müssen. Derzeit hat der MVS zwölf 
Mitglieder und ist, bis auf zwei Vereinsmuseen, ein kommunaler 
Verbund. Ehrenamtlich tätig sind nur der Geschäftsführer und 
seit 1997 Prof. Ströhlein als Vorsitzender.

Wie in vielen anderen Einrichtungen ist auch in der Kultur- und 
Museumsarbeit die Professionalisierung schon sehr weitgehend 
verwirklicht, weder die inhaltliche noch die organisatorisch-ver-
waltungsmäßige Tätigkeit kann durch Ehrenamtliche aufrecht-
erhalten werden. Um Fachpersonal beschäftigen zu können, sind 
insbesondere unsere Museen auf öffentliche Mittel angewiesen. 
Bis 2004 konnte der MVS aufgrund der institutionellen Förde-
rung durch das MWK zwei hauptamtliche Mitarbeiter beschäf-
tigen. Ab 2005 wurde die Förderung stark zurückgefahren und 
2007 völlig eingestellt. Der Verbund konnte seine Arbeit zuneh-
mend nur mit freien Mitarbeitern, finanziert durch die Beiträge 
der Mitglieder, fortführen.

Zusammenarbeit mit dem Landschaftsverband

Während der jährlichen Beratungen mit den Trägern öffentli-
cher Belange wurde der MVS immer wieder darauf hingewie-
sen, dass die Landkreise und Städte beitragszahlende Mitglieder 
im Landschaftsverband Südniedersachsen sind und das Land 
die Kulturförderung und ausdrücklich auch die Museumsför-
derung dem Landschaftsverband übertragen hat. Im Jahr 2008 
wurde deshalb mit dem Landschaftsverband die Vereinbarung 
getroffen, dass zwei Projekte des MVS, der Internationale Mu-
seumstag und die Ferienpass-Aktionen, weitgehend durch den 
Landschaftsverband finanziert werden sollen. Die mit der Vor-
bereitung und Durchführung dieser Projekte entstehenden Per-
sonalkosten werden aus den Beiträgen der Mitglieder des MVS 
aufgebracht, ebenso alle weiteren Personalkosten für die Bera-

Installation der Sonderausstellung „Menschen und Brot“ im 
Brotmuseum Ebergötzen	 Foto: Agnieszka Steuerwald
2.600 € für Europäisches Brotmuseum e. V.

Beim Internationalen Museumstag 2015 eröffnet die Theater-
gruppe Gingganz im Wilhelm-Busch-Haus Mechtshausen die 
satirische Ausstellung „Max und Moritz – vom Bild zum Origi-
nal“	 Foto: Knoblich
500 € für Förderkreis Wilhelm-Busch-Haus Mechtshausen e. V.
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tung der Museen, für die Mitarbeiterfortbildung und für neue 
Konzepte und deren Durchführung.

Gute Projekte, aber zu wenig Geld
Museumspädagogik bleibt Schwerpunkt der Aufgabe des Ver-
bundes, der für diese Arbeit im Jahr 2004 den „Förderpreis 
Museumspädagogik der VGH-Stiftung“ erhalten hat. Im Jahr 
2013 hat der Verbund mit dem Projekt „Zeitdetektive“ beim 
Innovationswettbewerb des Landkreises Göttingen erfolgreich 
teilgenommen. Erhebliche personelle Kosten verursacht die 
Entwicklung und Durchführung neuer Ausstellungen, die in Zu-
sammenarbeit mit möglichst allen Mitgliedsmuseen und deren 
besonderen Möglichkeiten entstehen. Für all diese Aufgaben ist 
das Beitragsvolumen der Mitglieder des MVS nicht ausreichend. 

Angebot des Landschaftsverbandes
Da die kommunalen Mitglieder aber gleichzeitig Mitglieder im 
Landschaftsverband Südniedersachsen sind, wurde nicht erst 
seit 2008 darüber nachgedacht, MVS und Landschaftsverband 
zusammenzuführen. Als dann zum 1. Februar 2015 die freibe-
ruflich tätige Mitarbeiterin des MVS, die hauptsächlich die in-
haltliche Arbeit leistete, hauptberuflich zum Landschaftsverband 
wechselte, machte der Landschaftsverband den Mitgliedern des 
Museumsverbundes das Angebot, die Aufgaben des MVS zu 
übernehmen, falls dessen Mitglieder ihre bisher geleisteten Bei-
träge künftig dem Landschaftsverband zur Verfügung stellen. 
Diese Mittel werden dann als „Sonderbudget“ geführt, das nur 
den ehemaligen Mitgliedern des MVS zur Verfügung steht. 
In einer Vereinbarung vom 13. April 2015 wird durch den Land-
schaftsverband zugesichert, „ab dem Jahr 2016 die Stelle der 
wissenschaftlichen Museumsberaterin im Umfang von 20 Wo-
chenstunden und damit das individuelle Beratungsangebot für 
die Museen zu sichern, weiterhin die Veranstaltungen zum Inter-
nationalen Museumstag und die Sommerferienpass-Aktionen zu 
betreuen, die derzeitige Sonderausstellung in der geplanten Wei-
se fortzuführen und auch künftig im etwa zweijährigen Zyklus 
solche Ausstellungen zu konzipieren, die örtlichen museumspä-
dagogischen Angebote (‚Zeitdetektive‘) weiterzuentwickeln 
und zwei- bis dreimal im Jahr Schulungen für die Museumsmit-
arbeiter anzubieten“.
Am 31. Dezember 2015 geht die Ära „Museumsverbund Süd-
niedersachsen“ zu Ende. Die Aufgaben jedoch bleiben und sol-
len nun im hier beschriebenen Rahmen weitergeführt werden.

Erstveröffentlichung in: Südniedersachsen, Zeitschrift für Regionale Forschung 
und Heimatpflege, 43. Jahrgang, Heft 3/4 Dezember 2015, Hrsg.: Arbeitsge-
meinschaft für Südniedersächsische Heimatforschung. ISSN 0931-1769. Du-
derstadt 2015

Satzungsänderungen und 
neue Beitragsordnung

Satzungsänderungen

Die folgenden Städte waren sowohl im Museumsverbund wie 
im Landschaftsverband Mitglied: Göttingen, Duderstadt, Hann. 
Münden, Herzberg a. H., Northeim, Osterode a. H. und Seesen. 
Es lag in derem Interesse, deckt sich aber auch mit dem Auftrag 

Begleitend zur Sonderausstellung „Alles koscher – das Brot der 
Juden“ gibt im Städt. Museum Seesen das Figurentheater Buba-
les ein Gastspiel mit dem Sück „Die Koscher-Maschine“
500 € für Städt. Museum Seesen	 Foto:  Friedrich Orend
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des Landschaftsverbandes, dass die vom Museumsverbund auf-
gebauten Leistungen und Strukturen vom Landschaftsverband 
fortgeführt werden.
Das erforderte einige Änderungen und Einfügungen in der Sat-
zung des Landschaftsverbandes:
•  Nennung des Museumsverbundes und die Übernahme von 

dessen Aufgaben ab 2016 (§ 1).
•  Der Landschaftsverband ist nicht nur – wie bisher – tätig im 

Gebiet seiner kommunalen Mitglieder, sondern auch für sei-
ne Museumsmitglieder (§ 1). Ohne diese Änderung hätte zu-
nächst der Eichsfeldkreis oder die Gemeinde Teistungen in 
Thüringen dem Landschaftsverband beitreten müssen, damit 
auch das Grenzlandmuseum Eichsfeld Mitglied werden kann.

•  Explizite Erwähnung der erweiterten Aufgaben in der Muse-
umsberatung und -förderung (§ 2).

•  Stimmberechtigte Mitgliedschaft für nichtkommunale Muse-
en als „Museumsmitglieder“ (§ 4).

•  Ein dritter Sitz im Vorstand für die Gruppe der kreisangehöri-
gen Städte und der Museumsmitglieder (§ 7 d neu).

Weitere Satzungsänderungen wurden nötig durch die anstehen-
de Fusion der Landkreise Göttingen und Osterode sowie die 
Notwendigkeit einer neuen Beitragsordnung. Daneben wurden 
bei dieser Gelegenheit noch einige redaktionelle Aktualisierun-
gen und „Glättungen“ an der Satzung vorgenommen.
Die Satzung und ihre Änderung durch den Mitgliederbeschluss 
vom 7. Dezember 2015 sind im Anhang ab Seite 71 vollstän-
dig dokumentiert.

Aufnahme von Museumsverbund-Mitgliedern

Jene fünf Mitglieder des Museumsverbundes, die bisher nicht 
zum Landschaftsverband gehörten, wurden von der Mitglieder-
versammlung in Duderstadt in den Landschaftsverband aufge-
nommen:
•  Stadt Alfeld
•  Gemeinde Obernfeld (Träger des Heimatmuseums Obernfeld)
•  Europäisches Brotmuseum Ebergötzen e. V. (als Museums-

mitglied)
•  Grenzlandmuseum Eichsfeld e. V. (als Museumsmitglied)
•  Verein der Freunde und Förderer des Weltkulturerbes Fa-

gus-Werk e. V. (als Museumsmitglied)

Neue Beitragsordnung

Beitragsvolumen des Museumsverbundes erhalten
Die künftige Finanzierung der bisher vom Museumsverbund 
erbrachten Leistungen machte auch eine Überarbeitung der 
Beitragsordnung erforderlich. Die Beiträge der Mitglieder des 
Museumsverbundes ergaben ein Einnahmevolumen von jährlich 
30.000 €, das der regionalen Museumsarbeit erhalten bleiben 
sollte. Für jene Kommunen, die bisher schon beiden Verbänden 
angehörten, ist ein Beitrag beim Landschaftsverband, der nicht 
über der Summe der beiden alten Beiträge liegt, ohne weiteres 
akzeptabel. Gegenüber Kommunen und Museumsträgern, die 
bisher nur einem der beiden Verbände angehörten, ist ein An-

Neue Beitragsordnung ab 2016

Einwohnerzahl hat 
Stimm-
rechte: zahlt Beitrag:von... bis zu...

Landkreis

≤ 100.000 12 10.800 €

> 100.000 ≤ 200.000 18 16.200 €

> 200.000 24 21.600 €

Stadt oder Gemeinde

≤ 1.000 1 900 €

> 1.000 ≤ 10.000 2 1.800 €

> 10.000 ≤ 20.000 4 3.600 €

> 20.000 ≤ 50.000 6 5.400 €

> 50.000 ≤ 100.000 12 10.800 €

>100.000  20 18.000 €

Calenberg-Grubenhagensche 
Landschaft

12 10.800 €

Museumsmitglied 1 900 €

Beiratsmitglied - 200 €

Fördermitglied - mind. 500 €

Alte Beitragsordnung von 1989 bis 2015

Calenberg-Grubenh. Landschaft, 
Landkreise, Stadt Göttingen

je 8 10.225,84 €

Gemeinden > 10.000 Einw. je 2 2.556,46 €

Gemeinden ≤ 10.000 Einw. je 2 1.278,23 €

Sonstige Vereinsmitglieder (Beirat) - 204,52 €

Fördermitglieder - ≥ 255,65 €
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stieg des Beitrags begründbar, weil dafür im Bereich der Zu-
schussförderung bzw. der Museumsberatung neue Leistungen 
geboten werden. Die Einbringung dieses zusätzlichen Beitrags-
volumens in den neu formierten Landschaftsverband hat auch 
eine bessere „Verzinsung“ zur Folge, weil hieraus nicht mehr 
die Infrastruktur eines eigenständigen Verbandes finanziert wer-
den muss. Greifbar wird diese Verbesserung in der deutlichen 
Erhöhung des Stellenumfangs der Museumsberaterin von bisher 
5 Wochenstunden beim Museumsverbund auf künftig wenigs-
tens 20 Wochenstunden beim Landschaftsverband, selbst wenn 
Astrid Vettel als neue Projektreferentin teilweise auch in ande-
ren Bereichen des Landschaftsverbandes tätig sein wird.

Weitere Gründe für Neufassung der Beitragsordnung
Daneben gab es weitere Gründe für eine umfassende Änderung 
der Beitragsordnung:

• Der fusionierte und dann sehr große Landkreis Göttingen soll
einen Beitrag entrichten, der ungefähr dem Beitrag der beiden
alten Landkreise Göttingen und Osterode entspricht.

• Die Mitgliedsbeiträge des Landschaftsverbandes wurden seit
dessen Gründung 1989 nie erhöht, real war das Beitragsauf-
kommen also kontinuierlich gesunken. Bei der Einführung
des Euro wurden die runden DM-Beträge exakt umgerechnet.

• Außerdem regelte die bisherige Beitragsordnung das Verhält-
nis von Beitragshöhe zu Stimmrecht nicht konsequent. Die
neue Satzung gibt in § 6 Abs. 3 nunmehr vor, dass sich die
Stimmrechte nach der Höhe des Mitgliedsbeitrags richten und
ordentliche Mitglieder mit gleichem Beitrag auch die glei-
chen Stimmrechte haben sollen.

Auswirkungen der neuen Beitragsordnung

Gewichtsverschiebung zwischen Landkreisen und Städten
Sowohl absolut wie relativ werden die Beiträge der kreisange-
hörigen Städte künftig einen höheren Anteil am Beitragsauf-
kommen und damit auch an den Stimmrechten haben. Das ent-
spräche den vermehrten Leistungen, die diese für ihre Museen 
aus dem Landschaftsverband beziehen werden. Diese Gewichts-
verschiebung sollen nicht nur die Stimmrechte in der Mitglie-
derversammlung widerspiegeln, sondern auch die Sitzverteilung 
im Vorstand.

Starke Beitragserhöhungen für einige kommunale Mitglieder
Starke Steigerungen ergeben sich für den Landkreis Northeim 
sowie für die Städte Einbeck, Uslar, Holzminden und Claust-
hal-Zellerfeld. Mit Ausnahme Holzmindens sind diese Städte je-
doch Träger von Museen und werden in gleicher Weise wie alle 
anderen Kommunen von den Museumsdienstleistungen profitie-
ren. Um diese starken Beitragssteigerungen abzumildern, wer-
den deren Beiträge nicht sofort auf das neue Niveau angehoben, 
sondern über mehrere Zwischenschritte und Jahre hinweg.

Museumsmitglieder
Deren Beitrag sollte deutlich über dem der Beiratsmitglieder des 
Landschaftsverbandes liegen (200 €), aber unter dem bisherigen 
im Museumsverbund (1.000 €); im Unterschied zu den Beirats-

Die Stadt Holzminden hat kein Museum mehr und kann die 
neuen Dienstleistungen des Landschaftsverbandes daher nur 
eingeschränkt nutzen. Das attraktive Straßentheaterfestival 
wird dagegen vom Landschaftsverband mit dem Höchstbetrag 
gefördert. Hier: Die Theatergruppe Anu aus Berlin 2015 mit 
ihrer Inszenierung „Im Garten der Wandlungen“ nach Ovids 
Metamorphosen.	 Fotos: Holger Kleinod
10.000 € für die Stadt Holzminden und das Straßentheaterfestival 2015
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mitgliedern steht ihnen dafür ein Stimmrecht in der Mitglieder-
versammlung zu.

Stadt Alfeld
Die Stadt Alfeld war bisher nur im Museumsverbund Mitglied 
sowie im Landschaftsverband Hildesheim. Der Beitrag Alfelds 
im Landschaftsverband Südniedersachsen liegt jetzt nur wenig 
höher als die bisherigen Zahlung an den Museumsverbund. Die 
Stadt wird sich damit neben dem Erhalt der Museumsdienstleis-
tungen auch die sonstigen Förderoptionen beim Landschafts-
verband Südniedersachsen erschließen. Solange Alfeld nicht 
gleichzeitig aus dem Hildesheimer Landschaftsverband austritt, 
bestehen seitens des Nachbarverbandes keine Bedenken ge-
gen eine Mitgliedschaft. Aufgrund des neu gefassten § 1 ist ein 
Beitritt der Stadt Alfeld jedoch keine Bedingung dafür, dass das 
Fagus-Werk Museumsmitglied beim Landschaftsverband Süd-
niedersachsen werden kann.

Museumsförderung und 
-beratung ab 2016

Leistungsangebot für Mitgliedsmuseen

Allgemeine Projektförderung und AG Museen
Wie bisher steht die Projektförderung auf Antrag hin sowie die 
Mitarbeit in der regionalen Arbeitsgemeinschaft der Museen 
allen Museen im Verbandsgebiet offen, unabhängig von einer 
Mitgliedschaft im Landschaftsverband.
Für die kommunalen und vereinsgetragenen Museen, die Mit-
glied im Landschaftsverband sind, gibt es jedoch nach der Über-
nahme der Aufgaben vom Museumsverbund darüber hinausge-
hende Leistungen der Museumsberatung und -förderung:

Ausstellung
Die Museumsberaterin bietet Unterstützung bei der Erstellung 
und Umsetzung von Ausstellungskonzepten an wie z. B. Kos-
tenkalkulation, Raumplanung, Texterstellung, Aktivstationen, 
Präsentation der Exponate.
Im Zweijahres-Rhythmus wird eine Sonderausstellung konzi-
piert und aufgebaut, die von den Mitgliedsmuseen gezeigt wer-
den kann.

Museumspädagogik und Vermittlung
Die gut eingeführten „Sommerferienpass-Aktionen“ und Veran-
staltungen zum Internationalen Museumstag werden weiterhin 
zentral konzipiert, organisiert und mitfinanziert.
In den einzelnen Museen wird bei Bedarf die Entwicklung von 
museumspädagogischen Angeboten unterstützt, eine „Muse-
umsbox“ mit Material und Anleitung zu speziellen Themen wird 
zur Ausleihe angeboten.

Konservierung, Inventarisierung und Digitalisierung
Im Bedarfsfall wird nicht nur eine Beratung bei konservatori-
schen Fragen angeboten, sondern auch Gutachter und Experten 
vermittelt. Gleiches gilt bei der Inventarisierung und Digitalisie-

Abendmahlskelch aus der zum Internationalen 
Museumstag 2015 gezeigten Werkschau „Fürst-
liche Glasmanufaktur am Schorborn“ im Glas-
museum Grünenplan	 Foto: Wieland Kramer
800 € für Förderverein Glasforum Grünenplan e. V.
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rung der Sammlungen sowie für eine Begleitung bei der Muse-
umsregistrierung.

Fortbildung und Information
Zweimal jährlich werden Fortbildungs- und Informationsveran-
staltungen zu Spezialthemen angeboten oder Exkursionen für 
die Mitarbeiter in den Museen organisiert.

Finanzielle Förderung
Neben dem allgemeinen Antrags- und Zuschussverfahren beim 
Landschaftsverband ist auch eine unkomplizierte finanzielle 
Unterstützung bei einem Finanzbedarf unter 1.000 € möglich.

Museumsbudget in der Geschäftsstelle

Um diese Dienstleistungen für die Museen möglichst unbüro-
kratisch und flexibel anbieten zu können, steht der Museums-
beraterin künftig ein eigenes Budget im Umfang von etwa 
30.000 € je Jahr zur Verfügung. Aus diesen Mitteln werden die 
oben aufgezählten Aktionen und Angebote finanziert, ohne dass 
hierzu jeweils Förderanträge gestellt werden müssen. Ausgaben 
bis zu 1.000 € können aus diesem Etat direkt getätigt werden, 
Ausgaben über 1.000 € werden zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
dem Vorstand zur Kenntnis gegeben.
Größere Vorhaben, die dieses Budget überschreiten, wie etwa 
die alle zwei Jahre geplanten Sonderausstellungen, werden wie 
andere Eigenprojekte des Landschaftsverbandes geplant und be-
raten. Sie müssen vom Vorstand bzw. der Mitgliederversamm-
lung beschlossen werden.
Für größere Projekte und Maßnahmen einzelner Museen, die 
von diesen selbst organisiert und verantwortet werden, steht 
nach wie vor der normale Antragsweg zur Verfügung.

Kunstvoll gestaltete Tasche im Heimatmuseum Duderstadt in der 
Ausstellung „Wiederentdeckt! Schätze aus dem Depot“
1.000 € für Heimatmuseum der Stadt Duderstadt	 Foto: Sandra Kästner

Die berühmte Herzvase der Lausitzer Glaswerke, entworfen 
von Wilhelm Wagenfeld, in der Sonderausstellung „Wilhelm 
Wagenfeld - Glas- und Porzellanobjekte der 1930er Jahre“ im 
Glasmuseum Boffzen (oben)	 Foto: Stefanie Waske
3.525 € für Freundeskreis Glasmuseum Boffzen e. V.
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Anhang

Satzung Landschaftsverband Südniedersachsen e. V.

Bisherige Fassung, zuletzt geändert am 29.11.2012
zentriert und grau = unveränderte Abschnitte

Neufassung vom 7.12.2015
fett = Änderung oder Einfügung

§ 1 (Name, Sitz) § 1 (Name, Sitz)
(1) Der Verein führt den Namen „Landschaftsverband Süd-
niedersachsen e. V.“. Er ist am 31.01.1989 (Satzungserrich-
tung) als Verein „Kulturförderung in Südniedersachsen e.
V.“ von der Calenberg-Grubenhagenschen Landschaft, den
Landkreisen Göttingen, Holzminden, Northeim, Osterode
am Harz und der Stadt Göttingen gegründet worden.

Er ist tätig im Gebiet der kommunalen 
Gebietskörperschaften, die Mitglieder des Verbandes sind.

(1) Der Verein führt den Namen „Landschaftsverband Süd-
niedersachsen e. V.“. Er ist am 31.01.1989 (Satzungserrich-
tung) als Verein „Kulturförderung in Südniedersachsen e.
V.“ von der Calenberg-Grubenhagenschen Landschaft, den
Landkreisen Göttingen, Holzminden, Northeim, Osterode
am Harz und der Stadt Göttingen gegründet worden. Seit
dem 01.01.2016 übernimmt er die Aufgaben des Muse-
umsverbundes Südniedersachsen, der zum 31.12.2015
aufgelöst wurde. Er ist tätig im Gebiet der kommunalen
Gebietskörperschaften, die Mitglieder des Verbandes sind,
und für seine Museumsmitglieder.

(2) Sitz des Vereins ist Northeim.   Er ist in das Vereinsre-
gister des Amtsgerichts Northeim eingetragen.

(2) Sitz des Vereins ist Göttingen. Er ist in das Vereinsregis-
ter des Amtsgerichts Göttingen eingetragen.

§ 2 (Aufgaben) § 2 (Aufgaben)
(1) Der Landschaftsverband Südniedersachsen e. V. för-
dert das kulturelle Leben. Zu diesem Zweck wird der Ver-
ein  –  auch durch Maßnahmen in eigener Trägerschaft –
insbesondere tätig auf den Gebieten der Künste (bildende,
darstellende Kunst, Musik, Film, Literatur) und

der Geschichtsforschung für 
den Raum Südniedersachsen. Er arbeitet in Erfüllung seiner 
Aufgaben mit den staatlichen und kommunalen Behörden 
und Stellen zusammen.

(1) Der Landschaftsverband Südniedersachsen e. V. fördert
das kulturelle Leben. Zu diesem Zweck wird der Verein –
auch durch Maßnahmen in eigener Trägerschaft – insbeson-
dere tätig auf den Gebieten der Künste (bildende, darstel-
lende Kunst, Musik, Film, Literatur), der Beratung und
Förderung der Museen sowie der Geschichtsforschung für
den Raum Südniedersachsen. Er arbeitet in Erfüllung seiner
Aufgaben mit den staatlichen und kommunalen Behörden
und Stellen zusammen.

(2) Der Verein darf zur Durchführung seiner Aufgaben Ge-
sellschaften des privaten Rechts gründen, übernehmen oder
sich an ihnen beteiligen.

§ 3 (Gemeinnützigkeit)
(1) Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster
Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. Seine Tätigkeit dient
ausschließlich und unmittelbar gemeinnützigen Zwecken
im Sinne des II. Teils – 3. Abschnitt – der Abgabenordnung
(steuerbegünstigte Zwecke).
(2) Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsmäßigen
Zwecke verwendet werden. Die Mitglieder erhalten in ihrer
Eigenschaft als Mitglieder keine Zuwendungen aus Mitteln
des Vereins. Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem
Zweck des Vereins fremd sind, oder durch unverhältnismä-
ßig hohe Vergütungen begünstigt werden.

Satzung Landschaftsverband Südniedersachsen e. V..........71
Grundsatzdokumente: Förderkonzept, Ziele, Kriterien......76
Zielvereinbarung mit dem Land für 2015 bis 2017............78

Liste der Förderungen.........................................................81
Jahresrechnungen................................................................90
Kostenrechnung..................................................................91
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Bisherige Fassung, zuletzt geändert am 29.11.2012
zentriert und grau = unveränderte Abschnitte

Neufassung vom 7.12.2015
fett = Änderung oder Einfügung

§ 4 (Mitgliedschaft) § 4 (Mitgliedschaft)
(1) Ordentliche Mitglieder können Gebietskörperschaften

					   und die 
historischen Landschaften im Vereinsgebiet werden. Sie 
sind stimmberechtigt und beitragspflichtig (§ 6 Abs.3 und 
§ 11 Abs. 4).

(1) Ordentliche Mitglieder können Gebietskörperschaften,
nichtkommunale Museen (Museumsmitglieder) und die
historischen Landschaften im Vereinsgebiet werden. Sie
sind stimmberechtigt und beitragspflichtig (§ 6 Abs.3 und
§ 11 Abs. 4).

(2) Fördermitglieder können natürliche und juristische Per-
sonen werden, die das Kulturleben der Region fördern oder
durch diese Mitgliedschaft unterstützen wollen. Vorausset-
zung ist die Bereitschaft, den Landschaftsverband mit ei-
nem jährlichen Förderbeitrag zu unterstützen, dessen Höhe
die Mitgliederversammlung festlegt. Die Fördermitglieder
haben in der Mitgliederversammlung kein Stimmrecht.

(3) Sonstige Vereinsmitglieder können juristische Personen
werden, die in einem der in § 2 Abs. 1 genannten Bereiche
tätig sind. Sie haben in der Mitgliederversammlung kein
Stimmrecht und zahlen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag,
dessen Höhe die Mitgliederversammlung festlegt.

(3) Beiratsmitglieder 	   können juristische Personen
werden, die in einem der in § 2 Abs. 1 genannten Bereiche
tätig sind. Sie haben in der Mitgliederversammlung kein
Stimmrecht und zahlen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag,
dessen Höhe die Mitgliederversammlung festlegt.

(4) Die Mitgliedschaft endet durch schriftliche Erklärung
gegenüber dem Vorstand. Der Austritt ist nur zum Ende ei-
nes Geschäftsjahres unter Einhaltung einer Frist von 3 Mo-
naten zulässig. Eine Auseinandersetzung findet nicht statt.

§ 5 (Organe)
Organe des Vereins sind
1. die Mitgliederversammlung (§ 6)
2. der Vorstand (§ 7)
3. der geschäftsführende Vorstand (§ 8 )

§ 6 (Mitgliederversammlung § 6 (Mitgliederversammlung
(1) Die Mitgliederversammlung besteht aus Vertretern der
ordentlichen Mitglieder sowie dem Vorsitzenden des Bei-
rats. An der Spitze der Mitgliederversammlung steht der
Vorsitzende; er hat einen Stellvertreter.

(1) Die Mitgliederversammlung besteht aus Vertretern der
ordentlichen Mitglieder sowie dem Vorsitzenden des Bei-
rats. An der Spitze der Mitgliederversammlung steht der
Vorsitzende des Vorstands.

(2) Die Mitgliederversammlung beschließt über
1. die Feststellung des Haushaltsplanes sowie die Feststel-

lung der Jahresrechnung,

2. die Höhe der Beiträge der Mitglieder
mit der Mehrheit von 2/3 der 

vertretenen Stimmen,

2. die Höhe der Beiträge der Mitglieder und der damit ver-
bundenen Stimmrechte mit der Mehrheit von 2/3 der
vertretenen Stimmen,

3. die Entlastung des Vorstandes hinsichtlich der Rech-
nungsführung,

4. Beteiligungen nach § 2 Abs. 2,
5. die Aufnahme weiterer Mitglieder,
6. den Erlass ihrer Geschäftsordnung,
7. Satzungsänderungen,
8. die Bestellung des Rechnungsprüfers.
Der Vorstand kann ihr auch andere Angelegenheiten von 
grundsätzlicher Bedeutung zur Beschlussfassung vorlegen.
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Bisherige Fassung, zuletzt geändert am 29.11.2012
zentriert und grau = unveränderte Abschnitte

Neufassung vom 7.12.2015
fett = Änderung oder Einfügung

(3) In der Mitgliederversammlung hat jedes ordentliche 
Mitglied mit einem Jahresbeitrag bis zu 2.556 Euro zwei 
Stimmen und für je weitere 2.556 Euro Jahresbeitrag zwei 
weitere Stimmen; 				       d i e 
Stimmen können nur einheitlich abgegeben werden. Der 
Vorsitzende des Beirats nimmt mit beratender Stimme teil.

(3) In der Mitgliederversammlung hat jedes ordentliche 
Mitglied Stimmrechte, die sich nach der Höhe des Mit-
gliedsbeitrags richten; ordentliche Mitglieder mit glei-
chem Beitrag haben auch die gleichen Stimmrechte. Die 
Stimmen können nur einheitlich abgegeben werden. Der 
Vorsitzende des Beirats nimmt mit beratender Stimme teil.

(4) Die Beschlüsse der Mitgliederversammlung werden mit 
der einfachen Mehrheit der vertretenen Stimmen gefasst, 
soweit diese Satzung nichts anderes bestimmt. Beschlüs-
se, die die Änderung der Satzung betreffen, bedürfen der 
Mehrheit der Stimmen aller ordentlichen Mitglieder (Abs. 3 
– 1. Halbsatz –).

(5) Die Mitgliederversammlung wird durch den Vorsitzen-
den 		    schriftlich unter Mitteilung der Tages-
ordnung mit einer Ladungsfrist von 4 Wochen nach Bedarf, 
mindestens aber einmal im Geschäftsjahr, einberufen. Über 
die Mitgliederversammlung fertigt der Geschäftsführer eine 
Niederschrift.

(5) Die Mitgliederversammlung wird durch den Vorsitzen-
den des Vorstands schriftlich unter Mitteilung der Tages-
ordnung mit einer Ladungsfrist von 4 Wochen nach Bedarf, 
mindestens aber einmal im Geschäftsjahr, einberufen. Über 
die Mitgliederversammlung fertigt der Geschäftsführer eine 
Niederschrift.

§ 7 (Vorstand)
(1) Der Vorstand besteht aus
a)	dem Vertreter der Calenberg-Grubenhagenschen Land-

schaft in der Mitgliederversammlung

b)	dem jeweiligen Hauptverwaltungsbeamten und einer 
vom Kreistag benannten Person des Landkreises Göt-
tingen

b)	den jeweiligen Hauptverwaltungsbeamten oder je-
weils von diesen benannten Personen der      Mit-
glieds-Landkreise und der Stadt Göttingen

c)	den jeweiligen Hauptverwaltungsbeamten oder je-
weils von diesen benannten Personen der anderen Mit-
glieds-Landkreise und der Stadt Göttingen

c)	zwei der Hauptverwaltungsbeamten der sonstigen Mit-
glieds-Städte und –Gemeinden oder von dieser Mitglie-
dergruppe benannten Personen 

d)	dem Vorsitzenden des Beirats (§ 9)
e)	dem Geschäftsführer mit beratender Stimme

d)	drei von der Gruppe der sonstigen ordentlichen Mit-
glieder benannten Personen

e)	dem Vorsitzenden des Beirats (§ 9)
f)	 dem Geschäftsführer mit beratender Stimme

Die Mitgliederversammlung stellt die sich danach erge-
bende Zusammensetzung des Vorstands fest und wählt aus 
dessen Mitte den Vorsitzenden des Vorstands und dessen 
Stellvertreter. 
(2) Die Amtszeit der Vorstandsmitglieder endet am Tage 
nach der ersten Mitgliederversammlung nach einer allge-
meinen Kommunalwahl. Die Amtszeit eines Vorstands-
mitglieds endet vorzeitig, wenn es zurücktritt, aus der 
Mitgliederversammlung als Vertreter einer kommunalen 
Gebietskörperschaft ausscheidet oder von der Mitglieder-
versammlung mit einer Zweidrittelmehrheit der vertretenen 
Stimmen abberufen wird. Aufgrund von Abs. 1 Buchst. b) 
und c) benannte Personen können von den entsendenden 
Mitgliedern bzw. der Mitgliedergruppe abberufen und durch 
eine andere Person ersetzt werden; über die veränderte Zu-
sammensetzung ist die nächste ordentliche Mitgliederver-
sammlung zu unterrichten.
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Bisherige Fassung, zuletzt geändert am 29.11.2012
zentriert und grau = unveränderte Abschnitte

Neufassung vom 7.12.2015
fett = Änderung oder Einfügung

(3) Der Vorstand gibt sich eine Geschäftsordnung; sie be-
darf der Zustimmung der Mitgliederversammlung.
(4) Der Vorstand entscheidet in den Angelegenheiten, die
nicht der Mitgliederversammlung vorbehalten sind.

§ 8 (Vorstand im Sinne des § 26 BGB)
Geschäftsführender Vorstand im Sinne des § 26 BGB sind

der Vorsitzende des Vorstandes, 
der stellvertretende Vorsitzende und 
der Geschäftsführer. 

Jeder der beiden Vorsitzer vertritt in Gemeinschaft mit dem 
Geschäftsführer oder beide Vorsitzer vertreten gemein-
schaftlich den Verein.

§ 9 (Beirat)
(1) Die sonstigen Vereinsmitglieder nach dem §  4 Abs.  3
bilden den Beirat. Die Beiratsmitglieder wählen aus ihrer
Mitte einen Vorsitzenden. Er gehört dem Vorstand (§ 7) mit
Stimmrecht an, sofern der Beirat wenigstens fünf Mitglieder
hat; seine Wahl erfolgt jeweils für die Dauer einer kommu-
nalen Wahlperiode. Er kann von den Beiratsmitgliedern mit
einer Zweidrittelmehrheit der vertretenen Stimmen abberu-
fen werden.
(2) Der Beirat berät den Vorstand bei grundsätzlichen Fragen 
der Verbandsarbeit, insbesondere im Bereich der Zuschuss-
förderung und der Eigenprojekte. Er ist vom Geschäftsfüh-
rer regelmäßig über alle wichtigen Verbandsangelegenhei-
ten zu informieren. Der Beirat ist bei den Entscheidungen
der Mitgliederversammlung über den Haushalt (§ 6 Abs. 2
Ziff. 1) zu hören.

§ 10 (Geschäftsführer)
(1) Der Vorstand bestellt den Geschäftsführer und beruft ihn
ab.
(2) Der Geschäftsführer erledigt seine Aufgaben nach den
Weisungen des Vorstandes. Er bereitet insbesondere die Be-
schlüsse des Vorstandes vor und führt sie aus.

§ 11 (Haushaltswesen, Deckung des Finanz-
bedarfs, Jahresrechnung und Prüfung)

(1) Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Das erste Geschäfts-
jahr beginnt - unabhängig vom Tage der Eintragung in das
Vereinsregister - am 01.01.1989.
(2) Für jedes Geschäftsjahr ist rechtzeitig vor Beginn des
Geschäftsjahres ein Haushaltsplan aufzustellen.
(3) Der Verein finanziert sich durch Zuschüsse, Beiträge sei-
ner Mitglieder und Spenden.
(4) Jedes beitragspflichtige Mitglied ist verpflichtet, den
von der Mitgliederversammlung festgesetzten Jahresbeitrag
spätestens bis zum 31.03. des Geschäftsjahres zu zahlen.
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Bisherige Fassung, zuletzt geändert am 29.11.2012
zentriert und grau = unveränderte Abschnitte

Neufassung vom 7.12.2015
fett = Änderung oder Einfügung

(5) Bis zum 31.03. des auf das Geschäftsjahr folgenden Jah-
res ist eine Jahresrechnung aufzustellen.
(6) Für die Prüfung der Jahresrechnung kann sich der Verein 
kommunaler Prüfungsämter bedienen.

§ 12 (Auflösung)
Bei einer Auflösung des Vereins oder dem Wegfall steuer-
begünstigter Zwecke fällt das Vermögen des Vereins an eine 
juristische Person des öffentlichen Rechts oder eine andere 
steuerbegünstigte Körperschaft zwecks Verwendung für die 
Förderung von Kunst und Kultur. Die Wahl jener Körper-
schaft und die Entscheidung über die Auflösung des Vereins 
trifft die Mitgliederversammlung. Der Auflösungsbeschluss 
darf erst nach Zustimmung des Finanzamtes ausgeführt 
werden; er bedarf der Stimmen aller stimmberechtigten 
Mitglieder (§ 6 Abs. 3 - 1. Halbsatz).
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Grundsatzdokumente: Förderkonzept, Ziele, Kriterien
zuletzt geändert durch Vorstandsbeschluss vom 20.08.2015

Förderkonzept

1. Der Landschaftsverband Südniedersachsen sieht für das 
regionale Kulturleben und damit auch für seine Aufgabe, 
diese Kultur zu fördern, drei Herausforderungen:
•  Den Rückgang und das steigende Durchschnittsalter der 

Bevölkerung im südlichen Niedersachsen;
•  die Finanzknappheit der kommunalen Gebietskörper-

schaften;
•  die Veränderungen bei den kulturellen Gewohnheiten des 

Publikums.

2. Um sich diesen Entwicklungen anzupassen und deren Fol-
gen für das Kulturleben zu mildern, müssen die Kulturanbie-
ter ihre gesellschaftliche Einbindung erweitern und so weit 
wie möglich die Abhängigkeit von öffentlichen Fördermit-
teln verringern. Grundsätzlich lässt sich diese Absicht mit 
unterschiedlichen Ansätzen verfolgen. Die Kulturförderung 
des Landschaftsverbandes orientiert sich dabei an den fol-
genden Grundsätzen oder Oberzielen:

3. Die kulturelle Attraktivität und Wahrnehmbarkeit Südnie-
dersachsens soll nach innen und außen hin gesteigert werden.

4. Die Beteiligung von Bevölkerungsgruppen, die bisher 
nicht oder nur selten am Kulturleben teilnehmen, soll aus-
geweitet werden.

5. Die Dichte und Vielfalt des Kulturlebens soll inhaltlich, 
räumlich sowie zeitlich erhalten und weiterentwickelt wer-
den.

6. Der Grundsatz, die kulturelle Attraktivität zu steigern, 
wird an erste Stelle gesetzt und der Grundsatz, die Beteili-
gung von unterrepräsentierten Bevölkerungsgruppen auszu-
weiten, an die zweite. Sofern sich bei eigenen Maßnahmen 
und der Förderung von Kulturprojekten diese Grundsätze 
und die daraus abgeleiteten Ziele nicht gleichzeitig verfol-
gen lassen, gilt diese Rangfolge.

7. Der Landschaftsverband fördert vor allem das Kulturange-
bot, also jene Einrichtungen und Akteure, die kulturelle In-
halte an die hier lebenden Menschen vermitteln. Die künstle-
rische Produktion – im Sinne der originären Schöpfung von 
Kunstwerken – wird nur in Ausnahmefällen gefördert. Die 
Nachfrage nach Kulturinhalten und -angeboten soll in der 
Regel durch Verstärkung entsprechender Maßnahmen der 
Anbieter stimuliert werden. Der Landschaftsverband selbst 
bietet keine Kulturveranstaltungen an und vergibt keine Auf-
träge an Künstler.

Ziele

Die folgenden Ziele sind abgeleitet aus den Oberzielen...

„Attraktivität steigern“:

1.	 Die Kulturnachfrage innerhalb der Region soll gesteigert 
werden.

2.	 Die Außen- und Innenwahrnehmung Südniedersachsens 
als Kulturregion soll verstärkt werden.

3.	 Die Zahl der auswärtigen Kulturbesucher und Kurzurlau-
ber soll sich erhöhen.

„Teilhabe ausweiten“:

4.	 Der Anteil der Menschen mit
-- niedrigem Bildungsabschluss,
-- Migrationshintergrund und
-- Behinderung

sowie von
-- Familien,
-- Kindern und Jugendlichen

unter den Kulturnutzern soll erhöht werden.

„Vielfalt fördern“:

5.	 Das Kulturangebot soll
-- in allen Sparten qualitätvoll,
-- für jeden Bürger mit vertretbarem Aufwand erreichbar,
-- kontinuierlich verfügbar

sein.

6.	 Die Kulturnachfrage soll
-- in allen Sparten und
-- bei Einwohnern von Kleinstädten und ländlichen Ge-

meinden ausreichend vorhanden sein sowie
-- kontinuierlich verlaufen.
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1. Voraussetzungen bzw. Ausschlusskriterien

1.1. Das zu fördernde Kulturprojekt wird überwiegend im 
Gebiet des Landschaftsverbandes durchgeführt – also in den 
Landkreisen Göttingen, Goslar (hier nur Stadt Seesen und 
Samtgemeinde Oberharz), Holzminden, Northeim und Os-
terode a. H. – und hat eine überörtliche Bedeutung.

1.2. Im Zusammenhang mit dem Projekt sind bis zur Antrag-
stellung noch keine Festlegungen erfolgt, die zu Zahlungen 
oder bestimmten Leistungen verpflichten.

1.3. Die beantragte Förderung soll in der Regel nicht mehr 
als 50 % der geplanten Gesamtausgaben für das Projekt um-
fassen, sie muss mindestens 1.000 € und darf nicht mehr als 
10.000 € betragen.

1.4. Das Projekt darf nicht der Erzielung eines finanziellen 
Gewinns dienen und sollte einen gemeinnützigen Charakter 
haben.

1.5. Ausgeschlossen ist die Bezuschussung von Druckkos-
ten, wenn diese den Hauptanteil an den Projektausgaben 
umfassen, von Baumaßnahmen, denkmalpflegerischen Sa-
nierungen (auch an Orgeln), des Ankaufs von Kunstobjekten 
und von Sammlungen.

1.6. Forschungsprojekte können nur gefördert werden im 
Bereich der historischen Wissenschaften (einschließlich Ar-
chäologie, Bau- und Sprachforschung) und der empirischen 
Kulturforschung, wenn sie für die Region Südniedersachsen 
oder einen wesentlichen Teil von ihr Bedeutung haben (sich 
also nicht nur auf einzelne Orte beziehen) und dem Errei-
chen eines der drei zentralen Förderziele „Attraktivität stei-
gern“, „Teilhabe ausweiten“ und „Vielfalt fördern“ dienen.

1.7. Grundsätzlich ausgeschlossen ist die Förderung von 
Projekten, für die bereits eine direkte Förderung vom Land 
Niedersachsen (Ministerium für Wissenschaft und Kultur) 
beantragt wurde oder geplant ist.

1.8. Einer Einrichtung, die einer Rückforderungsanordnung 
aufgrund eines früheren Beschlusses der EU-Kommission 
zur Feststellung der Unzulässigkeit einer Beihilfe und ihrer 
Unvereinbarkeit mit dem Binnenmarkt nicht nachgekom-
men ist, darf kein Zuschuss gewährt werden.

2. Förderkriterien „Attraktivität steigern“ 
(dreifache Gewichtung)

2.1. Innerregionale Attraktivität. Das Projekt ist überört-
lich bedeutsam und lässt einen hohen Anteil von Besuchern 
bzw. Teilnehmern aus den Nachbarorten und -landkreisen 
der Region erwarten.

2.2. Werbung und Marketing. Das Projekt ist für inner- 
wie überregionale Werbe- und Vertriebsmaßnahmen geeig-
net oder sieht diese bereits konkret vor.

2.3. Kulturtourismus. Das Projekt lässt einen nennenswer-
ten Anteil von außerregionalen Besuchern erwarten, kann 
Anlass für eine mehrstündige Anreise sein oder lässt sich gut 
in touristische Angebote einbinden.

3. Förderkriterien „Teilhabe ausweiten“ 
(doppelte Gewichtung)

3.1. Unterrepräsentierte Bevölkerungsgruppen. Das Pro-
jekt lässt einen hohen Anteil von solchen Besuchern bzw. 
Teilnehmern erwarten, die bisher im Kulturpublikum unter-
repräsentiert sind (z. B. niedriger Bildungsabschluss, Migra-
tionshintergrund, Behinderung, Familien).

3.2. Kulturelle Bildung und Vermittlung. Das Projekt 
verbessert die kulturelle und künstlerische Kompetenz oder 
führt Menschen auf andere Weise an Kulturinhalte heran.

3.3. Zugänglichkeit. Die Projektplanung achtet auf barri-
erefreie und niedrigschwellige Angebote im weiteren Sinn 
(z. B. Großdruck, Veranstaltungszeiten, Pausen, Betreuung, 
rollstuhlgerecht, Familienermäßigungen, Homepage-Usabi-
lity).

4. Förderkriterien „Vielfalt fördern“

4.1. Prognose für langfristige Entwicklung. Arbeit und 
Struktur des Projektträgers lassen eine langfristig positive 
Entwicklung von dessen kultureller Aktivität erwarten (z. B. 
Mitgliederzahlen, Altersdurchschnitt, private Finanzierungs-
basis, ehrenamtliches Engagement, Managementqualität, 
Mitarbeit in Fachverband, neue Medien).

4.2. Innovation, Experiment, Modell. Das Projekt umfasst 
bisher (in Südniedersachsen) nicht präsentierte Themen, 
künstlerische Experimente oder neue didaktische Konzepte, 
die gleichwohl ein ausreichendes Interesse bei der Zielgrup-
pe versprechen und für andere Projektträger Vorbild sein 
können.

4.3. Peripherie. Das Projekt schafft oder erhält ein Kul-
turangebot in der Peripherie. Besonders förderwürdig sind 
Angebote, die weiter als 40 Autominuten vom Oberzentrum 
entfernt liegen.

5. Förderkriterien für allgemeine Projektqualität

5.1. Gute Eigenfinanzierung. Das Projekt finanziert sich 
mit einem hohen Anteil aus Eigenmitteln (Mitglieds- und 
Förderbeiträge, Haushaltsmittel bei öffentlichen Projektträ-
gern, Eintritts- und Verkaufseinnahmen) und privaten Dritt-
mitteln (Privatspenden, Sponsoring von Unternehmen). Es 
beansprucht in relativ geringem Umfang öffentliche oder 
halböffentliche Fördermittel (Land, Kommune, öff.-rechtl. 
Stiftungen).

5.2. Bezug zum sozialen Umfeld und zur Region. Das 
Projekt setzt sich mit dem sozialen Umfeld und der Lebens-
wirklichkeit der Beteiligten auseinander oder es beschäftigt 
sich mit Gegebenheiten, Personen, der Geschichte Südnie-
dersachsens.

5.3. Kooperation. Das Projekt basiert auf der Vernetzung 
und Kooperation mehrerer Kulturträger. Es lässt im Ver-
gleich zu Einzelprojekten eine bessere Qualität, höhere Aus-
lastung oder Kostensenkungen erwarten.

Kriterien für Förderentscheidungen
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turförderung bewusst. Land und Landschaftsverband wollen 
gemeinsam Kunst und Kultur vor Ort stärken. Dabei sollen 
folgende Ziele Beachtung finden:
• Ermöglichung von Teilhabe möglichst aller Bevölke-

rungsgruppen an Kunst und Kultur.
• Förderung kultureller Integration und Steigerung der Teil-

habe von Mitbürgerinnen und Mitbürgern anderer kultu-
reller Herkunft an Kulturangeboten.

• Förderung kultureller Inklusion und Steigerung der Teil-
habe von Menschen mit Behinderungen an Kulturange-
boten.

• Erweiterung der Angebote kultureller Bildung besonders
für Kinder und Jugendliche.

• Berücksichtigung der Folgen des demografischen Wan-
dels für Nachfrage, Produktion und Vermittlung von Kul-
tur.

• Publikumsentwicklung als Bestandteil von Kulturent-
wicklung ermöglichen.

• Förderung bzw. Entwicklung von mobilen Kulturangebo-
ten, insbesondere in ländlichen Räumen.

• Entwicklung und Verstärkung tragfähiger Strukturen bür-
gerschaftlichen Engagement.

• Zeitgemäßer Umgang mit der niederdeutschen Sprache.
• Stärkung eines innovativen und zeitgemäßen Ansatzes

der Heimatpflege.
• Stärkung regionaler Identität mit zeitgemäßem Ansatz.
• Bewahrung des kulturellen Erbes.
• Berücksichtigung von breitenkulturellen Elementen.
• Initiierung von spartenübergreifenden Projekten bzw.

hybriden innovativen Projektformen unter Einbeziehung
Neuer Medien.

• Verbindung von Kulturprojekten zum Kulturtourismus
und zur Kulturwirtschaft stärken.

• Vernetzung der Landschaften und Landschaftsverbände.
• Kooperation mit regionalen Kultureinrichtungen zur Bil-

dung von Netzwerkstrukturen.

III. Maßnahmen zur Umsetzung der Ziele durch den
Landschaftsverband
Die Ziele sollen mit folgenden Maßnahmen von dem Land-
schaftsverband Südniedersachsen umgesetzt werden:

Strukturelle Maßnahmen
• Der Landschaftsverband hat 2013 seine Förderpolitik

neu ausgerichtet und formuliert. Zu den beschlossenen
Grundsatzdokumenten gehört auch die „Mittelfristige
Förderstrategie bis 2020“. Weil der Landschaftsverband
die Vergabe aller seiner Zuschüsse nach einheitlichen Re-
geln und Kriterien gestaltet - gegenüber den Antragstel-
lern also nicht nach Verbandsmitteln oder regionalisierten
Landesmitteln unterscheidet -, lassen sich aus der „För-

Zielvereinbarung mit dem Land für 2015 bis 2017

Zielvereinbarung 
(Fortsetzung der Zielvereinbarung vom 18.12.2009)

zwischen
dem Niedersächsischen Ministerium 

für Wissenschaft und Kultur 
– im Folgenden MWK –

und
dem Landschaftsverband Südniedersachsen e.V., 
vertreten durch den Geschäftsführenden Vorstand, 

Vorsitzenden Herrn Adolf Freiherr von Wangenheim 
und Geschäftsführer Herrn Olaf Martin, 
– im Folgenden Landschaftsverband –

Inhalt:
I. Präambel
II. Vereinbarung gemeinsamer Ziele von Land und Land-

schaftsverband
III. Maßnahmen zur Umsetzung der Ziele durch den Land-

schaftsverband
IV. Förderung und Finanzierung
V. Berichterstattung
VI. Inkrafttreten, Geltungsdauer, Anpassungsklausel

I. Präambel
(1) Niedersachsen verfügt über eine einmalige und vielfäl-
tige Kulturlandschaft. Die kulturelle Vielfalt unseres Bun-
deslandes ist geprägt vom kulturellen Erbe sowie von den
zeitgenössischen Künsten, von öffentlichen Institutionen
und privaten Kulturbetrieben, vom bürgerschaftlichen En-
gagement der Vereine und Verbände sowie einer aktiven
freien Kulturszene. Kultur ist ein Teil unserer Gesellschaft,
der seine demokratische Qualität aus öffentlichen Diskursen
zur Kulturentwicklung gewinnt.
(2) Das kulturpolitische Leitziel der Niedersächsischen Lan-
desregierung ist es, den Zugang zu kulturellen Angeboten
unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft, sozialer oder
finanzieller Lage zu erleichtern sowie Aktivitäten im Bereich
der kulturellen Bildung, der kulturellen Integration und In-
klusion sowie der kulturellen Innovation zu stärken.
(3) Die Bereitstellung einer breiten kulturellen Infrastruktur
im Flächenland Niedersachsen ist eine wichtige Vorausset-
zung für Partizipation und Teilhabe. Das Land fördert da-
her die Landschaften und Landschaftsverbände in Nieder-
sachsen, die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz, den
Regionalverband Harz und die Region Hannover als Träger
regionaler Kultur in Niedersachsen, vor allem in der kultu-
rell-künstlerischen Vermittlungsarbeit.

II. Vereinbarung gemeinsamer Ziele von Land und
Landschaftsverband
Das Land Niedersachsen ist sich der Bedeutung des Land-
schaftsverbandes Südniedersachsen für die regionale Kul-



Landschaftsverband Südniedersachsen – Jahresbericht 2013-2015

Anhang	 Seite 79

ter- und Tanzpädagogik, der Amateurtheater, der Museums-
arbeit der nichtstaatlichen Museen, der Musik, der Literatur, 
der niederdeutschen Sprache, der innovativen Heimatpflege, 
der Soziokultur, der Bildenden Kunst (ohne individuelle 
Künstlerförderung), der Neuen Medien (keine Filmförde-
rung), der Kunstschulen, der außerschulischen kulturellen 
Jugendbildung sowie für sparten- und generationsübergrei-
fende Projekte bzw. hybride Projektformen bestimmt.
(2) Brauchtumsfeste, Druckkostenzuschüsse für Hei-
matchroniken, kommerzielle Druckerzeugnisse oder CDs als 
Einzelprojekt, investive Maßnahmen sowie Maßnahmen der 
Denkmalpflege und Erwachsenenbildung werden nicht aus 
Landesmitteln gefördert.

Umsetzung der regionalen Kulturförderung aus Landes-
mitteln
(1) Anträge der Regionalen Kulturförderung:
•	 Die Mittel des Landes sollen ausschließlich für Projekte, 

mehrjährige Projekte und Strukturmaßnahmen (max. 3 
Jahre bis zum Ende des Zielvereinbarungszeitraums) mit 
einer Fördersumme von grds. unter 10.000 Euro mit re-
gionaler Bedeutung, vorrangig von gemeinnützigen Ver-
einen und anderen privatrechtlichen Trägern, verwendet 
werden.

•	 Es wird empfohlen, dass Förderempfehlungen möglichst 
durch einen Fachbeirat unter Beteiligung einer Vertreterin 
oder eines Vertreters der Kulturfachverbände erfolgen.

•	 Eine Doppelförderung bzw. gemeinsame Förderung von 
Anträgen auf Strukturförderungen der Soziokultur im 
Rahmen des Programms durch die LAGS und durch die 
regionalen Träger ist grundsätzlich ausgeschlossen.
Definition des Programms „Strukturförderung Soziokul-
tur in Ländlichen Räumen“:
Im Rahmen eines neuen Strukturförderprogramms für 
kleine, zumeist ehrenamtlich geleitete, soziokulturelle 
Einrichtungen in den ländlichen Räumen Niedersachsens 
vergibt die LAGS ab 2015 Fördermittel im Rahmen ei-
nes eigenen Förderprogramms. Da die Fördergrenze un-
ter 10.000 Euro liegt, erfolgt die Antragsstellung über die 
regionalen Kulturförderer. Die Anträge werden von dort 
an die LAGS mit einer Stellungnahme der zuständigen 
Landschaft resp. des zuständigen Landschaftsverbandes 
weitergeleitet.
Dieses Förderprogramm dient der Unterstützung von 
Kultureinrichtungen und Kulturinitiativen mit soziokul-
turellem Profil im Flächenland Niedersachsen in beson-
deren Entwicklungsphasen. Ziel ist die Verbesserung der 
Angebotsvielfalt, der Anzahl der Aktivitäten, der Anzahl 
der Nutzerinnen und Nutzer bzw. Besucherinnen und Be-
sucher sowie der Kooperationspartnerinnen und -partner. 
Hierbei sind strukturelle Maßnahmen wie zusätzliche per-
sonelle Leistungen sowie eine Verbesserung der räumli-
chen und technischen Infrastruktur im Rahmen eines Ge-
samtkonzeptes förderfähig.

(2) Anträge der überregionalen Kulturförderung:
Das MWK entscheidet über Projektanträge mit einer För-
dersumme von grds. über 10.000 Euro mit überregionaler 
Bedeutung, über Anträge auf Förderung aus EU-Mitteln und 

derstrategie“ die folgenden Vorgaben für diese Zielver-
einbarung ableiten und übernehmen.

•	 Die Studie „Kulturforschung Südniedersachsen“ lieferte 
für die Jahre 2009 und 2010 umfassende Daten zur Struk-
tur des Kulturangebots und der -nachfrage. Daraus wur-
den für einige Befunde Indikatoren abgeleitet, bei denen 
Veränderungen angestrebt werden, die in der „Mittelfristi-
gen Förderstrategie“ im Einzelnen dargelegt sind.

Inhaltliche Maßnahmen
•	 Die geförderten Einrichtungen sollen dazu ermuntert wer-

den, selbst regelmäßige Erhebungen zur Zusammenset-
zung ihres Publikums vorzunehmen. Dieses Monitoring 
soll für jene Einrichtungen, die zugleich einen Förderver-
trag mit der Stadt Göttingen abgeschlossen haben, eng mit 
jener abgestimmt werden.

•	 Die Anteilnahme bisher unterrepräsentierter Bevölke-
rungsgruppen am Kulturleben wird sich mit den gängi-
gen Formen des Kulturangebots und der Kulturförderung 
nicht ausweiten lassen. Die Erfahrungen aus anderen 
Ländern und Projekten, die auch durch die Ergebnisse der 
„Kulturforschungs“-Studie gestützt werden, deuten dar-
auf hin, dass hierzu
-- die Menschen in den entsprechenden Zielgruppen per-

sönlich angesprochen werden müssen und
-- auch kulturelle Ausdrucksformen als förderfähig ein-

gestuft werden sollten, die besonders in jenen Milieus 
praktiziert werden.

Daher soll die Gewinnung und Begleitung von engagier-
ten Bürgern unterstützt werden, die als „kulturelle Multip-
likatoren“ in und für diese Bevölkerungsgruppen agieren 
können. Ebenso sollen an Projekte, die vor allem der Aus-
weitung der Teilhabe am Kulturleben dienen, andere Qua-
litätsmaßstäbe als an herkömmliche Kulturprojekte ange-
legt werden. Anzustreben ist in diesem Bereich eine enge 
Zusammenarbeit mit Bildungs- und Sozialeinrichtungen.

•	 Die Strukturförderungen sollen sich auf jene Einrichtun-
gen konzentrieren,
-- die zur Attraktivitätssteigerung beitragen können,
-- die bisher unterrepräsentierte Bevölkerungsgruppen an-

sprechen und diese Aktivität ausweiten wollen oder
-- für die mit einer langfristig positiven Entwicklung ge-

rechnet werden kann.
•	 Wenn sich die „Anreizförderung“ (matching grant) be-

währen sollte, wird dieses Förderinstrument weiteren 
daran interessierten Kulturvereinen angeboten. Dabei 
wird die Ausweisung eines festen jährlichen Förderbe-
trags geprüft, auf den die Interessierten nach dem „Wind-
hund-Prinzip“ oder einem anderen Schlüssel zugreifen 
können.

IV. Förderung und Finanzierung

Allgemein
(1) Die Zuwendung an den regionalen Träger ist für regional 
bedeutende Kulturprojekte und Strukturmaßnahmen – ein-
schließlich Vorhaben der kulturellen Bildung – im jeweiligen 
Zuständigkeitsgebiet zu verwenden. Sie ist ausschließlich 
für Projekte des professionellen Freien Theaters, der Thea-
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Widerruf und Rückforderung
Das MWK ist berechtigt, durch Bescheid die Zuwendung 
vom regionalen Träger dann zurückzufordern, soweit er ge-
gen die Bestimmungen dieser Zielvereinbarung verstoßen 
und insbesondere die danach zu vergebenden Mittel zweck-
widrig verwendet hat.

VI. Inkrafttreten, Geltungsdauer, Anpassungsklausel
Laufzeit und Haushaltsvorbehalt
(1) Die Zielvereinbarung tritt mit Wirkung vom 1. Januar
2015 in Kraft und ist befristet bis zum 31. Dezember 2017.
Sie steht unter dem Vorbehalt der Ermächtigung durch den
Landeshaushalt 2015.
(2) Die in dieser Zielvereinbarung festgelegten Ziele können
im Rahmen der prozessbegleitenden Zielerreichung von den
Vertragspartnern einvernehmlich an geänderte Verhältnisse
angepasst werden.
(3) Änderungen der Zielvereinbarung bedürfen der Schrift-
form.
(4) Die Vereinbarung kann mit einer Frist von drei Monaten
zum 31.12. eines jeden Jahres gekündigt werden.
(5) Das Land kann die Zielvereinbarung fristlos kündigen,
wenn der regionale Träger seinen Pflichten aus dieser Ver-
einbarung nicht nachkommt.
(6) Der regionale Träger kann die Zielvereinbarung fristlos
kündigen, wenn das MWK seinen Verpflichtungen aus der
Zielvereinbarung nicht nachkommt.
(7) Jede Kündigung bedarf der Schriftform.

Hannover, 22. September 2014

[Unterschriften]

Mitteln zur kulturellen Zusammenarbeit mit dem Ausland 
sowie über investive, institutionelle und vertragliche Förde-
rungen.

Die vorgenannten Projekte werden direkt beim MWK bean-
tragt. Die regionalen Träger senden ggf. ihre Stellungnah-
me zu den Projektanträgen innerhalb von vier Wochen nach 
Antragsfrist an das MWK (online-Antragsverfahren). Das 
MWK informiert die regionalen Träger über seine Förde-
rentscheidungen.

Die Landschaften und Landschaftsverbände, die Stiftung 
Braunschweigischer Kulturbesitz, der Regionalverband 
Harz sowie die Region Hannover entsenden gemeinsam ein 
Mitglied in die jeweiligen Landesbeiräte und -kommissio-
nen.

Finanzierung

(1) Der regionale Träger erhält die Mittel zur regionalen Kul-
turförderung für die Jahre 2015-2017 jeweils eine instituti-
onelle Förderung in Höhe von 184.100 Euro in Form einer
Zuwendung als Festbetragsfinanzierung gemäß § 44 LHO.

Die Aufteilung der Mittel der regionalen Kulturförderung in 
Niedersachsen auf die regionalen Träger erfolgt je zur Hälfte 
nach Einwohnerzahl und nach Fläche des Zuständigkeitsge-
bietes.

Zusätzlich zu den regionalisierten Kulturmitteln erhält der 
Landschaftsverband einen Sockelbetrag in Höhe von jähr-
lich 43.000 Euro für Personal- und Sachausgaben der Ge-
schäftsstelle.

(2) Die Zuwendung ist jährlich vor Beginn des jeweiligen
Haushaltsjahres beim MWK zu beantragen. Dem Antrag ist
ein Haushaltsplan(-entwurf) sowie ein Stellenplan des Land-
schaftsverbandes für den jeweiligen Förderzeitraum beizu-
fügen.

V. Berichterstattung

(1) Der regionale Träger legt dem MWK bis zum 30. Juni
des Folgejahres einen Verwendungsnachweis einschließlich
eines Jahresabschlusses sowie einen Maßnahmeplan für das
kommende Jahr vor. Jährlich sind weiterhin Kennzahlen als
Anlage zum Verwendungsnachweis beizufügen und dem
MWK elektronisch zu übermitteln.

(2) Der regionale Träger verpflichtet sich, bis zum 31.12.2016
einen Abschlussbericht zur Erreichung der Ziele durch Um-
setzung der Maßnahmen vorzulegen. Der Bericht umfasst
max. 5 Seiten. Sollten die gesetzten Ziele nicht erreicht wer-
den, ist dies zu erläutern. Die gültigen Förderrichtlinien sind
als Anlage beizufügen. Der Bericht wird in einem Gespräch
erörtert.

Prüfrechte

Der Regionale Träger ist verpflichtet, dem MWK oder sei-
nen Beauftragten sowie dem Landesrechnungshof im Rah-
men seines Prüfungsrechts nach § 91 LHO die Prüfung der 
zweckentsprechenden Verwendung der Landesmittel an Ort 
und Stelle zu ermöglichen und ihnen die erforderlichen Un-
terlagen vorzulegen und die erbetenen Auskünfte zu erteilen.
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Liste der Förderungen

Aufgeführt sind Projekte und Förderverfahren mit Auszahlungen in den Jahren 2013, 2014 und 2015. In einigen Fällen wurden 
vor und nach diesem Zeitraum weitere Zuschussraten ausgezahlt.

ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Region (kreisübergreifende Projekte oder Förderungen ohne Ortsbezug)  Alphabetisch nach Einrichtungen sortiert

APEX Kultur e. V.
mit Grundschulen in den Landkreisen Göttingen, Northeim, Osterode

Bühnenbild meines Lebens*	 2012/2013 4.200 €
	 2014 3.000 €

Arbeitsgemeinschaft für Südniedersächsische Heimatfor-
schung e. V. Anschaffung eines Beamers 1.300 €
Arbeitskreis der Bibliotheken in Südniedersachsen
11-13 Stadtbüchereien aus dem gesamten Verbandsgebiet

Bücherfrühling*	 2013 4.430 €
	 2014 3.414 €
	 2015 4.165 €

Domino e. V.
ca. 30 Aufführungen/Jahr im gesamten Verbandsgebiet

Theater des Monats*	 2013 8.000 €
	 2014 8.025 €
	 2015 8.000 €

Evangelische Jugend Leine-Solling
Aufführungen in Einbeck und Göttingen

Weihnachts-Rap-Torium*

5.000 €
Geschichtswerkstatt Göttingen e. V.
Webseite, kein Ortsbezug

Jüdische Verfolgungs- u. Emigrationsgeschichte in 
Stadt und Landkreis Göttingen 2.525 €

GEW - Kreisverband Göttingen
in den Landkreisen Göttingen, Northeim und Osterode

Kinder- und Jugendbuchwoche*	 2013 3.500 €
	 2014 3.525 €
	 2015 3.500 €

Göttinger Comedy-Company
Veranstaltungen in Göttingen, Uslar und Northeim

Internationales Impro-Theater-Festival	 2013 2.500 €
	 2014 3.025 €
	 2015 1.500 €

Göttinger Märchenland e. V.
Veranstaltungen in Stadt und Landkreis Göttingen, in Northeim 10. Göttinger Märchenwoche Foto Seite 30 5.900 €
Kammerchor an der TU Clausthal e. V.
Aufführungen in Clausthal-Zellerfeld und Uslar I Himmelen 543 €
Kultur in der Region e. V.
aktiv in den Landkreisen Northeim, Hildesheim, Goslar

Anreizförderung („matching grant“)	 1. Projektjahr 3.550 €
	 2. Projektjahr 2.935 €
	 3. Projektjahr 10.000 €

KulturRad e. V.
in ca. 40 Orten/Jahr der Landkreise Göttingen, Northeim und Osterode

Offene Ateliers im Göttinger Land*	 2013 1.800 €
	 2014 1.825 €
	 2015 2.000 €

KZ-Gedenkstätte im Torhaus Moringen e. V.
Veranstaltungen in Moringen und in Göttingen

Gegen das Vergessen. Veranstaltungsreihe zur Erinne-
rung an die Opfer des NS-Regimes 1.425 €

Museum der Stadt Alfeld Internationaler Museumstag 	 2015 500 €
Museumsverbund Südniedersachsen e. V. Projekte zum Internationalen Museumstag und Som-

merferienaktionen in den Verbundsmuseen	 2013 10.000 €
	 2014 10.025 €

Out-O-Space Rockbüro Göttingen e. V.
für Bands aus Stadt und Landkreis Göttingen

local heroes	 2013 1.800 €
	 2014 1.716 €
	 2015 1.980 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Sing-Akademie Hardegsen e. V.
Aufführungen in Hardegsen, Göttingen, Moringen Omnes Gentes – Konzertprojekt mit Uraufführung 3.000 €
Singakademie Harz e. V. Sommerkonzerte in Bad Sachsa u. Nörten-Hardenberg 1.500 €
Stadtarchiv Göttingen
Forschungsprojekt, kein Ortsbezug

Widerstand in Göttingen und Südniedersachsen
Foto: hinterer Umschlag rechts, Erläuterung Seite 4 6.250 €

StadtRadio Göttingen e. V.
in Zusammenarbeit mit Schulen in Göttingen, Duderstadt, Northeim Klang des Lesenden (Radiofeature) 2.250 €
UNESCO-Welterbe Fagus-Werk Internationaler Museumstag 	 2015 300 €

Stadt Göttingen  Alphabetisch nach Einrichtungen sortiert

APEX Kultur e. V. Strukturförderung	 2013 8.500 €
	 2014 8.525 €
	 2015 8.500 €

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Göttingen Jugendtanzprojekt: Verdi-Requiem  
Foto: hinterer Umschlag Mitte mit Erläuterung auf Seite 4 5.025 €

boat people projekt - Theaterproduktionen Online (theaterpädagogisches Projekt) Foto Seite 2 6.025 €
Machine Head (Theaterproduktion) 8.525 €
Steh deinen Mann (Theaterproduktion) Foto Seite 9 9.000 €

Buchfink-Theater Die Blattwinzlinge (Theaterproduktion) Foto Seite 36 6.025 €
Hintertürgeschichten (Produktionsförderung) 6.000 €

Deutsches Theater in Göttingen GmbH Neue „Heimat“. Ein Festival zu den Themen Migrati-
on und Heimat Foto Seite 59 5.000 €

Domino e. V. Sommerbrise – Familientheaterfest 2015 3.000 €
Ev.-luth. Kirchengemeinde Nikolausberg 1. Nikolausberger Musiktage 1.000 €
Figurentheater Tatyana Khodorenko Die Geschichte vom Gänseliesel (Theaterproduktion)

Foto: hinterer Umschlag rechts mit Erläuterung auf Seite 4 4.000 €
Förderverein Clavier-Salon Göttingen e. V. Schülerkonzerte für Real-, Haupt- und Sonderschulen 1.525 €
Geschichtswerkstatt Göttingen e. V. Bildungsprogramm zur Zwangsarbeit-Ausstellung 7.000 €

Eröffnung der Zwangsarbeit-Ausstellung 3.000 €
Göttinger Filmnetzwerk e. V. 1. Göttinger Kurzfilmfestival Foto Seite 56 5.025 €
Göttinger Kammermusikgesellschaft e. V. Vier Aulakonzerte	 2012/2013 3.000 €

Anglia cantat! – Das Britten-Projekt	 2013/2014 3.000 €
Aulakonzerte	 2014/2015 2.500 €

Göttinger Knabenchor e. V. Strukturförderung	 2013 6.000 €
	 2014 6.025 €
	 2015 6.000 €

Göttinger Stadtkantorei St. Johannis Mozart c-Moll-Messe 1.767 €
Göttinger Symphonie Orchester gGmbH (GSO) Strukturförderung (Beteiligung an Zuwendungsvertrag)	 2013 10.000 €

	 Foto Seite 56 2014 10.025 €
	 Foto Seite 11 2015 10.000 €

HarderFilm GbR Harder und die Göre (Filmproduktion) 1.000 €
HAWK - Hochschule für Angewandte Wissenschaft und 
Kunst

Landeskundliche Inventarisierung Eichsfeld
	 1. Projektjahr 5.000 €
	 2. Projektjahr 5.025 €

Internationale Gärten e. V. Interkulturalität in Garten, Handwerk und Kunst* 5.025 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Internationale Händel-Festspiele Göttingen GmbH Strukturförderung	 2013 10.000 €
	 2014 10.025 €
	 2015 10.000 €

Jazzfestival Göttingen e. V. Strukturförderung*	 2013 5.000 €
	 2014 5.025 €
	 2015 5.000 €

Jugendhilfe Göttingen e. V. Immerfrech (Theaterprojekt)* 2.800 €
KAZ - Göttinger Kommunikations- und Aktionszentrum 
e. V.

Strukturförderung*	 2013 7.000 €
	 2014 7.025 €
	 Fotos Seite 3 und 36 2015 7.000 €

KUNST Kultur UNterstützt STadt e. V. 2. Büchertag im Albaniviertel: Geschichte und Ge-
schichten aus dem Albaniviertel Foto Seite 34 2.000 €

Künstlerhaus mit Galerie e. V. Kunst und die Folgen – Kunstpädagogische Projekte 
zu Künstlerhaus-Ausstellungen* 2.500 €
Mia Unverzagt. Messen – Wiegen – Ordnen* 4.025 €
Strukturförderung	 2013 3.500 €
	 Foto Seite 55 2014 3.525 €
	 2015 3.500 €

Kunstverein Göttingen mit Artothek e. V. Strukturförderung	 Foto hinterer Umschlag, Erläut. S. 4 2013 7.500 €
	 2014 7.525 €
	 Foto Seite 2 2015 7.500 €

Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur Niedersachsen 
(LAGS) mit musa e. V.

Kulturführerschein (1. Projektjahr von 2)*

4.025 €
Landkreis Göttingen/Kreismedienzentrum Abenteuer Film* 2.954 €
Literarisches Zentrum Göttingen e. V. Strukturförderung	 2013 8.000 €

	 2014 8.025 €
	 Foto Seite 3 2015 8.000 €

Lumière / Film- und Kinoinitiative Göttingen e. V. Strukturförderung*	 2013 8.500 €
	 Foto Seite 56 2014 8.525 €
	 2015 8.500 €

musa e. V. RespekTanz (2. Projektjahr von 2)* 2.000 €
Strukturförderung*	 2013 9.000 €
	 2014 9.025 €
	 2015 9.000 €

Musi-Kuss Musizierschule e. V. Sternenmusik - Klanginstallation für Jazzsolisten und 
Blockflöten* 2.163 €

Neues Junges Theater Göttingen gGmbH Barbara-Festival* 2.025 €
Strukturförderung	 2014 10.025 €
	 2015 10.000 €

Out-O-Space Rockbüro Göttingen e. V. Strukturförderung	 2013 5.000 €
	 2014 5.025 €
	 Foto Seite 35 2015 5.000 €

PetriChor Weende e. V. Jean Baptiste Lullys „Armide“ * 3.698 €
rocostprodukt - Theaterproduktionen GbR Die Rebellion (Theaterproduktion)* 8.000 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

St. Jacobi-Gemeinde Göttingen César Franck: Die Seligpreisungen (Konzert) 3.000 €
Stadt Göttingen/FB Kultur 28. Figurentheatertage 3.000 €

Ausstellung Georg Hoppenstedt: Atem der Bilder 2.500 €
Stadtbibliothek Göttingen JungenLeseWerkstatt*	 1. Projektjahr 650 €

2. Projektjahr 325 €
Städtisches Museum Göttingen Digitale Inventarisierung der Münzsammlung des 

Städtischen Museums* 9.000 €
Internationaler Museumstag 2015 800 €

stille hunde - theaterproduktionen Der neueste Zustand der Rebellion (Produktionsför-
derung)* 6.000 €

Theaterwerkstatt Göttingen z. B. Farouk (Produktionsförderung)* 2.500 €
Zwei Streifen und ein Brunnenrand (Theaterproduk-
tion)* 6.525 €

Universität Göttingen
Institut für Kulturanthropologie/Europäische Ethnologie

Movements of Migration. Forschendes Ausstellungs-
projekt und Aufbau eines Wissensarchivs 6.000 €

ver.di Ortsverein Göttingen Firmenhymnenhandel (Theatergastspiel) 1.330 €
Verein für demokratische Literatur Poetry Slam Göttingen – 4. Niedersächsisch-Bremi-

sche Landesmeisterschaft und Schulprojekt 3.825 €

Landkreis Göttingen

Hann. Münden

Doktor Eisenbarth Spiele Hann. Münden e. V. What a man doctor Eisenbarth (Theaterprojekt)* 10.000 €
Städtisches Museum Hann. Münden Internationaler Museumstag 2015 800 €
Stadt Hann. Münden Fürstlicher Fensterklatsch mit Musik - durch die Mün-

dener Altstadt 1.030 €
Mündener Kulturring e. V. Strukturförderung 2013 4.000 €

2014 4.025 €
2015 4.000 €

Duderstadt

Geschichtswerkstatt Duderstadt e. V. Konferenz „Denkmäler erzählen Geschichte(n)“ 475 €
Kunst bist Du...derstadt e. V. Kunst(pädagogisches) Programm 2013* 2.600 €
Kunstverein KONTURA e. V. Frieden (Konzeptausstellung)* 2.250 €

Kontura 04 (Kunst- und Kulturprojekt)* Foto Seite 5 4.205 €
Grenzlandmuseum Eichsfeld 25 Jahre Deutsche Einheit (Sonderausstellung) 9.000 €
Heimatmuseum Duderstadt Wiederentdeckt! Schätze aus dem Depot (Sonderaus-

stellung) Fotos S. 70 u. hinterer Umschlag mit Erläut. S. 4 1.000 €
Internationaler Museumstag 2015 800 €

Theater- und Konzertvereinigung Duderstadt e. V. Rathauskonzerte 2013/2014 1.780 €
2014/2015 2.700 €

Sonstiges Kreisgebiet

AK „Kultur im Kreis“ Kultur im Kreis* 2013 6.500 €
2014 6.525 €

Fotos Seite 30 und 58 2015 7.500 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Deutsches Theater in Göttingen GmbH
Vorstellungen in Galerien und Ateliers des Umlandes

DT auf Abwegen: „Kunst“ von Yasmina Reza*

3.500 €
Verein Freunde der Burg Plesse e. V. 1000 Jahr-Feier: Tag der BurgKultur* 

Foto Seite 4 sowie hinterer Umschlag mit Erläut. Seite 4 6.500 €
Figurentheater Gingganz Dunkel wars der Mond schien helle (Produktionsför-

derung)* 5.000 €
Johann-Joachim-Quantz-Gesellschaft Scheden e. V. Johann-Joachim-Quantz-Konzert mit dem GSO	 2013 1.345 €

	 *2014 1.500 €
	 Foto Seite 35 *2015 1.825 €

Hurkut Gleichen e. V. Neujahrskonzert mit dem Göttinger Knabenchor 390 €
Göttinger Märchenland e. V. Verbesserung Vereinsmanagement 3.825 €
Europäisches Brotmuseum e. V. Menschen und Brot (Sonderausstellung) Foto Seite 65 2.600 €

Internationaler Museumstag 	 2015 800 €
Wilhelm-Busch-Mühle Internationaler Museumstag	 2013 500 €

	 2014 500 €
	 2015 525 €

Förderkreis Studio Wasserscheune e. V. Historische Impressionen aus Erbsen - Aquarelle und 
Zeichnungen von Wilhelm Battermann 2.000 €

Heimatmuseum Obernfeld Internationaler Museumstag 	 2015 500 €
Digitale Inventarisierung* 1.333 €

Landkreis Northeim

Northeim

Landesmusikrat Niedersachsen e. V. 8. Niedersächsischer Bläserklassentag in Northeim* 
Foto Seite 5 5.025 €

Northeimer Kammermusikforum e. V. Strukturförderung	 2013 1.500 €
	 2014 1.525 €
	 2015 1.500 €

Northeimer Konzertring e. V. Strukturförderung	 2013 4.000 €
	 2014 4.025 €
	 2015 4.000 €

Heimatmuseum der Stadt Northeim Internationaler Museumstag 17.05.	 2015 600 €
Theater der Nacht - Ruth und Heiko Brockhausen GbR Die Mülldetektive (Produktionsförderung)* 6.000 €

Die Zwickmühle (Produktionsförderung)* 6.000 €
Theater der Nacht e. V. Strukturförderung*	 2013 10.000 €

	 2014 10.025 €
	 2015 10.000 €

Sprengel Hildesheim-Göttingen d. Ev.-luth. Landeskirche 
Hannovers

100 Jahre Erster Weltkrieg – Psychogramm einer 
Epoche 2.025 €

Uslar

Arte Events e. V. 3. Kunstmarkt Uslar* 4.920 €
Kulturbahnhof Uslar e. V. Strukturförderung*	 2013 4.500 €

	 2014 4.525 €
	 2015 4.800 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Sollinger Sängerbund e. V. Chormusik an den Grundschulen Schönhagen-Sohlin-
gen u. Volpriehausen (3. Projektjahr von 3)* 4.690 €

Literatur- und Kunstkreis Uslar e. V. Strukturförderung	 2013 3.000 €
	 2014 3.025 €
	 2015 3.000 €

Museum Uslar Ferienpassaktion	 2013 550 €
Internationaler Museumstag 	 2014 425 €
300 Jahre Eisenverarbeitung in Uslar (Ausstellung)* 2.000 €
Bürgerkrieg im Wesertal. Die Machteroberung der 
Nationalsozialisten (Wanderausstellung) 6.000 €

Einbeck

Einbecker Geschichtsverein e. V. Digitale Inventarisierung im Stadtmuseum* 7.000 €
Konzert- und Kulturfreunde Tangobrücke e. V. Strukturförderung*	 2013 7.000 €

	 2014 7.025 €
	 2015 7.000 €

Kultur im Esel e. V. Strukturförderung*	 2013 1.600 €
	 2014 1.625 €
	 2015 1.600 €

Münstergemeinde St. Alexandri Einbeck Weihnachtsoratorium – Aufführung mit Grundschul-
klassen und Konzert mit Lichtinstallation* 569 €

Stadtmuseum Einbeck Ferienpassaktionen	 2013 300 €
	 2015 300 €
Internationaler Museumstag	 2013 500 €
	 2015 500 €

Die Bühnenstürmer e. V. Einbecker Zelttheater* Foto Seite 34	 2015 3.182 €

Bad Gandersheim

Concerto Gandersheim e. V. Strukturförderung	 2013 10.000 €
	 2014 10.025 €
	 2015 10.000 €

Gandersheimer Domfestspiele gGmbH Strukturförderung	 2013 10.000 €
	 2014 10.025 €
	 Foto hinterer Umschlag, Erläuterung Seite 4 2015 10.000 €

KuK – Verein für Kultur und Kommunikation e. V.
Weltbühne Heckenbeck

Strukturförderung*	 2013 5.000 €
	 2014 5.025 €
	 Foto Seite 20 2015 5.000 €

Portal zur Geschichte Feine Stiche – Markt für Textilkunst*	 2013 3.000 €
	 2014 5.025 €
	 Foto Seite 3 2015 5.000 €
Internationaler Museumstag 	 2015 126 €

Sonstiges Kreisgebiet

Landkreis Northeim/Kreisarchäologie Römerschlacht am Harzhorn – Repliken und Informa-
tionstafeln im Besucherzentrum bei Kalefeld 
Foto Seite 3 3.775 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Initiative Kunst und Kultur Northeim e. V.
div. Veranstaltungsorte im Landkreis Northeim

Strukturförderung	 2013 3.800 €
	 2014 3.825 €
	 2015 3.800 €

Flecken Nörten-Hardenberg Carmina-Burana – gesungen und getanzt* 4.125 €
Kulturinitiative Hardegsen e. V. Strukturförderung*	 2013 2.000 €

	 2014 2.025 €
	 2015 2.000 €

Plattdeutsch-Club Wolbrechtshausen Netzwerkfest aus Anlass des 10jährigen Bestehens des 
Plattdeutsch-Clubs Wolbrechtshausen* 1.000 €

nuts-4-rock e. V. Gladebeck Rock-Konzerte 	 2014 1.210 €
Rock-Konzerte 	 2015 1.344 €

Literatur- und Kunstkreis Uslar e. V.
in Bodenfelde-Nienover

Mittelalterliches Bankett – eine lyrisch-musikalische 
Zeitreise 777 €

Ev.-Luth. Trinitatis-Kirchengemeinde Leine-Weper
Fredelsloh

frauen.gestalten (Veranstaltungsreihe)* 2.325 €
Kunst in Fredelsloh 2013: Phantasie* 4.000 €

Geschichts- und Heimatverein Töpferdorf Fredelsloh e. V. Digitale Inventarisierung im Keramik.um* 3.000 €
Kunsthaus Einbeck e. V.
in Fredelsloh

anSEHEN!*

4.025 €

Landkreis Osterode am Harz

Osterode am Harz

Musikgemeinde Osterode am Harz e. V. Strukturförderung	 2013 5.000 €
	 2014 5.025 €
	 2015 5.000 €

Rock und Kultur am Harz e. V. Local Heroes und Bandcoaching*	 2013 4.600 €
	 2015 4.700 €
silent movie(s) in concert* 5.640 €

Osteroder Jazzfreunde e. V. Strukturförderung	 2013 2.000 €
	 2014 2.025 €
	 Foto Seite 2 2015 2.000 €

Herzberg am Harz

Förderverein Schloss Herzberg e. V. Herzberger Schlosskonzerte	 *2013/2014 2.500 €
	 2013/2014 2.500 €
	 2014/2015 2.500 €

Ev.-luth. Kirchengemeinde Herzberg-Nicolai Krach bei Bach (Kinder-/Jugendmusical)* 950 €
Museum Schloss Herzberg Digitale Inventarisierung* 4.750 €

Internationaler Museumstag 	 2015 800 €

Sonstiges Kreisgebiet

Förderkreis Königshütte Bad Lauterberg e. V. Digitale Inventarisierung des Zeichnungsbestandes 
der  historischen Maschinenfabrik* 3.800 €
Internationaler Museumstag	 2013 500 €
	 Fotos Seite 64 2014 525 €
	 Foto Seite 64 2015 500 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Kulturkreis Bad Lauterberg e. V. Strukturförderung* 2013 5.500 €
2014 5.525 €
2015 5.500 €

Singakademie Harz e. V.
in Bad Sachsa

Proms in Concert
2.025 €

Kulturforum Bad Sachsa e. V. Strukturförderung 2013 1.400 €
2014 1.425 €
2015 1.400 €

Förderkreis Kloster Walkenried e. V. Strukturförderung 2013 10.000 €
2014 10.025 €

Fotos Seite 36 und 59 2015 10.000 €
Landkreis Osterode am Harz/Kreisarchäologie Archäologische Erforschung von Konversentrakt 

und Küchenbau im Kloster Walkenried	 1. Projektjahr 5.000 €
Foto Seite 54 2. Projektjahr 4.896 €

Harzer Orgelsommer e. V. Harzer Orgelsommer 2014 2.025 €

Landkreis Holzminden

Holzminden

Kulturverein Holzminden e. V. Strukturförderung 2013 5.000 €
2014 6.025 €
2015 6.000 €

Stadt Holzminden Internationales Straßentheater Festival*	 2013 10.000 €
Fotos S. 57, 68 u. hinterer Umschlag mit Erläut. S. 4 2015 10.000 €

Sonstiges Kreisgebiet

Initiative „Liederzeit – Zeit für Lieder“ (Delligsen) Konzert „Bosstime“ 2.025 €
Liederzeit – Zeit für Lieder (Konzertreihe) 3.000 €

Förderverein Glasforum Grünenplan e. V. Internationaler Museumstag	 2013 600 €
*2014 525 €

Foto Seite 69 2015 800 €
Kirchenkreis Holzminden-Bodenwerder Der Stern von Bethlehem – Weihnachtsoratorien der 

Romantik 2.025 €
Telemann Advents- und Weihnachtskantaten 1.400 €

Kulturmühle Buchhagen - Kaleidoskop e. V. Strukturförderung* 2013 6.000 €
2014 6.025 €
2015 6.000 €

Musik- und Kulturverein Stadtoldendorf e. V. Strukturförderung 2013 2.000 €
2014 2.025 €
2015 2.000 €

Landkreis Holzminden/Kultur-Ressort Jugendkultur im Schloss Bevern* 4.700 €
Junge Kultur! 5.025 €
Kulturhöhepunkte im Weserrenaissance Schloss Be-
vern Foto Seite 5 4.000 €

Kunstkreis Holzminden e. V. 9. Niedersächsische Grafiktriennale* 2014 2.025 €
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ausgezahlte
Geförderte Einrichtung Projekt (* gefördert aus regionalisierten Landesmitteln)	 ggf. Jahr Förderung

Heimat- und Geschichtsverein für Stadt und Landkreis 
Holzminden e. V.

Gegen das Vergessen – Veranstaltungsreihe zum The-
ma 80 Jahre NS-Machtübernahme 1.000 €

Freundeskreis Glasmuseum Boffzen e. V. Wagenfeld-Ausstellung Foto Seite 70 3.525 €

Landkreis Goslar

Clausthal-Zellerfeld

Das Oberharzer Bergwerksmuseum Clausthal-Zellerfeld Digitale Inventarisierung 7.000 €
Internationaler Museumstag	 2014 725 €
	 2015 725 €

FoKuS - Forum Kultur in unserer Stadt e. V. Strukturförderung	 2013 1.800 €
	 2014 1.825 €
	 2015 1.800 €

Kammerchor an der TU Clausthal e. V. Actéon, Orphée et Euridice (Konzert) 2.000 €

Seesen

Förderkreis Wilhelm-Busch-Haus Mechtshausen e. V. Internationaler Museumstag Foto Seite 65	 2015 500 €
Konzerte an St. Andreas e. V. 4. Konzert Staatsorchester Braunschweig 2.770 €

Konzert mit Maurice Steger und dem Staatsorchester 
Braunschweig 4.000 €

Kulturforum Seesen e. V. Strukturförderung	 2013 4.800 €
	 2014 4.825 €
	 2015 4.800 €

Städtisches Museum Seesen Die Koscher-Maschine (Figurentheater-Gastspiel für 
Ausstellung „Alles koscher“) Foto Seite 66 500 €
Internationaler Museumstag 	 2015 500 €
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Jahresrechnungen
Konto 2013 2014 2015
A. Einnahmen:
1081 Übertrag Girokonto 60.341,68 € 65.637,23 € 70.223,94 €
1082 Übertrag Bar 116,12 € 762,39 € 14,51 €
2110 Mitgliedsbeiträge Sonstige Vereinsmitglieder 7.193,68 € 6.749,16 € 6.953,68 €
2120 Mitgliedsbeiträge Ordentliche Vereinsmitglieder 89.476,10 € 88.197,87 € 88.197,87 €
2310 Sonstige Zuschüsse 15.800,00 € 1.800,00 € 117.444,97 €
2350 Zuschuss Land institutionelle Förderung („Sockelbetrag“) 43.000,00 € 43.000,00 € 43.000,00 €
2360 Zuschuss Land regionalisierte Mittel 206.404,52 € 206.404,52 € 206.404,52 €
2370 Zuschuss Land Projektförderung 0,00 € 0,00 € 0,00 €
2410 Sonstige Spenden 0,00 € 0,00 € 0,00 €
2420 Sonstige Einnahmen ideeller Bereich 1.193,23 € 2.859,43 € 1.977,30 €
2430 Einnahmen aus Eigenprojekten ohne Umsatz 0,00 € 0,00 € 0,00 €
2440 Spende VGH 204.000,00 € 204.000,00 € 204.000,00 €
4150 Zinserträge 194,71 € 146,78 € 131,52 €
8010 Einnahmen aus Sponsoren-Anzeigen 450,00 € 1.669,00 € 1.119,00 €
8020 Einnahmen aus Verkauf von Büchern und Broschüren 8.492,74 € 6.626,00 € 10.867,00 €
8030 Sonstige Einnahmen aus Eigenprojekten mit Umsatz 1.580,00 € 20,00 € 0,00 €

Summe Einnahmen: 638.242,78 € 627.872,38 € 750.334,31 €
B. Ausgaben
I. Personalausgaben:
2550 Gehälter 66.447,93 € 65.845,22 € 66.795,93 €
2570 abgeführte Lohnsteuer 15.815,93 € 12.055,11 € 12.673,85 €
2580 Sozialversicherungsbeiträge 34.617,77 € 33.111,72 € 34.409,93 €
2590 Betriebliche Altersversorgung 321,47 € 267,36 € 268,56 €

Zwischensumme I. Personalausgaben: 117.203,10 € 111.279,41 € 114.148,27 €
II. Verwaltungsaufwand:
2610 Reisekosten 2.145,77 € 2.365,99 € 2.050,51 €
2620 Tagungen und Fortbildung 500,00 € 449,40 € 680,00 €
2660 Miete 9.659,58 € 5.020,00 € 5.088,00 €
2670 Raumnebenkosten 2.795,19 € 1.777,02 € 2.371,81 €
2710 Büromaterial 692,10 € 575,52 € 1.045,29 €
2720 Kommunikationsausgaben (Porto, Telefon, Internet) 3.228,20 € 2.813,45 € 1.892,07 €
2730 Bücher, Zeitungen, Zeitschriften 1.663,85 € 1.468,09 € 1.118,10 €
2740 Bürogeräte, EDV-Hard- und -Software 1.870,53 € 5.230,08 € 2.153,69 €
2750 Umlagen und Ausgaben für ALLviN 0,00 € 923,70 € 109,00 €
2760 Mitgliedsbeiträge in Verbänden 354,50 € 335,00 € 265,00 €
2770 Versicherungsbeiträge 1.204,99 € 1.236,56 € 1.321,03 €
2780 Sachverständigenkosten 2.576,23 € 2.192,94 € 1.635,90 €
2810 Repräsentationskosten, Verfügungsmittel 350,34 € 515,99 € 206,97 €
2890 Sonstige Kosten ideeller Bereich 1.463,47 € 1.467,97 € 1.442,59 €

Zwischensumme II. Verwaltungsaufwand: 28.504,75 € 26.371,71 € 21.379,96 €
III. Projektausgaben:
2960 Ausgaben für Eigenprojekte ohne Umsatz 8.876,35 € 11.103,23 € 178.696,90 €
8200 Ausgaben für Eigenprojekte mit Umsatz 13.204,30 € 3.692,50 € 20.606,80 €

Zwischensumme Eigenprojekte: 22.080,65 € 14.795,73 € 199.303,70 €
2970 Projektförderung aus Verbandsmitteln 197.660,00 € 198.781,85 € 218.339,35 €
2980 Projektförderung aus Landesmitteln gemäß Zielvereinbarung 206.394,66 € 206.405,23 € 206.419,02 €

Zwischensumme Projektförderung: 404.054,66 € 405.187,08 € 424.758,37 €
Zwischensummen III. Projektausgaben: 426.135,31 € 419.982,81 € 624.062,07 €

Summe Ausgaben I bis III: 571.843,16 € 557.633,93 € 759.590,30 €
Jahresabschluss Verbandshaushalt 66.399,62 € 70.238,45 € -9.255,99 €
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Kostenrechnung
2013 2014 2015
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Personalausgaben* 117.203 111.279 137.785*

Verwaltungsaufwand 28.505 26.372 21.380

Eigenprojekte* 22.081 14.796 175.667*

2.858 167.789 167.789 167.789 2.847 152.447 152.447 152.447 3.467 334.832 334.832 334.832

Hilfskostenstelle
Verwaltung 834 44.752  945 44.224  887 40.305 

Vorkostenstellen:

Langfristige Planung 
und Konzeption 56 2.790 4.017  168 9.687 13.595  70 3.123 4.209 

Arbeit für Mitglie-
der und Organe 274 14.161 20.207  307 15.997 23.138  388 18.883 24.935 

Arbeitsgruppen und 
Gesprächskreise 118 5.876 8.473  188 8.863 13.243  125 5.741 7.686 

ALLviN 90 4.814 6.804  94 4.940 7.115  50 2.575 3.348 

Repräsentation, 
Fortbildg., Tagungen 212 10.004 14.679  225 10.877 16.105  113 5.150 6.907 

Öffentlichkeitsarbeit 242 12.939 18.299  110 5.812 8.370  90 4.681 6.087 

Endkostenstellen:

Pr
oj

ek
tfö

rd
er

un
g Beratung und 

Information 135 7.053 10.026 19.454  157 8.255 11.895 27.658  98 4.931 6.462 9.445 

Antragsbearbeitg. 
(incl. Absagen) 192 10.090 14.340 27.819 80.491 167 7.498 11.383 28.203 81.190 100 4.576 6.137 9.181 45.904

Förderverfahren 233 11.782 16.921 33.218  147 7.166 10.573 25.329  316 12.748 17.676 27.279 

Ei
ge

np
ro

je
kt

e

„Musik in 
Kirchen“ 65 6.353 7.790 12.346  68 8.809 10.379 17.178  43 5.270 5.942 7.250 

„Kulturbonus“ 245 18.526 23.936 41.091  179 9.813 13.983 32.043  188 29.297 32.238 37.967 

Digitale Inven-
tarisierung 21 6.818 7.282 8.754 87.298 11 1.375 1.619 2.677  

Tagung „Kul-
tur+Tourismus“ 46 5.795 6.801 9.990  71.257 

Tagung „Ju-
gendarbeit“ 99 6.035 8.213 15.117   288.928

„Kulturmarkt 
Südnieders.“ 32 2.896 3.640 6.864  33 3.267 3.782 4.786 

„Landeskunde 
Südnieders.“ 30 2.125 2.811 5.782  218 58.360 61.769 68.411 

Besucherbe-
fragungen 21 4.110 4.598 6.713  32 14.334 14.834 15.808 

TRAFO-För-
derprogramm 657 115.195 125.456 145.453 

Museums-
beratung 62 6.396 7.364 9.251 

*	 Für die Kostenrechnung 2015 wurden die von der KSB finanzierten Personalkosten von A. Vettel – im Unterschied zur geprüften Jahresrechnung und der 
Buchführung 2015, vgl. linke Seite – dem Personal-Etat zugerechnet und entsprechend vom Eigenprojekte-Etat (TRAFO-Förderprogramm) abgezogen.
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